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— Raum einer ſechstheiligen Petit-⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Einladung zur Pränumeration. 
0 Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
berdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoͤglichen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
ei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die neueſte Tarifmaßregel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat durch 
einen kürzlich publicirten Tarif das handeltreibende Publikum, die 
übrigen Eiſenbahnverwaltungen, die Behörden, und wir mochten faſt 
glauben auch ſich ſelber in das lebhafteſte Erſtaunen verſetzt. Sie hat 
mit der Rumäniſchen, der Galiziſchen und der Nordbahn einen Tarif 
vereinbart, vermöge deſſen Getreide aus dem fernſten Oſten billiger 
über Breslau nach Stettin als nach Breslau gefahren wird. Ein 

aufmann, der von Jaſſy oder Czernowitz Getreide nach Berlin oder 
Hamburg ſendet, iſt genöthigt, anſtatt daſſelbe direct zu charüren, Con⸗ 
ſignatlon nach Stettin zu legen. 

Eine öffentliche Motivirung dieſer eigenthümlichen Maßregel iſt 
nicht erfolgt; die Königliche Divection hat indeſſen ein Rundſchreiben 
an andere Eiſenbahnverwaltungen erlaſſen, in welchem fie fi über 
die Gründe diſer Maßregel ausſpricht. 

Ein indiscretes Heinzelmännchen hat uns in das Ohr. geflüftert, 
was in dieſem Schreiben ſteht, und wir wollen aus der Schule 
ſchwatzen. Die Königliche Direction behauptet, fie habe dieſen Tarif 
auf das Andrängen der Stettiner Kaufmannſchaft erlaſſen, um der 
Concurrenz von Königsberg und — Galatz (11) zu begegnen. Wun⸗ 
derbar; auf das Andrängen des Breslauer Handelsſtandes hat die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn noch nie einen Tarif für irgend einen Artikel 
erlaſſen, deſſen Wichtigkeit diejenige etwa des Zinkweiß überträfe, und 
die Concurrenz von Leipzig oder München ſcheint ihr nie ſo drohend 
geweſen zu ſein, als die von Galatz. 

Wir behaupten nun erſtens: N 

Die Maßregel verſtößt gegen Anordnungen des Handelsminiſtexiums, 
die für die Königliche Direction einen bindenden Charakter haben. 


Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn durfte den Tarif nicht publictren, ohne 


gleichzeitig die Fracht nach allen ihren Stalionen auf Höchſteus das 
Maß zurückzuſetzen, welches Stettin bezahlt. Schon im Jahre 1869 
hatte die Breslauer Handelskammer über eine gleiche Maßregel der 
Oberſchleſiſchen Bahn beim Handelsminiſter Beſchwerde geführt; Graf 
Itzenplitz hatte auch anerkannt, daß eine Ungehöoͤrigkeit vorliege, hatte 
ſich indeſſen nicht entſchließen können, eine directe Rüge auszusprechen, 
oder gar ſofortige Remedur anzuordnen, und dieſe Nachſicht hatte die 
Folge gehabt, daß derſelbe Fehler ſich bald wiederholte. 
Wir behaupten zweitens: 
Die Maßregel verſtößt gegen die Grundſätze einer richtigen Eiſen⸗ 
bahnpolitik. 


theiligten Publikums hervorgerufen hat; dieſer iſt nicht maßgebend. 
Aber in den Kreiſen der Eiſenbahnverwaltungoͤbeamten hat ſie aller⸗ 


wärts, im Oflen und Weſten, bei Staats⸗ und Privatbahnen ein 


unerhörtes Aufſehen gemacht und den gerechteſten Tadel hervorgerufen. 
Es iſt eine gewagte Maßregel, denn es ſteht keineswegs feſt, daß die 


Getreidevorräthe der Moldau und Bukowina augenblicklich groß genug 


ſind, um den maſſenhaften Export hervorzurufen, der allein einen 
ſolchen Schritt rechtfertigen könnte. Es iſt eine Maßregel von unkluger 
Härte. Bei den öſterreichiſchen Bahnen — das ſprechen wir auf 
Grund genaueſter Informationen aus — beſteht keine Abneigung, der 
Stadt Breslau (und anderen Plätzen) dieſelben Vergünſtigungen zu 
gewähren, wie Stettin, aber die Oberſchleſiſche Bahn hat nie 
den geringſten Verſuch gemacht, für Breslau eine Ver⸗ 
günſtigung zu erwirken. Sie bezieht im Stettiner Ausnahme⸗ 
Tarif 1,2 Pf. pr. Centner und Meile, während ſie ſich für den Ver⸗ 
kehr nach Berlin 1,88 Pf. zahlen läßt. Ihren Frachtantheil für den 
Verkehr nach Breslau haben wir nicht ermitteln können, jedenfalls iſt 
er noch höher. Wenn ſie ſich entſchloſſen hätte, Conceſſionen anzubieten, 
würde fie auch Gonceffionen erzielt haben. 15 

Dieſe Maßregel verſtößt in noch höherem Grade gegen alle Billig⸗ 
keit. Wir ſind nicht unbedingte Gegner der Differentialtarife und 


haben die Nothwendigkeit derſelben oft genug vertheidigt. Aber wir 


können nimmermehr zugeben, daß gerechter Weiſe um eines Gewinns 
von wenigen tauſend Thalern, den eine Eiſenbähngeſeſchaft erzielt, eine 
ganze Provinz um eine viel höhere Summe geſchädigt wird. Der 
Feberzug eines Mannes entſcheidet — ohne die Genehmigung des 
Miniſters, ohne jede Anhörung der Intereſſenten — über das Schicksal 
des Handels einer Stadt. Keine Staatsbahnverwaltung würde ſo 
rückſichtslos mit den Intereſſen der Steuerzahler umgeſprungen fein; 
keine Privatbahn würde ſich ſo über alle Verhältniſſe hinweggeſetzt 
haben. Es mußten eine Reihe von perſönlichen Umſtänden zuſammen⸗ 


treffen, die eigenthümliche Denk⸗ und Handelsweife des Leiters der Ober: 


ſchleſiſchen Bahn, die zu gänzlicher Bedeutungsloſigkeit zuſammen⸗ 
geſchrumpfte Stellung des Aufſichtsraths, die Zurückhaltung, welcher der 


Handelsminiſter gegenüber ſeinen höheren Beamten fich befleißigt, um 
es zu ermöglichen, daß ein Act von ſo weittragenden Folgen ohne jedes 


Zögern, ohne Vorbereitung, ohne die Möglichkeit, gegen denſelben 
Einwendungen zu erheben, durchgeführt wird. 

Wir erwarten von den Vertretern des Breslauer Handelsſtandes, 
daß fie, geſtützt auf das Recht, die Billigkeit und die Grundsätze 
eines geſunden Verkehrs, mit allem Nachdruck Remedur gegen dieſe 
Maßregel nachſuchen. 


Ri! Breslau, 23. März. 
An dem Diner des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend zu Ehren des 
laiſerlichen Geburtstages nahmen eiwa 100 Mitglieder Theil; viele waren 


8 


reslauer 


Unter den deutſchen Eiſenbahn⸗Fachmännern wird man 
mit der Laterne diejenigen ſuchen können, welche dieſelbe billigen. Wir 
ſprechen nicht von dem Eindrucke, den ſie in den Kreiſen des benach⸗ 


deſſen eine nur geringe Stimmenmehrheit. — Der Studien⸗Miniſter Bonghi 


Untetrichts⸗Miniſter lobenswerth und anzuerkennen, wenn er, wie am 16. d. 
- fi) nach einer Kaſerne begiebt, den Leſe⸗ und Schreibübungen der Soldaten |3 
beizuwohnen und als Lehrer ſelber daran Theil zu nehmen. — Die officiellen 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bereits vorher nach der Heimath abgereiſt. Präſident v. Bennigſen brachte 
den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer und König aus. In den Tiſchgeſprächen 
wurde von Seiten des Präſidiums der Wunſch laut, die Abgeordneten 
möchten zum Wiederbeginn der Sitzungen am 5. April recht pünktlich ſich 
einſtellen und dann auch ausharren. Viel wurde über die Dauer der Sei: 
ſion geſprochen und leider für möglich gehalten, daß noch nach Pfingſten der 
Landtag tagen möchte; allein der allgemeine Wunſch ging dahin, daß durch 
irgend welche Vereinbarung zwiſchen Regierung und Landtag die Seſſion 
eine Begrenzung erführe. Die Präſidenten wiſſen am beſten, wie ſchwer es 
hält, im hohen Frühjahr beſchlußfähige Häuſer zuſammenzuhalten. 

Die Dispoſitionen über die parlamentariſche Arbeit nach den Ferien 
ſind einſtweilen dahin getroffen, daß zunächſt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs 
über das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen vorgenommen wird, um 
dieſelbe womöglich in der Sitzung vom 5. April zu Ende zu führen. Für 
Dinstag den 6. April iſt die dritte Leſung des Einſtellungsgeſetzes in Aus⸗ 
ſicht genommen. Am Donnerstag den 8. April wird dann die zweite Berathung 
der Provinzialordnung an die Reihe kommen. Ihr folgt die zweite Leſung 
des Dotationsgeſetzes und dann die Vorlage über die Vermögensverwaltung 
in den katholiſchen Kirchengememden. Die weiteren Maßregeln, welche die 
Regierung noch auf dem Gebiete des Kirchen⸗Confliets im Auge haben ſoll, 
dürften wohl darauf abzielen, den Geiſtlichen, welche ſich auf den Standpunkt 
der päpſtlichen Encyelica ſtellen, alle Einkünfte, nicht blos diejenigen aus 
Staatsmitteln, zu ſperren. Am paſſendſten würden dahin gehende Beſtim⸗ 
mungen wohl an das Geſetz über die Vermögensverwaltung in den katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinden angeſchloſſen werden. 

Der Entwurf des neuen Reichseiſenbahngeſetzes iſt nunmehr, wie 
wir der „Poſt“ entnehmen, jo weit vollendet, daß nach einer weiteren Revi⸗ 
ſion im Reichseiſenbahnamte die Ueberreichung an das Reichskanzleramt er⸗ 
folgen kann. Durch letzteres dürften die verbündeten Regierungen zur Bil⸗ 
dung einer Commiſſion aufgefordert werden, welcher die Prüfung des Geſetz⸗ 
entwurfs obliegen wird. Die Wirkſamkeit dieſer Commiſſion kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſt nach Vorlegung des Entwurfs an das Reichskanzleramt beginnen. 
Von dem früheren Reichseiſenbahngeſetzentwurf hat der neuere durch Aus: 
ſcheidung der privatrechtlichen Sphäre den Vorzug kürzerer und präciſerer 
Jaſſung. Der Zeitpunkt der Veröffentlichung it noch nicht beſtimmt. 

Bekanntlich hat der Papſt den öſterreichiſchen Biſchöfen die Befolgung 
der Staatsgeſetze geſtattet, während er den preußiſchen Biſchöfen dieſelbe 
unterſagte. Dieſes bei den letzten Debatten im Abgeordnetenhauſe mehrfach 
erwähnte Factum wurde, wie der Abg. Windthorſt am letzten Sonnabend 
erzählte, vom Biſchof Rudigier von Linz in Abrede geſtellt. Wie wenig 
Viſchof Rudigier bei dieſer Behauptung der Wahrheit entſprach, geht aus 
folgender Darſtellung der „Germania“ hervor. Nach derſelben eröffnete 
Cardinal Rauſcher unterm 5. d. M. ver Biſchofe von Linz, daß der Nuntius 
in Wien ihm Folgendes mitge Heilt habe: 

Es iſt Euer hochwürdigſten Eminenz nicht unbekannt, daß die Regie⸗ 
rung verlangt, jeder Biſchof möge ihr anzeigen, wen er zum Adminiſtrator 
einer ſogenannten incorporirten Pfründe beſtellen will. de aber 
in dem apoſtoliſchen Schreiben vom 5. November 1855 von ſolchen Pfrün⸗ 
den keine Erwähnung, auch ſind ſie nicht in den Worten deſſelben: „Bei 
der Verleihung von Pfarreien und anderen Pfründen“ enthalten. Aber 
die Regierung hat ſich mit der Bitte an den h. Stuhl gewendet, er möge 
gutigſt dieſe Angelegenheit ſchlichten; andererſeits wurde dem h. Stuhle 
auseinandergeſetzt, es könnten jetzt ſehr bedeutende Schwierigkeiten ent: 
ſtehen, wenn aus irgend einem de den Bitten der Regierung nicht 
willfahrt würde. Daher iſt der heilige Vater, nach vorheriger Einziehung 
der nöͤthigen digungen, in der Wahrnehmung, daß es unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen angemeſſener ſein würde, Schwierigkeiten in 
dieſer Sache vorzubeugen und einen neuen Beweis feiner Langmutb zu 
geben, nicht dagegen, daß es geduldet werdenskönne, daß Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe dieſes Reichs auch die Namen jener Prieſter anzeigen, 
welche zur Adminiſtration der ſogenannten incorporirten Pfarreien be⸗ 
ſtimmt ſind. 

Hierzu bemerkt der Biſchof von Linz: 

„Aus 1 päpſtlichen Kundgebung iſt zu entnehmen, daß den Bi⸗ 
ſchöfen vom kirchlichen Standpunkte aus nunmehr erlaubt, aber au 
jetzt noch nicht vorgeſchrieben iſt, derlei Pfarrvicare vor ihrer Anſtellung 
zu dem Ende der Staatsregierung namhaft zu machen, zu welchem ihr die 
anzuſtellenden Pfarrer nambaft gemacht werden. Ich babe dem Herrn 
Statthalter unter dem 31. Januar d. J. den Wortlaut von dem Schrei⸗ 
ben des Herrn Nuntius bekannt E und dabei ihm erklärt, 
daß ich, jo lange dieſe päpſtliche Entſchließung in Kraft be⸗ 
ſtehe, im Hinblick auf dieſelbe por Anſtellung eines Seelſor⸗ 
gers auf einer incorporirten Pfründe an ibn die Anzeige wie 

ei Pfarrern machen werde. Dieſes eröffne ich andurch der Hoc: 

würdigen Diöceſangeiſtlichkeit, damit irrigen Urtheilen, wie ſolche über das 

Benehmen der öſterteichiſchen Biſchöfe bei Beſetzung von Pfarren entſtan⸗ 

den waren, rechtzeitig vorgebeugt werde. Franz Joſef, Biſchof.“ 

Wir haben bereits mitgetheilt (Nr. 136 der Bresl. Ztg.), daß das Ver 
halten des Sultans in der rumeliſchen Eiſenbahnfrage zu Differenzen zwi⸗ 
ſchen dem öſterreichiſchen Bolſchafter in Conſtantinopel, Graf Zichy, und dem 
Großvezier führte. Die officiöſe „Montags⸗Revue“ bringt nun folgende De: 
peſche aus Conſtantinopel: 

Im Intereſſe der guten und freundnachbarlichen Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn dürfte demnächſt, wenn dies nicht mittlerweile bereits ge⸗ 
ſchehen, ein eigenhändiges Schreiben des Sultans an den Kai: 
ſer Brom Joſef gelangen. Bei der Pforte glaubt man, daß dadurch 
gewiſſe diplomatiſche Perſenalftagen, bei welchen der Sultan perſönlich 

engagirt erſcheint, leichter zu einer allſeitig e es Löſung gelangen 
können. Der ehemalige Großvezier und jetzige Gouverneur von Adana, 
Mahmud Paſcha, wurde auf Befehl des Sultans bieher berufen. 

Es läßt dies auf einen Wechſel im Großvezierate ſchließen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer, welche ihre Berathungen am 
20. d. M. eingeſtellt hat und dieſelben am 10. April wieder fortſetzen will, 
fanden am 16. und 17. d. M. noch ſehr lebhafte Verhandlungen über die 
Erhöhung der Stempel: und Regiſterſteuer ſtatt. Doch vermochten die De⸗ 
putirten Secco, Carutti und Laporta nicht, gegen den Minifter-Präfidenten, 
der fie aus politiſchen, ökonomiſchen und finanziellen Gründen für unerläßlich 
erklärte, die Opposition aufrecht zu erhalten; der Geſetzentwurf erhielt in⸗ 


fährt fort, durch perſönliches Eingreifen in den Gang der Reform das Unter⸗ 
richtsweſen zu fördern. Er begeht freilich dabei den Fehler, wie mancher 
ſeiner Collegen, er thut perſönlich mehr als nöthig iſt, er thut Vieles, was 
beſſer durch Andere geſchähe. Deſſenungeachtet iſt es an einem italieniſchen 


Blätter aus Sicilien brachten in den letzten Tagen die Nachricht, daß noch 
drei der berüchtigſten Bandenhäupter in den Zuſammenſtößen mit den Trup⸗ 


Zeitun 


CCC EDEN EN EEE ET EEE n 5 
2 * 5 S 8 D 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßzen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 24. März 1875. 


pen ihren Tod fanden. Das ift immerhin wenig, denn wie die Entſütlichung 


der Bevölkerung nun einmal iſt, können ſchon am nächſten Tage zehn anſtatt 
drei ſolcher Capobanda wieder am Platze der gefallenen ſtehen. 7 
Der „Köln. Zig.“ wird geſchrieben: Die Florentiner „Epoca“ hat in 
ihren Nummern vom 15. bis 18. März die verſprochenen Enthüllungen über 
die luxemburger Affaire und den Artikel 5 des Prager Friedens mitgetheilt. 
Ohne viel Neues zu bringen, enthalten die Schriftſtücke doch manche hiſto⸗ 
riſche Curiöſität. Herr Hanſen hat auch mancherlei von Paris nach Florenz 
geſchrieben. Ende März 1867 glaubt er nicht mehr, daß Deutſchland in den 
Erwerb Luxemburgs durch Frankreich willigen werde. i 
chen Bericht eines Agenten an den Grafen Uſedom, um dieſelbe Zeit erſtattet, 
wird entwickelt, daß Frankreich ſich des Artikels 5 des Prager Friedens be⸗ 
dienen wolle, um Oeſterreich und Italien mit Deutſchland zu verfeinden. 
Anderswo heißt es, Herr v. Mouſtier erwarte viel von dem Grafen Beuſt. 
Dieſer wird für die Veröffentlichung des Compliments in den gegenwärtigen 
Zeitläuften ſchwerlich ſehr dankbar ſein. f 
In Frankreich werden mit dem Frühling die Pilgerfahrten wieder bes 
ginnen. Die clericalen Blätter zeigen eine große Wallfahrt für Männer 
nach Notredame de Lourdes für den 29. März und eine zweite nach Notre⸗ 
dame de Betharram für den 30. März an. Gewöhnlich ſind dieſe Anzeigen 
mit biſchöflichen Ermahnungsſchreiben begleitet, um die Gläubigen aufzu⸗ 
muntern, an dieſen Wallfahrten Theil zu nehmen. Im Uebrigen 


In einem vertrauli⸗ 


I 


begnügen ſich die Prälaten nicht mit den nationalen Wallfahrten allein; 8 


auf ihren Antrieb beſchäftigt ſich gegenwärtig das Centralcomitee der Pilger⸗ 
fahrten damit, eine franzöſiſche Karawane nach Jeruſalem einzurichten, welche 
zum Pfingſtfeſte dorthin ziehen ſoll. Der Tag der Abreiſe von Marſeille iſt 


auf den 22. April angeſetzt. Der Preis der Reiſe beträgt 1360 Fr., dafür 
haben die Pilger freie Reife, und freie Station im gelobten Lande. 


— Pater Felir erläßt einen dringenden Aufruf an alle diejenigen, 
welche ſich für die Verbreitung populärer katholiſcher Schriften inter⸗ 
eſſiren. Im Jahre 1866 ward zu Paris ein Verein zum heiligen 
Michael für die Verbreitung billiger katholiſcher Bücher gegründet, dieſer 
will ſeine Thätigkeit jetzt verſtärken durch die Anwerbung von freiwilligen 


Agenten, die in directen Verkehr mit dem Central⸗Comitee treten ſollen. 


Die Aufgabe dieſer Agenten iſt, Subſcriptionen zu ſammeln, deren höchſte 
100 Francs, die niedrigſte 5 Franes betragen ſoll. Das Central⸗Comitee 
ſucht wo möglich in jedem kleinſten Dorfe einen Agenten zu gewinnen; 
für jedes Exemplar der herausgegebenen Bücher, welches der Agent bei 


den Volksbibliotheken abſetzt, erhält er eine Prämie. So iſt das Oeuvre 


de Saint-Michel organifirt, auf welches die Klerikalen große Hoffnungen ſetzen. 


Die engliſchen Blätter greifen während der augenblicklichen politiſchen 
Windſtille eins nach dem andern nur zu gern zu dem intereſſanten Thema, 


welches ihnen die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Italien zur Be⸗ 


ſprechung bietet. Die „Times“ meint in dem dieſes Thema behandelnden 
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Artikel, daß es eins der merkwürdigſten und hoffnungsreichiten Zeichen der 


Veränderung, welche die Ereigniſſe in den öſterreichiſchen Traditionen herbei⸗ 
geführt haben, die Freimüthigkeit iſt, mit welcher ein gutes Einvernehmen 
mit Italien geſucht worden iſt. 


Die „Morning Poſt“ findet in der Kaiſerreiſe einen politiſchen Zweck und 


zwar den, die ſeit 1866 beſtehende Freundſchaft zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich zu befeſtigen. In dieſem ſeltſamen Phänomen ſieht das letztgenannte 
Blatt einen klaren und ſchlagenden Beweis für die Wahrheit des Grund⸗ 
ſatzes, daß das Nationalitätsprineip das beſte Mittel zur Sicherung des 
Völkerfriedens iſt. Die politiſche Bedeutung der Zuſammenkunft aber liegt 


der „Poſt“ zufolge unzweifelhaft darin, daß beide Regierungen bei dieſer Bes 
legenheit zu einem Einverſtändniſſe kommen werden über ihr der römiſchen 
Kirche gegenüber zu beobachtendes Verhalten. Das Blatt findet es nur 
natürlich, daß zwei mit der römiſchen Kirche in jo engen Beziehungen ſtehende 
Herrſcher ſich über eine gemeinſame Politik verſtändigen ſollten, und iſt über⸗ 
zeugt, daß, welches auch immer der Gegenſtand der Berathung zwiſchen den 


Aus Spanien liegen uns heute keine Nachrichten vor. 


vom 18. März geſchrieben: 


Verlangen in der 0 | 
Es ſchienen indeſſen Zweifel obzuwalten, ob die dem Infanten zur Laſt 


in welchem Falle, nach dem Auslieferungs⸗Vertrage von 1860, das Ver⸗ 
würde. Eine nähere Erörterung dieſer Frage dürſte übrigens, wenigſtens 


baieriſchem Gebiete befindet, denn er iſt vorgeſtern von hier nach 
dorf weiter gereiſt.“ 


begehren. Die „N. Fr. Pr.“ hebt aus dem Rundſchreiben des ſpaniſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 29. Juli v. J., welches 
auch an den Geſandten in Wien gerichtet war, die Schilderung der bekannten, 
auf Don Alfonſo's und Donna Blanca's Befehl in Cuenza und Vinaros 
verübten Schandthaten hervor. Die „N. A. 3.“ aber fügt dieſer Schilde⸗ 
rung die Bemerkung hinzu: Da an der Wahrheit dieſes entſetzlichen That⸗ 
beſtandes, der übrigens ſ. Z. auch von einem großen Theil der europäiſchen 
Preſſe conftatirt wurde, nach feiner Aufnahme in ein amtliches Aktenſtück 
nicht zu zweifeln iſt, fo genügt wohl dieſe Erinnerung, um einerſeits das 
Auslieferungsbegehren der ſpaniſchen Regierung vollkommen gerechtfertigt 
erſcheinen zu laſſen, wie andererſeits diejenigen, welche jene Anordnung ges 
troffen, oder geduldet haben, von jeder anſtändigen Geſellſchaft auszuſchließen⸗ 


Deut ſchlan d. 
— Berlin, 22. Marz. [Das Gefängnißweſen. — Die 


Ruhmeshalle.] Die gemeinſame Regelung des Gefängnißweſens 


in Deutſchland iſt, wie bekannt, in Folge mehrfacher Reichstagsreſolu⸗ 


zur Zeit, ohne practiſche Folge ſein, da ſich der Infant nicht mehr ch. 


Wie ſchon gemeldet, befindet ſich Don Alfonſo zur Zeit auf öſterreichi⸗ 
ſchem Boden. Die Wiener Blätter beſchäftigen ſich demgemäß auch bereits 
lebhaft mit dem von der ſpaniſchen Regierung geſtellten Auslieferungs⸗ 


gelegten Verbrechen nicht, oder nicht auch als politiſche zu betrachten ſeien, 


beiden Monarchen ſein werde, „die Reſultate ihrer Conferenz nur eine neue 
ch] Garantie für die Freiheit und Wohlfahrt beider Völker fein können“. 
In der Angele⸗ 
genbeit des Infanten Don Alfonſo wird der „Augsb. Allg. Z.“ aus München 


„Bezüglich der Mittheilung der Berliner „Poſt“, daß Spanien die Aus⸗ 
lieferung des in Deutſchland ſich aufhaltenden Infanten Don Alfonſo 
wegen gemeiner Verbrechen verlangt, wird uns verſichert, daß ein ſolches 
That an die baieriſche Staatsregierung geſtellt wurde. 


— 
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tionen und anderweiter an den Bundeöraih gelangten Eingaben Ger 


genſtand lebhaſter Beachtung Seitens der Reichsregierung. Es iſt 
„3. an dieſer Stelle gemeldet worden, daß der Bundesrath kurz vor 
dem Schluſſe der Seſſion den Reichstagsbeſchluß hinſichtlich der Be⸗ 
ſchäftigung politiſcher Gefangener feinem. Juſtizausſchuß überwieſen hat. 
Die Verhandlungen des letzteren über dieſen Gegenſtand dürften ſich 
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langen der ſpaniſchen Regierung als ein begründetes nicht erſcheinen 


im 


 Anbeffen leicht bis zum Sommer verzögern. Inzwiſchen liegt es in der 
Abbſicht, durch eine beſondere Commiſſton Vorarbeiten für die Regelung 
der Gefängnißfrage zu gewinnen, und dieſe für die Geſetzgebung zu 
verwerthen. In einzelnen Fällen, in denen man vor Widerſprüchen 
mit dem Strafgeſetzbuch ſtand, fol fofort durch die Landesregierungen 

Abhülfe geſchaffen ſein. — Die Umwandlung des Berliner Zeughauſes 
. in eine impoſante Waffen⸗ und Ruhmeshalle, worüber von der offi⸗ 
dLelöͤſen Preſſe in den letzten Tagen mehrfach berichtet worden, iſt ein 


Unternehmen, welchem der Kalſer mit überaus regem Intereſſe folgt. 
Wie nachträglich bekannt wird, iſt die Anregung dazu durch vielfache 
directe Geſuche entſtanden, welche an hoͤchſter Stelle aus allen Thellen 
der Monarchie eingegangen ſein ſollen, und ſo wird denn dieſe ganze 
Angelegenheit auch als die Erfüllung eines nationalen Wunſches in 
das Werk geſetzt. Auch der Landtag wird Gelegenheit haben, durch 
eine bezügliche Vorlage ſich damit zu beſchäftigen. 

. Berlin, 22. März. [Die Reichsfeinde Deutſchlands 
über die Monarchenzuſammenkunft in Italien. — Die 
katholiſchen Mächte und Prinz Humbert zur Papſtwahl. 
— Verfaſſung der Verwaltungsgerichte. — Verurthei⸗ 
lung und Verhaftung des Freiherrn von Wendt.] Die 
particulariſtiſchen Elemente in Deutſchland, deren Verbindungsfaden 
mit der feudal⸗ultramontanen Clique in Oeſterreich hinlänglich gekannt 
find, betrachten die Entrevue des Kaiſers Franz Joſeph mit dem König 
Victor Emanuel als einen Verſuch, ſich der freundſchaftlichen Umar⸗ 
mung Preußens theilweiſe zu entziehen, um fi in Italien ein Gegen: 
gewicht zu verſchaffen. Das Freundſchaftsbündniß mit Italien ſoll nach 
der Auffaſſung der Alllirten des Ultramontanismus drei Eventualitäten 
im Auge haben: 1) den möglichen Angriff Italiens auf Südtirol, 
Trieſt und Dalmatien, 2) die Bedrohung des ſüdſlaviſchen Länder⸗ 
gebiets an den Grenzen des Orients, 3) die Erwerbung orientaliſchen 
Territoriums durch Oeſterreich. Bemerkenswerth iſt es, daß die reiche: 
feindlichen Elemente Deutſchlands auf den dritten Punkt das meiſte 

Gewicht legen. Sie geben zu verſtehen, daß die Öfterreichiihe Diplo⸗ 

matie dem Donaukaiſerſtaate in Petersburg und Rom Allianzen ſchaffen 

müſſe, weil orientaliſche Verwickelungen nahe bevorſtehen. Ein Zwiſchen⸗ 
fall in Konſtantinopel, der eine Trübung der Beziebungen zwiſchen 

Oeſterreich und der Pforte herbeiführen koͤnnte und deſſen Mittheilung 

durch die „N. fr. Pr.“ ſogar auf unſerer Börſe eine merkliche Ab⸗ 
ſchwächung der Courſe hervorrief, kommt jenen Alarmpolitikern recht 

gelegen, die zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich einen Conflict um 
jeden Preis hervorrufen möchten. Sie ermangeln nicht darauf hinzu⸗ 
deuten, daß Oeſterreich aggreſſive Zwecke im Orient verfolgt und ſich 
dabei der Zuſtimmung Frankreichs erfreuen dürfte. Als Beweis dafür 
eitiren ſie das „Journal des Debats“, welches über die Reiſe des 

Kaiſers Franz Joſeph nach Venedig geradezu fagt: „Wir können uns 

über dieſe Annäherung zwiſchen den zwei Mächten nur freuen, ſie liegt 
im Intereſſe Guropad. Indem Oeſterreich in enge Beziehungen mit 
Rußland einer⸗, mit Italien andererſeits tritt, befolgt es eine gute 
Politik. Stark durch die Freundſchaft dieſer beiden Länder, ſcheint 
Oeſterreich nicht mehr der Willkür Preußens überlaſſen zu ſein und 
ſein gezwungenes Bündniß mit dem neuen deutſchen Reich verliert ſo 
den Schein der Abhängigkeit und der Inferiorität.“ Die Feinde 
Deutſchlands combiniren falſch, weil ſie vergeſſen, daß Fürſt Bismarck 
die freundſchaftliche Annäherung zwiſchen den Monarchen Oeſterreichs, 
Rußlands und Italiens thatſächlich vermittelt hat. Darin liegt die 
Garantie des europaiſchen Friedens, die nicht von jedem Luft hauche, 
wie jenes kleine Echauffement in Konſtantinopel, umgeſtürzt werden 
kann. — Unter den hier lebenden Mitgliedern der Centrumsfraction 
wird der Reiſe Franz Joſephs nach Venedig auch die Abſicht beige⸗ 
. meſſen, über die künftige Papſtwahl eine Verſtändigung unter den 
katholiſchen Mächten herbeizuführen. Daß dieſe Vereinbarung zur Iſo⸗ 

lirung Deutſchlands in dieſer Angelegenheit führen ſoll, verhehlen die 

Klerikalen ebenſo wenig, wie ſie ſich trotz Allem und Allem mit der 
Haltung der katholiſchen Mächte und ſelbſt Italiens in der Papſtwahl⸗ 
frage zufrieden geben. Sie weiſen auf römiſche Correſpondenzen in 
ihren Organen hin, worin von dem italieniſchen Thronerben, Prinzen 
0 Humbert, erzählt wird, daß er ſich über den Indifferentismus der 
kbzmiſchen Bevölkerung bei der Geburtstagsfeier Victor Emanuels be: 
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Stadt-Thenter 
Gopf und Schwert.) 
So ſeltſam die Wahl dieſes Stückes gerade zum Geburtstage des 
deutſchen Kaiſers iſt, ſo dankbar dürfen wir für die Vorführung des⸗ 
ſelben ſein. Es iſt eines der beſten hiſtoriſchen Luſtſpiele, die die 
deutſche Literatur überhaupt aufzuweiſen hat, und ſteht hoch über den 
neueſten Erzeugniſſen dramatiſcher Muſe und den gleichzeitigen fran⸗ 
zöſiſchen Stücken. Es iſt ein kerngeſunder, echt deutſcher, herzhafter 
Humor, der darin waltet und der ſeine Wirkung niemals verfehlen 
wird. Es wäre lebhaft zu wünſchen, daß unſere Bühnen öfter auf 
Stücke von Carl Gutzkow zurückgreifen wollten; wie wir geſtern 
geſehen, erweiſen ſich dieſelben als entſchieden zugkräftig. 
Die Aufführung ſtand unter günſtigeren Auſpicien als die des 
„König Lear.“ Sie ging meiſt gut zuſammen und die größeren Rollen 
waren entſprechend beſetzt. Auch der Gaſt des Abends, Herr Otto 
Lehfeld, hatte einen bedeutenderen Erfolg. In feiner Auffaſſung 
5 und Darſtellung war „Friedrich Wilhelm I.“ jener ſtarre, aber biedere 
und gute König und Bürger, als den ihn Gutzkow ſchildert, der die 
königliche Würde mit der Fürſorge des Hausvaters zu vereinen wußte. 
Der Charakter war gründlich und ſorgſam ausgearbeitet und vorzüg⸗ 
lich dargeſtellt. In einzelnen Momenten, wie in der Schlußſcene des 
„Tabakscollegiums übertraf Lehfeld alle Vorgänger, die ich in dieſer Rolle 
zu ſehen Gelegenheit hatte. Selbſtverſtändlich fehlte dieſer genialen 
Leiſtung nicht der lebhafteſte Beifall. 
Die „Prinzeſſin Wilhelmine“ des Frl. Bland — anmuthig in 
der Erſcheinung wie in der Darftellung — blieb nach Gutzkow's Vor: 
ſchrift „im Naiven und Gewöhnlichen doch vornehm und klug“, hätte 
aber trotz dieſer Vorſchrift doch hie und da eine etwas prononeirtere, 
weniger ſentimentale Darſtellung vertragen, wie z. B. am Schluß des 
zweiten Actes. 
Herr Knorr war ein ſehr feiner und großentheils auch guter 
„Erbprinz von Baireuth“, der nur in einzelnen Momenten etwas zu 
pathetiſch wurde, Herr Raberg ſpielte den „Hotham“ und Herr 
Biſchof den „Eckhof“ zweckentſprechend. Eine allerliebſte und hübſche 
Kammerzofe war Fräulein Doppel (Fräulein von Sonsfeld) und 
. Repräſentantin ihrer Rolle Frau Größer⸗Claar als 
‚Königin. 
Warum „Zopf und Schwert“ lächerlicher Weiſe als „vaterländiſches 
Charaktergemälde“ auf dem Theaterzettel bezeichnet wurde, während 
es der Dichter einfach „Luſtſpiel“ nennt, warum die zwei wichtigen, 
und durchaus nothwendigen Scenen im dritten Acte zwiſchen dem 
Erbprinzen und Wilhelmine wie zwiſchen dem Erbprinzen und Hotham 
weggelaſſen wurden, iſt mir ebenſo unerklärlich geblieben, wie der neue 
Genitio eines Darſtellers, der dem König erklärte, „daß ſich das 
Intereſſe ſeines Patriotismuſſes mit den Empfindungen feines 
Herzens nicht vereinigen ließe.“ Wahrſcheinlich meinte der Gute, 


klagt und gefagt habe, daß ſich dadurch die Nothwendigkeit ergebe, die 


Papſtftage in der einen oder andern Weiſe zu löͤſen. Entweder müſſe 
man ſich mit dem Papſte ausſöhnen oder bewirken, daß er Rom 
verlaſſe. Die Ultramontanen ſchmeicheln ſich ſelbſtverſtandlich, daß 
durch die Zuſammenkunft der beiden katholiſchen Fürſten einer 
Ausſöhnung mit dem Papſte die Bahn geebnet werden wird. — 
Seitens der Regierungsorgane und der liberalen Preſſe wird mit Zu: 
verſicht dem Abſchluſſe des Geſetzentwurfes über die Verfaſſung der 
Verwaltungsgerichte in dieſer Seſſion entgegengeſehen. Man nimmt 
von letzterer Seite allerdings an, daß der Entwurf nicht mit der Pro⸗ 
vinzialordnung in nothwendigem Zuſammenhange ſtehe, da er den in 
den Sftlihen Provinzen bereits beſtehenden Organiſationen nur einen 
von den Communalverbänden ganz unabhängigen oberſten Gerichtshof 
anfügt. Die Verhandlungen der aus 7 Mitgliedern beſtehenden Sub⸗ 
Commiſſion, welche bis jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gelangt find, 
haben jedoch gleich bei ihrem Beginn das Gegentheil erwieſen. Die 
betreffende Siebener⸗Commiſſton hat nämlich in einer Reihe von 
Sitzungen über eine Beſprechung der Hauptbeſtimmungen in den 
erſten Titeln des Entwurfes nicht hinauskommen konnen, da die Be⸗ 
ſtimmungen, welche die Zuſammenſetzung und die örtliche Begrenzung 
der Wirkſamkeit der Verwaltungsgerichte betreffen, in untrennbarem 
Zuſammenhange mit den Grundzügen der Provinzialorganiſation ſelbſt 
ſtehen und bezüglich ihrer Beibehaltung oder Abänderung durch die 
Beſchlüſſe der Hauptcommiſſion bedingt werden mußten. Es handelte 
ſich z. B. um die Frage wegen der Geſtaltung des im Entwurf der 
Provinzialordnung eingeführten Bezirksausſchuſſes. Conſequent mußte 
ſich hiernach entſcheiden, ob Verwaltungsgerichte für jeden Bezirk (Re⸗ 
gierungsbezirk) geſondert einzurichten ſeien, oder in der Conſtituirung 
von Provinzialgerichten, die ebenſowohl in örtlich als in materiell ab⸗ 
gegrenzten Abtheilungen (Senaten) würden arbeiten können, zugleich 
eine gemeinſame Inſtanz für die ganze Provinz gewonnen werde. 
Man glaubte in einer ſolchen Provinzialinſtanz zugleich Aushilfe für 
einen offenbaren Mangel zu finden, der darin beſteht, daß für Stadt⸗ 
kreiſe, in deren Angelegenheiten die Verwaltungsgerichte als erſte In⸗ 
ſtanz entſcheiden, eine Berufungsinſtanz nicht gegeben iſt und auch in 
dem Entwurf nicht geſchaffen wird. Es würde eine ſolche ſich in dem 
Plenum des Provinzialgerichts herſtellen laſſen, während die einzelnen 
Abtheilungen nach örtlich abgegrenzter Competenz als Spruchbehoͤrde 
erſter Inſtanz für die Stadtkreiſe auch ſpäter functioniren würden. 
Nach dem Entwurf ſoll das Bezirksgericht zwar aus 5 Mitgliedern 
beſtehen, aber weiterhin wird die Beſchlußfähigkeit ſchon zugelaſſen, 
wenn außer den beiden ernannten Mitgliedern nur ein gewähltes 
Mitglied anweſend iſt. Die Subcommiſſton entſchied fi dafür, daß 
an der Vollzahl von fünf anweſenden Mitgliedern feſtzuhalten ſei, indem es 
ſich als zweckmäßig erweiſe, daß in der Berufungsinſtanz eine größere Zahl 
von Richtern mitwirke, als in der erſten Inſtanz, den Kreisausſchüſſen, 
zugelaſſen werde. Für die Annahme einer hoͤheren Zahl liege ein 
gewichtiger Grund auch darin, daß dadurch dem Laienelement in den 
Verwaltungsgerichten eine maßgebende Bedeutung und ſogar ein heil⸗ 
ſames Uebergewicht über die berufsmäßigen (techniſchen) Beſtandtheile 
gegeben werde: es würden dadurch die Entſcheidungen von der Ein⸗ 
ſeitigkeit bureaukratiſcher Gewohnheiten und Anſchauungen ferngehalten 
und in lebendigerem Contact mit den Verhältniſſen und Anforderun⸗ 
gen des praktiſchen Lebens erhalten werden. — Die Verhaftung des 
Frhrn. v. Wendt in Münſter, Redacteur des dortigen ultramontanen 
„Weſtf. Merkur“, wird als eine Sicherheitsmaßregel gerechtfertigt, die 
man mit der Flucht des letzten verantwortlichen Redacteurs der „Ger⸗ 
mania“ in Zuſammenhang bringt. Die Behörden wollen ſich der 
Ineulpaten verſichern, welche keine Gewähr dafür bieten, daß fie wäh⸗ 
rend des Inſtanzenzugs und vor dem letzten Richterſpruche im Bereiche 
der Jurisdiction ihrer zuſtändigen Behörden verbleiben. Ob dies auf 
den vorliegenden Fall zutrifft, darüber hat man hier doch einige Zweifel. 
Frhr. v. Wendt iſt vom Kreisgericht zu Münſter wegen der Publication 
der Encyelica zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und verhaftet 
worden. Dies geſchah am 18. März und an demſelben Tage erfolgte 
die Verleſung der Encyelica im Abgeordnetenhauſe durch den Abge⸗ 
ordneten Frhrn. v. Wendt, wodurch das Actenſtück als ſolches ſtraflos 
zur Verbreitung gelangt iſt. Der Staatsanwalt in Münſter behauptet 
allerdings, daß das päpſtliche Schreiben erſt dort durch die Weröffent- 
lichung ein hiſtoriſches Actenſtück geworden ſei; aber die hieſige liberale 


das Wort: Palriotismus habe dieſelbe Declination wie etwa — 
Apfelmus! G. K. 
Ein Sonnenſtrahl! 
Eine Ilfelder Kloſtergeſchichte von Arnold Wellmer. 
(Schluß.) 

„Mein Sonnenſtrahl!“ jubelte — ſchluchzte Iſolan auf und lag 
zu ihren Füßen. Der eine Blick in ihr Auge hatte ihm geſagt, daß 
darin noch die alte reiche Liebe zu ihm glühte. Wie anbetend ſchaute 
er ſtumm zu ihr auf — mit leuchtendem Geſicht — bis ihm zwiſchen 
den langen ſchwarzen Wimpern Thräne auf Thräne vorquoll . . . 
dann drückte er die Augen in ihr langes weißes Gewand und ſchluchzte 
laut, wie ein Kind ... Das waren die erſten Thränen, die Iſolan 
weinen konnte, ſeit er Agathens Scheldebrief las. 

„Sie hatte feine Stimme gehört und ich durfte fie nicht mehr 
zurückhalten!“ ſagte die Mutter zu ihrem Sohn, und ließ Agathen in 
den Seſſel gleiten, den wir ihr hingeſchoben. 

„Es wird ihr Tod fein!“ flüſterte der Sohn zurück — aber 


Agathe hatte doch gehört. Mit einem wehmüthig glücklichen Lächeln | IP 


ſagte fie fanft: „Nein, mein Bruder, das Glück toͤdtet nicht fo leicht 
. . nach fo großem Weh!“ 

Ich wollte das Zimmer verlaſſen, aber Agathe bat mich, zu bleiben. 

„So liebft Du mich doch noch, mein Sonnenſtrahl? — ich hab's 
ja in Deinem Aug’ geleſen ... Dank! Dank! für dieſen Sonnen⸗ 
blick!“ — und er preßte ihre niederhaͤngende Hand immer wieder an 
ſeine Lippen. f 

Sie ſah ihn mit einem wunderſamen Glanz an — ſo liebreich — 
ſo glücklich 

„Aber warum denn dieſe Prüfung, mein Lieb? — nein, ich will 
nicht fragen .. . ich weiß jetzt ja doch, unſere Liebe war kein Irrthum, 
wie in dem lieben, böfen Briefe ſtand. Aber ſage mir nur das eine 
Wort: es iſt kein Traum, daß ich Dich wieder hab'!“ 

Sie ſchüttelte die goldenen Locken. Sanft entzog fie ihm ihre 
Hände und legte ſie wie zum Segen auf ſein Haupt. „Mein Freund 
— mein Bruder, das ganze Leben iſt ja nur ein Traum, — erſt 
wenn wir ihn ausgeträumt haben, wird's Wahrheit und Klarheit. 
5 dahin aber müſſen wir ſcheiden, wie ich Dir ſchrieb — ja, wir 
m en!“ 

Iſolan wollte ſie unterbrechen, aber ſie bat: „Laß mich — mache 
mir dieſe Stunde nicht noch ſchwerer. Ich kenne Dich ja, mein Bru⸗ 
der — ich weiß, Du biſt ſtark, wenn es ſein muß: ſtark an Herz und 
Seele ... um unſerer alten Liebe willen ſei jetzt ſtark — wie ich! 
Ich wäre Deiner nie würdig geweſen, wenn Du mich in dieſem Augen⸗ 
blick ſchwach ſäheſt. Ich habe den lieben Gott vorhin, wie ich Deine 
Stimme hörte, gebeten, mich ſtark zu machen — er hat mich erhoͤrt. 
Nicht wahr, Du willſt mich jetzt nicht ſchwach ſehen? Frage mich auch 
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Preffe theilt nicht dieſe Meinung, und die gelindefte Auffaſſung ſagt, 
daß der Vorgang nach Lage der Geſetzgebung gerechtfertigt erſcheinen 
mag, doch vom Standpunkt der Billigkeit entſchieden bedauert werden 
muß. Freilich heißt es andererſelts, daß das Stadium des Kampfes, 
in welchem wir mit den Römlingen ſtehen, keine Billigkeitsrückſichten 
zulaſſe. Deshalb ſei es auch fraglich, ob der im Verlage der „Ger⸗ 
mania“ erſchienene Separatabdruck der Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 18. März reſp. die Publication der Encyclica nicht 
als eine tendenzioͤſe, mit der Geſammthaltung des Blattes überein: 
ſtimmende Agitation betrachtet wird, und wie in analogen Fällen die 
preßgerichtlichen Schritte eingeleitet werden. Wie man hört, wird jedoch 
dieſes Vorgehen unterbleiben, weil das erſtinſtanzliche Urtheil gegen 
den Redacteur Frhrn. v. Wendt in der Appellation verworfen werden 
könnte. Ob inzwiſchen die Freilaſſung deſſelben erfolgt, erſcheint mehr 
als zweifelhaft. N 
[Der Unfall,] welcher die Equipage der Kaiſerin am Mittwoch Abend 
betroffen hat, ftellt ſich nach einer der „N. Allg. Z.“ zugehenden glaubwür⸗ 
digen Mittheilung als weniger gefährlich heraus, als zunächſt angenommen 
wurde. Nach den gepflogenen ſorgfältigen Erörterungen hat ein eigentlicher 
Bu ammenſtoß des von der Weidendammerbrücke her die Friedrichſtraße 
entlang fahrenden Omnibus mit der kaiſerlichen Equipage, welche vom Palais 
die „Linden“ herauf fuhr, nicht ſtattgehabt. Vielmehr iſt bei dem plötzlichen 
Pariren der in ſcharfer Gangart ſich bewegenden Pferde durch den Leib⸗ 
kutſcher, welcher ein Zuſammenprallen mit dem trotz des Zurufs nicht Halt 
machenden Omnibuswagen vermeiden wollte, das Handpferd ausgeglitten 
und ſo unglücklich geſtürzt, daß es ſich nicht wieder aufrichten konnte. 
[Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher 
Volkswirthe] hat nunmehr definitio beſtimmt, daß der diesjährige 
(16.) Congreß in den Tagen vom 1. bis 4. September in München 
ſtattfindet. Es hat ſich daſelbſt für die Vorbereitungen des Congreſſes 
bereits ein Local⸗Comite unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Erhard gebildet, dem unter andern auch der Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete und Magiſtratsrath Dr. v. Schauß und der baie⸗ 
riſche Landtags⸗Abgeordnete Julius Knorr angehören. 
[Die Wahl Dr. Becker's] zum Oberbürgermeiſter von Köln 
hat die Königliche Beſtätigung erhalten. Die Beſtätigung Selke's 
zum Oberbürgermeiſter von Königsberg läßt 198 auf ſich warten. 
Königsberg i. Pr., 19. März. [Freiſprechung.] Der Biſchof 
Crementz von Ermland ſtand geſtern vor dem oſtpreußiſchen Tribunal, an⸗ 
eklagt, Militair⸗Behörden durch ein im „Erml. Paſtoralblatt“ abgedrucktes 
ateiniſches⸗Paſtoralſchreiben an den Clerus, betreffend die Excommunication 
des altkatholiſchen Pfarrers Grunert, beleidigt zu haben. Nach dem Bericht 
der „Erml. Ztg.“ handelte es ſich bei der Anklage im Weſentlichen um das 
lateiniſche Wort „adigere“, welches der Biſchof gebraucht, um das Heran⸗ 
niehen der neukatholiſchen Soldaten in Inſterburg zum altkatholiſchen Gottes⸗ 
dienſt des Pfarrers Grunert zu bezeichnen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft über⸗ 
ſetzte es durch „zwingen“, fand in dieſem Worte eine Beleidigung der be⸗ 
treffenden Militair⸗Behörden und beantragte die Beſtätigung der en 5 
erſter Inſtanz, welches auf 200 Thlr. Geldbuße lautet. Das Tribunal er⸗ 
kannte jedoch auf Freiſprechung, indem es die Ueberſetzung des Oberſtaats⸗ 
anwalts nicht acceptirte und weder in der Form, noch in den Umſtänden 
eine beleidigende Abſicht des Biſchofs fand. 
Münſter, 22. März. [Preßprozeß.] Der „Weſtf. Merkur“ 
berichtet über ſeinen Preßprozeß, deſſen Ausgang wir bereits mittheilten, 
Folgendes: 


etalls auf Seiten des Verfaſſerz. Der Staatsanwalt ließ hiernach die Ans 
age fallen und beantragte Freiſprechung des Ang 
erfolgte. — Den zweiten Gegenſtand bilvere‘ die Werd 


ee nabm an, 


nicht — warum wir ſcheiden müſſen — müſſen. Ich darf es Dir 
hier unten nie ſagen. Verſprich mir auch, daß Du mich nicht wieder 
ſehen willſt, es wäre denn, daß ich Dich bald riefe ... rufen 
dürfte ... doch nein, auch das müſſen wir in Gottes Hand be⸗ 
fehlen!“ 
Iſolan kniete noch immer zu ihren Füßen, aber ſein Geſicht leuch⸗ 
tete wie verklärt zu ihr auf. 
„Willſt Du, mein Bruder?“ 
„Alles, Alles, was Du willſt ... und wenn ich auch nicht wollte, 
ich Sa ja nicht anders — ich muß thun, was mein Sonnenſtrahl 
fordert!“ 0 
„Vergieb mir auch dieſen Schmerz!“ 
„Ich ſegne Dich für allen Sonnenſchein — ich ſegne Dich ſogar 
für dieſen Schmerz, auch wenn ich nicht verſtehe, warum er über uns 
kommen mußte.“ i 
Da nahm ſie feinen Kopf in beide bleiche Hände und beugte ſich 
nieder und drückte einen langen Kuß auf ſeine Stirn: „Habe Dank, 
daß Du mich ſo überaus glücklich gemacht haſt — dieſe kurze Erden⸗ 
anne 

Ein jäher Kampf in der Bruſt unterbrach ſie. Schnell führte ſie 
ihr Tuch an die Lippen .. wie ſie es ſinken ließ, leuchteten große 
rothe Tropfen darauf. Sie war noch blaſſer geworden. 
Auch die Mutter hatte das Blut geſehen. Sie eite hinzu und 
zog Agathe in ihre Arme: „Kind, laß es jetzt genug ſein — Du 
reibſt Dich auf — denke an Deine arme Mutter!“ 
„Ja Mutter, ich geh' mit Dir. Nur ein kleines Abſchiedswort 
muß ich ihm noch ſagen — Gott weiß, ob ich fpäter Zeit dazu habe!“ 
Und wieder legte fie die Hände ſegnend auf feine Locken: „So 
leb' denn wohl für dies ganze Leben ... und was auch kommen 
mag, ſei ein Held im Glauben, Lieben und Hoffen! Der Herr ſegne 
Dich und behüte Dich und gebe Dir ſeinen Frieden!“ 
Sie war aufgeſtanden. Wie ein lichter lächelnder Engel ſtand ſie 
da. Iſolan erhob die gefalteten Hände zu ihr und ſchaute ihr mit 
ſtrahlendem Auge nach, wie fie aus dem Zimmer schwand. 
Erf. als ſich die Thüre hinter ihr geſchloſſen, drückte er das Ge⸗ 
ſicht in die Kiffen des Seſſels, wo fie geruht hatte. So lag er lange 
— aber er weinte nicht. 
Endlich fand Iſolan auf und ſteckte das Tuch zu ſich, auf dem 
ihr Herzblut friſch glühte. Es war eine wunderbare Ruhe über ihn 
gekommen. N a 
„Renatus“, ſagte er, „laß uns gleich nach Göttingen zurücktehren 
— ich darf ihre Ruhe nicht wieder ſtoren. Innig umarmte er den 
Collaborator und bat ihn, ihm oft über Agathens Geſundheit zu 
chreiben. Draußen an der Treppe wartete die Mutter auf ihn und 
küßte ihn wie einen theuren Sohn unter Thränen. Dann gingen 
wir nach Göttingen zurück!“ l 75 85 
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kl, falle dagegen nicht in das Gewicht. Leider entſchled ſich daher 
7 5 Gexicht auch nicht über die Anſicht des See erſt die Ver⸗ 
öffentlichung durch den „Merkur“, der bekanntlich den übrigen Zeitungen 


darin zuvorkam, die Encyclica zu einem hiſtoriſchen Schrifſtücke gemacht habe. 
— Es wurde alſo der Thatbeſtand des § 110 als vorhanden angeſehen, 


ern 


während der vom Staatsanwalt außerdem benutzte § 111, Abſatz 2, für 
nicht zutreffend erkannt wurde, da zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
nicht direct aufgefordert ſei. Der N verurtheilte den Angeklagten 
* einem Jahre Gefäng ni ß. — In der dritten Sache erfolgte wieder 

reiſprechung. Dieſelbe betraf den im „Weſtf. Merkur“ veröffentlichten, 
pröblentpeits aus der „Voſſ. Zig.“ entnommenen Auszug aus dem bekannten 
päter dementirten Rundſchreiden des Cultusminiſters Falk über die Congre⸗ 
chene — Eine vierte Verhandlung, betreffend eine Klage der Münſter⸗ 
chen Handelskammer war bertagt worden. In den verhandelten drei Fällen 
war der, Angeklagte weder ſelbſt erſchienen, noch vertreten.“ 

München, 21. März. [Im Befinden des Königs,] das 
übrigens zu Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet, iſt unter dem Einfluſſe 
der übeln Witterung wieder einige Verſchlimmerung eingetreten; der 
König wird demnach den kirchlichen Feierlichkeiten in der Charwoche 
und am Oſterfeſte nicht anwohnen. 

München, 22. März. [Don Alfonſo.] Dem „Nürnberger 
Correſpondenten“ berichtet man aus München: „Wie man nachträg⸗ 
lch erfährt, hatte der Infant Don Alfonſo während ſeines Hierſeins 
zweimal um Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige nachgeſucht, war 
aber beidemal abgewieſen worden.“ ; 

Deſter reich. 

„ Wien, 22. März. [Der Kaiſer und der Ofenhe im⸗ 
„Ring.“]! Die cyniſche Herausforderung, die Giskra dem Mo: 
narchen hinwarf, da er als Zeuge im Prozeß Ofenheim ſeine famoſe 
Trinkgeldertheorie entwickelte und ſich dann erdreiſtete, zu ſeiner per⸗ 
lönlichen Deckung den Kaiſer vorzuſchieben, durfte nicht ohne Antwort 
bleiben und dieſe Antwort mußte ſich zum Theil wenigſtens perſoͤnlich 
an den Mann richten, der die Dreiſtigkeit gehabt, öffentlich zu be⸗ 
haupten, daß Se. Maj. ihn zu feiner Haltung in der Czernowitzer 
Bahn⸗Angelegenheit ermuthigt, ja ihn gewiſſermaßen zur Einſteckung 
der 100,000 Fl. autorifirt babe. Die Impertinenz der Trinkgelder⸗ 
Excellenz war allerdings eine bodenloſe. Denn das iſt in der ganzen 
Umgebung des Kaiſers ſo bekannt, daß alle Welt davon unterrichtet 
iſt: den Monarchen erfüllt nichts mit ſo ſtarkem Ekel, wie Geld⸗ 
ſchmutzerei; und keiner Antipathie hat er ſo wenig Hehl, als eines 
Widerwillens, der aus dieſem Grunde entſpringt. Es war ſchon ein 
Mal öffentlich ein ſolcher Fall mit dem geweſenen ungariſchen Hof: 
kanzler Grafen Forgach zu beobachten. So find denn die bevorſtehen⸗ 
den Feſtlichkeiten bezüglich der Denkmals: Einweihung in Trieſt und 
der Kaiſerreiſe, wo ſſch verſchiedene Gelegenheiten ergeben würden, 
bei denen Giskra als wirklicher Geheimrath, falls er ſonſt wollte, 
Zutritt in die nächſte Nähe des Staatsoberhauptes reclamiren 
könnte, zum Anlaß genommen worden, um Sr. Excellenz in aller 
Form die Mittheilung zu machen, daß Sie ſich nicht mehr als hof⸗ 
faͤhig zu betrachten habe. Wie man heute wiſſen will, ſoll Giskra ſich 
dadurch auch bewogen fühlen, ſeine Stelle als Curator der Sparkaſſe 
in Wien niederzulegen, was man ihm gleichfalls nahegelegt habe. 
Zugleich iſt, wie Sie wiſſen, Fürſt Leo Sapieha, der Verwaltungsrath 
und Mitgründer der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, auf ſein vor längerer 
Zeit geſtelltes Anſuchen ſeiner Würde als Präfident des galiziſchen 
Landtags, oder als Landes marſchall, enthoben worden. Das Anſuchen 
iſt, wie man mir ſagt, von Sr. Durchlaucht vor zwei Jahren 
geſtellt und, nachdem die Sache damals aplanirt, längſt vergeſſen 
worden! Eine nicht minder charakteriſtiſche poſitive Ergänzung er⸗ 
fahren dieſe beiden Maßregeln durch Verleihung des Ordens der 
Eiſernen Krone an Baron Wittmann und Graf Lamezan. Der Kalfer 
ſteht alſo wenigſtens nicht auf Seiten der zwölf Männer aus dem 
Volke, welche meinen, daß man mit Sittenſprüchen keine Bahnen 
baut und alſo nur die Wahl hat zwiſchen Corruption oder der alten 


Poſtkutſche! 

Schweiz. 
Bern, 19. März. [Beim Ständerath nahm die Verhand⸗ 
lung über die ultramontanen Recurſe gegen die Abſetzung des Biſchofs 
Lachat, gegen die Theilnahme der thurgauer Regierung an der baſeler 
Dicceſanconferenz ꝛc., einen überraſchend ſchnellen Verlauf. Die Re: 
curſe gegen die Amtzenſetzung des Biſchofs Lachat wurden — fo 


„Aber was konnte Agathe zu dieſem Abſchiede treiben, da fiel Nacht an ihrem Krankenbette weilen zu dürfen. 


Iſolan doch noch mit aller Inbrunſt liebte?“ rief ich erſchüttert aus 
und blieb auf dem Wege am Bergabhange ſtehen, indem ich die Hände 
auf den Arm meines alten Begleiters legte. 

Auch er blieb ſtehen und nickte mir traurig zu: „Ja, ſo fragte 
ich mich damals auch ... aber errathen Sie jetzt noch nicht, daß 
Agathe ſich opferte, um dem theuerſten Weſen die Liebe und den Segen 
ſeiner Mutter zu erhalten — und alles Andere, was die Gräfin ihr 
wohl als ſein Lebensglück geſchildert hatte — Ehre — Glanz — die 
Achtung der vornehmen Welt und noch viele andere zerbrechliche Dinge? 
Das wurde mir nur zu klar, als ich nach Agathens Tode durch ihren 
Bruder erfuhr, daß Iſolan's Mutter in Ilfeld geweſen war — daß 
Agathe gleich darauf den todesmuthigen Opferbrief geſchrieben und 
dabei vom erſten Blutſturz ergriffen war. Aber welche Höllenkunft 
muß jene Frau angewendet haben, um durch ihre Sophiſtik dieſen 
Himmel auf Erden zu zertrümmern!“ 

„Und Iſolan? — und Agathe?“ fragte ich, bange athmend. 


ſchreibt man der „K. Z.“ — mit 20 gegen 15 und der gegen die Theil: 
nahme der thurgauer Regierung an der baſeler Diöceſanconferenz mit 
19 gegen 12 Stimmen abgewieſen. — Mit einem Telegramm des 
Barons Velho aus Petersburg, welches dem Bundesrath die geſtern 
Seitens des ruſſiſchen Kaiſers erfolgte Ratification des Weltpoſtver⸗ 
trages meldete, traf gleichzeitig eine Note des hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten im Bundespalais ein, welche anzeigte, daß derſelbe Weiſung 
und Vollmacht erhalten, die Prüfung der Ratificationsurkunden der 
andern am Weltpoſtvertrag betheiligten Staaten ſeinerſeits vorzu⸗ 
nehmen, ſowie das Protocoll, welches bei dieſer Gelegenheit aufge⸗ 
nommen werden wird, zu unterzeichnen. Was die mit der Unterſchrift 
feines erhabenen Souverains verſehene Natification betreffe, werde 
dieſelbe ungeſäumt in ſeine Hände gelangen. Auch die belgiſche Kam⸗ 
mer hat nun den Wellpoſtvertrag ratificirt, und es fehlen jetzt noch 
Oeſterreich⸗Ungarn, Spanien, Frankreich, Griechenland und die Türkei, 
alſo noch fünf Staaten. 


Frankreich. 


O Paris, 21. März. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Eine Rede Laboulaye's. — Der Infant Don Alfonſo 
von Bourbon. — Mac Mahon. — Verſchiedenes.] Die 
Landesvertreter haben Verſailles verlaſſen. In der geſtrigen Schluß⸗ 
ſitzung, die nicht ganz dreiviertel Stunden dauerte, wurde keine der 
Fragen, mit welchen ſeit einigen Tagen die Kammer ſich beſchäftigt 
hatte, berührt. Man ſprach weder von den Ergänzungswahlen, noch 
von der Auflöfung, ſondern votirte in Eile eine Anzahl von Geſetz⸗ 
projecten, die kein allgemeines Intereſſe darbieten, worauf der Präfident 
die Seſſton als geſchloſſen erklärte. Das letzte parlamentariſche Begeb⸗ 
niß dieſer Seſſion bildet die Rede, welche Laboulaye geſtern im linken 
Centrum hielt und worin die Ereigniſſe der letzten Monate auf die 
klarſte und verſtändigſte Art zuſammengefaßt worden. An die Recht⸗ 
fertigung des Geſchehenen knüpft Laboulaye einen Hinweis auf die Zu⸗ 
kunft, der zweifelsohne im Lande großen Anklang finden wird. Es 
iſt noͤthig, dieſe Rede in ihren weſentlichen Stücken zu reſumiren. 
Seit vier Jahren, ſagt Laboulaye, folgt das linke Centrum der Ueber: 
zeugung, daß nur eine Regierungsform Frankreich die Ordnung, den 
Frieden und die Freiheit zurückgeben koͤnne. Dieſe Regierung, welche 
dem Parteigeiſte fremd und allen Männern von gutem Willen geöffnet 
iſt, iſt die Republik, die Regierung des Landes durch das Land. Dies 
war unſer Programm; von Anfang an waren wir „Vernunft⸗Republi⸗ 
kaner“. Und das find nicht immer die wenigft zuverläſſigen. In der 
Ueberzeugung, daß nur die Republik moglich, haben wir nach Kräften 
Herrn Thiers unterſtützt und nur mit Bedauern konnten wir dieſen 
großen Bürger, dem Frankreich die Befreiung ſeines Gebietes verdankt, 
einer Coalition unterliegen ſehen. Dies Bedauern hat uns jedoch nicht 
verhindert, uns der Mehrheit zu fügen und den Marſchall Mac Mahon 
als Präfidenten der Republik auf ſieben Jahre anzunehmen. Der 
Marſchall hat lärmendere Freunde gehabt, als wir ſind, aber ich nehme 
keinen Anſtand zu ſagen, daß er bei uns die treueſte Unterſtützung ge⸗ 
funden hat. Wir haben niemals weder die Natur noch die Dauer 
feiner Gewalt in Zweifel gezogen. Wir haben ſtets verlangt, daß man 
dieſer Gewalt eine definitive Einrichtung gebe, um ihr die Macht und 
die Achtung zu verſchaffen. Hier wirft Laboulaye einen Rückblick auf 
die verſchledenen Vorſchläge, welche zu dieſem Zweck von den ge⸗ 
mäßigten Republikanern gemacht werden, und fährt dann fort: Am 
25. Februar war die Republik geſchaffen. Sie trug den Sieg davon, 
Dank der Mitwirkung unſerer Collegen vom rechten Centrum, von 
denen wir zu lange getrennt geweſen. Vier Jahre hindurch haben wir 
die Verbindung der Mittelparteien herbeigeſehnt, aber dieſelbe konnte 
ſich nur auf dem Gebiete der Republik vollziehen. Es durfte weder 
Sieger noch Beſiegte geben; jede andere Regierung aber wäre der 
Triumph einer Partei geweſen. Wir find ſtolz auf unſere neuen Ver⸗ 
bündeten und wir rechnen auf die Fortdauer dieſes Bündniſſes, aber 
wir konnen darum nicht unſere Gefährten im Kampfe vergeſſen. Nur 
der Mäßigung, der Selbſtverleugnung der verſchiedenen Gruppen der 
Linken verdanken wir, daß wir eine Minderheit bilden konnten, welche 
ſtark und beträchtlich genug war, um die unabhängigen Deputirten an 
ſich zu ziehen und ſo zur Mehrheit heranzuwachſen. Wir ſind im 
Kampfe vereint geweſen; wir werden uns nicht nach dem Siege tren⸗ 


Sie ſetzte ſich ſtill 
in eine Ecke und verbarg das Geſicht in den den Händen. Ich 
horte nur ihr leiſes Weinen — auch ihr ſollte ja der einzige Sonnen⸗ 
ſtrahl ihres armen Lebens verbleichen. 

Iſolan und Agathe waren allein. Weiß und ſchön, die goldenen 
Locken wie ein Strahlenkranz um das durchſichtige Geſicht ruhend, lag 
fie halb aufrecht auf ihrem Bette da. Mit der ganzen Fülle der alten 
Liebe in den wunderſam großen ſtrahlenden Augen ſtreckte ſie ihm 
beide Hände entgegen und fagte glücklich: „Dank, mein Bräutigam, 
daß Du kommſt!“ 

Keines Wortes mächtig ſank Iſolan neben ihr nieder und legte 
feine überfirömenden Augen auf ihre Hände. 

So blieben ſie lange. 

Dann ſchlang ſie ihren Arm um ſeinen Kopf und ſagte mit voller 
Inbrunſt und einem leuchtenden Lächeln: „Ja, mein Geliebter, jetzt 
darf ich's Dir wieder ſagen, daß ich Dich mit jedem Schlage meines 
Herzens liebe bis zu meinem letzten Hauche — daß ich Dich nie einen 


„Iſolan war den ganzen Winter über ernſt und ſtill und ſaß] Herzſchlag lang weniger geliebt habe — — jetzt, wo dieſe Liebe Deinem 
fleißig über den Büchern — aber ich ſah doch oft an feinem Auge, Leben nicht mehr im Wege ſtehen kann“ 


daß die Seele weit davon weilte. Er klagte nie. Nur in den Tönen 
ſeiner Geige ſprach er Alles aus, was in ſeiner Bruſt lebte: ſeine un⸗ 
wandelbare Liebe und Trauer!“ 

Der Collaborator ſchrieb oft brüderliche Briefe. 
aber wunderſam heiter und ruhig. 

So kam der Frühling und Pfingſten. Da erhielt Iſolan durch 
einen reitenden Boten von dem Collaborator einen kurzen haſtigen 
Brief: Agathe hatte wieder einen heftigen Blutſturz bekommen und 
wurde ſchwächer und ſchwächer. Sie wollte Iſolan noch einmal ſehen. 
Darunter ſtanden von Agathens Hand einige zitternde Zeilen — innige 
Liebesworte, wie in alter Zeit .. aber frei von irdiſchem Verlangen, 
von irdiſchem Schmerze. „Ich weiß, Du meiner Seele Bräutigam, 
es Mi KR in Area fein, meinen letzten Erdenblick, 
— mit me uch meinen Segensw 
.. darum komm', die Zeit vergeht!“ eee 
a war das erſte Mal, daß fie ihn wieder „mein Bräutigam“ 

nte. f 

Iſolan weinte nicht. Er ließ es ruhig geſchehen, daß ich ihn be⸗ 
gleitete. An einem wunderſchönen Juntmorzen Val Duft ee 
ſchein, langten wir hier zwiſchen den grünen Bergen an. 

„Sie hat auf Dich gewartet!“ ſagte der Collaborator mit Thränen 
im Auge. „Als ſie Dir die letzten Zeilen geſchrieben hatte und 
wußte, daß Du kommen würdeſt, bat ſie den lieben Gott inbrünſtig, 
ihr keinen Blutſturz mehr zu ſenden, damit fie Kraft behielte zum Ab» 
ſchiede. Ihr Gebet iſt erhört.“ 

Als Iſolan zu Agathen hineinging, trat aus ihrem Zimmer ein 


Agathe war matt, 


weinend Mädchen. Es war die arme Frau Holle, die es ſich von 


Da ging es wie ein ſchneidend Schwert durch Iſolan's Seele — 
ihm kam ein furchtbar Ahnen .. . geiſterbleich ſchrak er auf: „Meine 
Mutter — fie trat zwiſchen uns — fie tödtet Dich ... o, mein Gott, 
jetzt iſt mir Alles klar!“ 

„Wenn ſie fehlte, fo fehlte fie aus Liebe zu Dir ... ſage mir, 
daß Du ihr alles Weh vergiebſt — daß Du ihr ein guter Sohn 
bleiben willſt . .. um unſerer Liebe willen!“ 

„Engel, ich will es!“ 

„Und wenn ich nicht mehr hier unten bin, laß Dich nicht von 
dem Schmerz niederdrücken, pilgere rüſtig weiter, mein ſtarker Held.. 
verſprich mir, daß daß Du nicht unglücklich ſein willſt!“ 

„Ich verſpreche es Dir — bitte nur Gott, mein Sonnenſtrahl, 
daß er mir beiſtehe mit jeiner Kraft!“ 

Sie küßte ihn auf den Mund und faltete ihre Hände mit den 
feinen zuſammen .. . ſo betete fie inbrünſtig für feinen Frieden — 
feine Ruhe — feine Kraft ... und bat um ein ſeliges Wiederſehen 
dort oben, wo es keine Trennung mehr giebt. 

Noch lange ſprach ſie zu ihm — himmliſche Worte. 

Dann bat fie ihn, das Fenſter zu Öffnen und ihr die Harfe zu 
bringen. Draußen dicht vor dem Fenſter lagen die hohen grünen 
Berge im Sonnenglanz, der ſüße Duft der Maien firömte ins Zimmer. 
Dazu fangen die Vögel fröhlich in den Zweigen. 5 

Mit einem glücklichen Lächeln ließ Agathe die Finger ſanft über 
die Saiten gleiten. Es war kein Lied — es klang wie aus anderen 
Sphären. Immer leiſer, duftiger wurden die Klänge ... wie ein 
Geiſterhauch verklang der letzte Ton und Agathe ſank an die Bruſt 
des Geliebten .. .. noch einmal ſah fie ihn mit dem vollen Glanz 


Agathen als lezten Beweis ihrer Freundſchaft erbeten hatte, Tag und! der Liebe an — dann ſenkie ſich ihr Kopf leiſe tiefer gegen fein Herz 
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nen. Die Undankbarkeit hat niemals einer Partei Glück gebracht. 
Die unausgeſetzte Verbindung der republikaniſchen Fractionen hat allein 
die Annahme der Verfaſſung ermoͤglicht. Freilich entſprechen die 
conſtitutionellen Geſetze nicht unſerem Ideal; aber eine Ber 
faſſung iſt nur ein mehr oder weniger gutes Werkzeug: Alles hängt 5 
ab von der Hand, welche ſich deſſelben bedient. Wenn Frankreich 
entſchloſſen iſt, eine freie Regierung zu behalten, ſo wird es die 
conſtitutionellen Geſetze gut zu benutzen und zu verbeſſernn 
wiſſen. Nicht weniger Mäßigung als beim Verfaſſungsvotum, ſagt 
Redner weiter, haben die Republikaner bei der Bildung des Miniſte⸗ 
riums bewieſen. Sie hätten den parlamentariſchen Regeln zufolge 

ein ſtärkere Vertretung im Cabinet beanſpruchen konnen; aber fie 
haben ſich mit einer ſchwachen Vertretung begnügt, um auch die ängſt⸗ 
lichen Gemüther zu beruhigen. Welches wird nun ihre Haltung gegen 
über dem neuen Miniſterium ſein? Einfach folgende: Sie werden das 
Cabinet unterſtützen unter zwei Bedingungen: erſtens muß die Regie⸗ 
rung ſobald als möglich den bisherigen Ausnahmegeſetzen ein Ende 
machen; zweitens muß die Verwaltung eine aufrichtig republikaniſche 
fein. Wir verlangen weder Gewaltthätigfeiten noch ſyſtematiſche Ver: 
folgung, die niemals nach unſerem Geſchmack geweſen find; aber wir 
glauben nicht unbeſcheiden zu ſein, wenn wir verlangen, daß diejeni⸗ 
gen, welche die Ehre haben, der Republik zu dienen, geneigteſt unter 
laſſen wollen, gegen dieſelbe zu conſpiriren und daß alle Bürger ger 
halten ſeien, das Regierungsprincip zu achten. Die Republik iſt heute 

der politiſche Name Frankreichs; wer ſie angreift, iſt ein Aufrührer 
und fällt unter das Geſetz. Endlich unterbreitet Laboulaye der Regie⸗ | 
rung noch ein Deſideratum: daß dieſelbe ſich nämlich für die Au: 
löſung, die nicht lange mehr ausbleiben kann, bereit halte. Durch 
Annahme der Verfaſſung hat die Kammer ihr Mandat erſchoͤpft; es 

ift Zelt, dem Lande die Ausübung ſeiner Souveränetätsrechte zurück⸗ 
zugeben. — Dies iſt der weſentliche Inhalt der Laboulayeſchen Rede. 
Sie wurde mit lebhaftem Beifall von dem linken Centrum aufgenom⸗ 
men und dieſe Fraction beſchloß, ihr die größte Verbreitung zu geben, 
da fie mit vollkommener Genauigkeit die Meinung der gemäßigten 
Republikaner ausdrückt. — Die „Debats“ ſpotten über die Nachricht, 
daß von einer Auslieferung Don Alphonſo's von Bourbon und Eſte 
an die ſpaniſche Regierung die Rede wäre. „Obgleich wir gewöhnt 
find“, ſagen fie, „über Nichts zu erſtaunen, was von Berlin herüber⸗ 
kommt, ſcheint es uns doch unmöglich, dieſer Nachricht Glauben bei- 
zumeſſen. Wir ſind einſtweilen überzeugt, daß die „Poſt“ und die 
„Norddeutſche Zeitung“ ihre Leſer auf Koſten des Madrider Cabinets 
haben beluſtigen wollen. Auf alle Fälle aber und da man am Ende 
nichts für unmoglich halten muß, mochten wir Don Alphons rathen, 
ſich nicht zu lange in Deutſchland aufzuhalten, wenn er Froſchdorf 
verläßt.“ — Mac Mahon überfiedelt heute mit feiner Familie für die — 
Dauer der Oſterferien in das hieſige Elyſee. — In der Tabak⸗Manufactut 
von Toulouſe iſt ein allgemeiner Strike der Arbeiterinnen ausgebrochen, in 
Folge deſſen bereits einige Verhaftungen vorgenommen wurden. — Ma⸗ 
dame Olga de Janina hat geſtern in der Salle Taitbout ihr Concert 
gegeben. Von Polizeiwegen war ihr verboten worden, ſich auf den 
Programm als die Schülerin Liszts zu bezeichnen. Die Dame diri⸗ 
girte einige Orcheſterſätze und ſpielte auf dem Clavier ein paar Lisztſche 
Stücke mit gewaltiger Furia. Sie war ſehr auffallend gekleidet und 
affectirte die äußerſte Geringſchätzung des Publikums. Dies letztere 
amuſirte ſich nicht wenig; natürlich war Niemand gekommen, um in 
dem Concert einen Kunſtgenuß zu ſuchen. In den Lamoureurfhen 
Concerten iſt ein neues Oratorium von J. Maſſenet, „Eva“, mit 
großem Erfolg gegeben worden. Pasdeloup bringt am Charfreitagg 
das „Deutſche Requiem“ von Brahms zur Aufführung. Hier heißt 
daſſelbe einfach „Requiem“. Die Ueberſetzung des Textes rührt aus 
der Feder der Clavier⸗Virtuoſin, Madame Alfred Jaell. 5 


* Paris, 21. März. [Zur Preſſe.] Ein naturwiſſenſchaftlichen 
Artikel aus der Feder des Herrn E. Bouchut, welchen das „Jour⸗ 
nal officiel“ veröffentlichte, verbreitete ſich über gewiſſe mediciniſche 
Irrthümer und Vorurtheile des Volkes und entwickelte dabei die An⸗ 
ſicht, daß die von der Kichengeſchichte verherrlichten Extaſen der heili⸗ 
gen Thereſe und vieler anderen Myſtiker, gerade wie jene der indiſchen 
Fakirs aus ganz natürlichen Gründen zu erklären ſeien. Der cleri⸗ 
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. . . . Ein müdes Flüftern: „Mein Gott, ich danke Dir — nim 
mich in Deine Hände — Himmelsluſt — Sonnenglanz — Wieder 
ſehen ... .“ und Alles war fill, nur die Vögel jubelten draußen 
und durch die Blätter an den Frühlingsbäumen ging ein heimlich 
Rauſchen 25 
Der Sonnenſtrahl war an Iſolan's Bruſt verglüht, aber er hielt 
fie noch immer in feinen Armen. So fanden wir fie. Auf Agathens 
ſtillem Geſicht lag ein ſelig Lächeln — auf ihren goldenen Locken ein 
Sonnenſtrahl des Frühlings. 
Iſolan war ſehr bleich, aber eine wunderſame Hoheit und Ruhe 
ſtrahlte von ſeinem Geſicht. Er küßte noch einmal die erblaßten, ſtillen 
Züge — dann die weinende Mutter und den Bruder und brachte 
ihnen Agathens letzte Grüße. Er hatte ſogar Worte des Troſtes für 
Andere. Bis tief in die Nacht hinein ging er einſam in den Walde 
bergen umher. Es war der Tag, wo ihm vor einem Jahr der 
Sonnenſtrahl feines Lebens dort unter den Bäumen aufgegangen war. 
„Und hier haben wir ſie begraben!“ ſagte mein alter Freund 
nach einer Welle und öffnete die Pforte zu einem alten, lange nicht 
mehr benutzten Friedhofe, der von einer hohen Mauer umgeben war 
und mit ſeinen vielen hohen Bäumen und grünen Gräbern und halb | 
verwehten Holzkreuzen ſchlummerſtill und wie vergeflen zwiſchen den 
Bergen dalag. Nur noch wenige Gräber zeugten davon, daß ihrer 
in Liebe gedacht wurde — auf den meiſten wucherten die Gräſer und 
Epheu und Immergrün wild, hin und wieder von einem pflegeloſen 
Roſenſtrauch überblüht. Aber gerade dieſe grüne Wildniß gab dem 
großen Schlummerplatze etwas ſo Friedliches. N 
Nur eine kleine alte Frau weilte bei den Todten. Am Ende des 
Friedhofes kniete ſie an einem Hügel und beſchäftigte ſich mit den 
wunderſchöͤnen Blumen, die darauf blühten. Wie fie uns kommen 
ſah, fand fie auf und ging an uns vorüber, um den Friedhof zu 
verlaſſen. Mein Begleiter begrüßte ſie mit Ehrerbietung und doch 
wie eine Bekannte. „Das iſt unſere gute alte Frau Holle — wir 
Beide theilen uns in die Pflege von Agathen's Grab.“ Mn 
Wir landen am ihrem Grabe. Die Roſen und weißen Lilien 
dufteten wunderſüß. Ein hohes weißes Marmorkreuz zeigte den ein 
fachen Namen „Agathe“ — darunter eine ſtrahlende goldene Sonne 
und die Worte: 
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Bleicht auch das Sonngefunkel * 
m armen Erdenthal: 5 
ort droben weicht das Dunkel 
Dem Himmelsſonnenſtrahl! J 
Zwiſchen den Blumen lagen welke Epheukränze und eine halb 
zerfalle Lorbeerkrone mit verregneten weißſeidenen Bändern. Nur noch 
wenige Worte waren darauf in Golddruck zu leſen. Ich entzifferte 
aber doch: „Dem Vater des Volkes — das dankbare Land.“ 


Ich ſah den guten alten René fragend an. Er lächelte mild und 
nahm die Kränze und hängte fie auf das Kreuz: — „fie ſind der 


e Deſſte empoͤren müßten und daß es von der Redartion des 
der 


Candidaten find: die Herren Jules Simon, John Lemoinne, Clarles Blanc, 


. 


ſcheint der Culturkampf auch etwas auf die Gemüther einzuwirken. 


RR in meiſterhafter Weiſe geſprochen wurde. Hierauf folgte eine höchſt animirte 


cale „Frangals“ erklärt, daß dergleichen Ketzerelen jeden kathöliſchen 


outnal ofſſckel“ ganz unverzeihlich ſel, der Nation eine fo ver: 
15 17 Sum „anwiffenfgafilige” (1) Lecture zu bieten. Allerdings 
Eben betendals, im der Hergelet ärger, als der „Univers“ felbft 
Wen 197 0 „erklären drei Blätter, der „Courrier de France“, der 
„en public“ und die „Preſſe“, daß fie ſich genoͤthigt ſähen, mit 
einem Organe, welches ſo ſyſtematiſch feinen Collegen die Worte im 
Munde verdrehe, Me der „Francais“, jeden Verkehr und ſelbſt jede 
Polemik abzubechen. 
Akaderaiſches.] Die Bewerbungen für die beiden durch den Tod 
Tod Gui, ot's und Jules Jauin's in der Alademie erledigten Siße mehren 
ih, wa jedem Tage und haben ſchon die Zahl von ſieben erreicht. Die 


Dumas (der Chemiker), Charles de Mazade (von der „Revue des deur 
Mondes“), Gaſton Boiſſier (der Latiniſt des College de France) und 
Auguſte Langel lein den Prinzen von Orleans naheſtehender Schöngeiſt). 

1 Pen Henri Dapillier], einer der Regenten der Bank von Frank⸗ 
reich und bisher Vicepräſident des Verwaltungsraths der Oſtbahngeſellſchaft, 
it an Stelle des verſtorbenen Herrn d'Ariſte zum Präſidenten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ernannt worden. R 
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Breslau, 23. März. [Ta gesbericht.] 

die Geburtstagsfeier] Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wurde in der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule am Ritterplatz auch in dieſem 

ſabre, am Montag, den 22. März in üblicher ſolenner Weiſe begangen. 

iefelbe ward um 9 Uhr Morgens mit dem Chorale von Beethoven: „Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes“, welcher von den Geſangsſchülerinnen der 
oberen Klaſſen vorgetragen wurde, eröffnet. Hierauf folgte die Feſtrede des 
Rectors der Anftalt, Dr. Luchs, welche ſich über die von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer während Seiner Regierungszeit vollbrachten Thaten verbreitete, dann 
in gedrängter Kürze den Schülerinnen ein klares und anſchauliches Bild von 
dem neuen deutſchen Reiche, ſeinem Unterſchiede von dem ehemaligen römi⸗ 
[den Reiche deutſcher Nation, wie von dem deutſchen Bunde gab und ihnen 
chließlich die weſentlichſten Reichsinſtitutionen vorführte. — Beſchloſſen wurde 
die Feier durch ein dreiſtimmiges Lied von Gährig: „Dem Könige.“ 
d. [Prüfung.] Unter dem Vorſitz des Herrn Directors Dr. Kletke 
fand heute die Prüfung der Schüler des Wanckel'ſchen Unterrichts⸗Inſtitutes, 
deſſen Leitun Aa Herr Reiſſenherz übernommen hat, in den Räumen 
der Schulanſtalt (Ring Nr. 30) ſtatt. Die Prüfung, der ein zahlreiches 
Publikum beiwohnte, erſtreckte ſich außer auf die verſchiedenen Elementar⸗ 
gegenſtände in ſämmtlichen Klaſſen auch auf Latein und Franzöſiſch in den 
‚oberen Klaſſen und rechtfertigte durchaus den allbewährten Ruf, deren ſich 
die Anſtalt bereits ſeit Decennien in unſerer Stadt erfreut 

* [Die „Schleſiſche Volkszeitung “] macht heute, kurz vor Quartals⸗ 

Laut in hoͤchſt collegialiſcher Weile für uns Reclame, wofür wir ihr nur 
dankbar fein können. Das fromme Blatt läßt ſich nämlich aus Ujeſt ſchreiben: 
Ujeſt gehörte einſt zu den beſten katholiſchen Städten Oberſchleſiens, jetzt aber 
und Gaſthäuſer 


irths⸗ 

N fete es genug, aber in ihnen it keine katholiſche aertung 
u finden, ja ſelbſt nicht einmal in den katholiſchen Gafthänfern. So war 
eferent ungefähr vor 12 Tagen in dem katholiſchen Gaſthauſe des Herrn 
J. D. , bekam zwar für ſein Geld Alles, was er verlangte, aber 
an eine katholiſche Zeitung war gar nicht zu denken und die „Schleſ. Volks⸗ 
eitung“ ſchien dem Gaſtwirth vollſtändig unbekannt zu fein. Die „Bresl. 
eitung“ wax da, jedoch dankte ich dafür, ging nach Haufe und dachte 
mir dabei: Sollten die Ujeſter Katholiken nicht darauf halten, daß ihnen in 
einem katholiſchen Gaſthauſe auch katholiſche Zeitungen vorgelegt werden?? 
2 l[Lobe⸗Theater.] Die Feſtvorſtellung im Lobe⸗Theater zur Feier des 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs wurde durch einen von Dr. Gufteb 
arpeles verfaßten Prolog eingeleitet, welcher von Frl. Helene Widmann 


Vorſtellung von Brachvogel's patriotiſchem Stücke: „Alte Schweden“. Das 
Haus war gut beſucht. 1 
ehe [Von der Oder.] Die neueſten Waſſernachrichten lauten: Die 
ſich von Barteln bis nach dem Pleiſchwitzer Fährhauſe A erſtreckende Eis⸗ 
verſetzung beſteht noch; das durch dieſelbe angeſtaute 


durch den Wald in die Oder. Die Waſſerhöhe u. in Folge der Ver: 
ſtopfung an dem neuerbauten Damme bei Steine 0,86 Meter unter der 
Dammkrone; am Barthelner Caffeehauſe der höchſte Waſſerſtand 2,48 Meter 
unter der Dammkrone. Der als muthmaßlich gemeldete Dammbruch bei 
Kottwitz hat ſich nicht beſtätigt. Auch auf der ganzen Strecke von Brieg bis 
Breslau find namhafte Beihädigungen der Oderdämme nicht vorgekommen. 
An einigen Stellen, namentlich bei Ottwitz, Treſchen und Pleiſchwiz mußten 


die Kronen der Sommerdämme künſtlich erhöht werden, um ein Ueberfluthen 


. Auch zum Frühlingsanfang zeigte das Thermometer bei Schneegeſtöber 3—4 


Lieben und Hoffen! 


Stellung, ſein großes Vermögen unterſtützen ihn darin. 


im Uebrigen eine waghalſige 


des Waſſers zu verhüten. — Auf der Schwoitſcher Chauſſee iſt das Waſſer 


bereits auf 39 Centimeter abgefallen, jo daß Fuhrwerk die überflutheten 
Stellen wieder paſſiren kann. — Heute geht über die ganze Oder und Ohle 


Grundeis, wie bei der Kälte von fünf Grad kaum anders zu erwarten. 


aſſer geht oberhalb 
der Pleiſchwitzer Sommerdeiche und oberhalb des Tſchechnitzer = 
leuchtende Schluß meiner traurigen Geſchichte. Mein Iſolan hat herr⸗ 
lich gehalten, was er ſeinem ſcheidenden Sonnenſtrahl verſprach: Er 
ging ſeinen einſamen Lebensweg wie ein ſtarker Held im Glauben im 
Seiner Mutter blieb er bis an ihr Ende ein 

achtungsvoller Sohn. Ihren ſtolzeſten Wunſch: ſeinen glänzenden 
Namen nicht ausſterben zu laſſen, konnte er aber nicht erfüllen — er 
blieb unvermählt. Faſt aufreibend ſtudirte er — unermüdlich arbeitet 
er noch heute für feine Mitbrüder. Seit Jahren iſt er erſter Minifter. 
Wie Sie hier ſehen, liebt das Land in ihm den „Vater des Volks!“ 
Wohlzuthun, zu beglücken, iſt ſeine Lebensfreude. Seine amtliche 
Vor den 

Thoren der Reſidenz hat er aus eigenen Mitteln ein großartiges 
Waiſenhaus geſtiftet: „Das Agathenhaus“. Dort ſucht und findet er 
Erholung nach den ſchweren Arbeiten ſeines Berufs. Dieſe Epheu⸗ 
kränze haben ihm die Waiſenmädchen zu ſeinem Geburtstage — Ende 
Mai — gewunden, den andern Kranz die Liebe des Landes. Silber⸗ 
Pokale und goldene Lorbeerkränze lehnt er freundlich, aber beſtimmt 


ab. Alle Frühjahr, wenn die Maien im jungen Grün prangen, zieht 


ihn ihr Duft an dies Grab zurück — zu dem Tage, wo ihm zwiſchen 


dieſen Waldbergen fein Sonnenſtrahl aufging — wo er ihm hier 
unten verglühte. Dann legt er die Kränze nieder, wohin fie gehoren, 
auf ihr Grab: — er hat ſie ſich ja im Geiſte ſeines verklärten Son⸗ 


nenſtrahls erworben!“ 


„O, welch' ein reicher Himmelsſegen liegt doch in der ſchweren 
Erdenarbeit in Gott, mein Renatus“, ſagte Iſolan mir noch vor 
wenigen Wochen, als wir zuſammen hier an Agathen's Grabe ſtanden. 
„Wenn ich mit der Zeit zu matt und müde werde, komme ich zu 
Dir ... um, wenn's Gott gefällt, 
meines Sonnenſtrahls!“ 


Ludwig Anzengruber. 
Man kennt den vielſagenden Vorwurf, den der Maler Tiſchbein einſt far 
einen Thegtervorhan wäh 
ungewöhnlichen Beifall fand. Das l 
tempels, in der die Statuen der berühmteſten dramatiſchen Dichter in chro⸗ 

nologiſcher, bis zum Ende des 16. Jahrhunderts reichender Ordnung aufge: 
ſtellt waren. Mitten durch die Reihen geht ein Mann, deſſen leichte, ha 
nachlaſſige Gewandung gar ſeltſam don dem (laſſiſchen Faltenwurfe der 

Statuen abſticht, geflügelten Schrittes, ohne einen Blick nach rechts oder 


ganz auszuruhen an der Seite 


lte und der bei kunſtverſtändigen Männern einen 


kühne Mann im Leinenkittel iſt dein Anderer als alespeare. Ohne 
m Uebrig h arallele zu verſuchen, dürfte eine ſtarke Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen dem genialen pen: Ghateöpeaze’ö, wie es hier geiſtig 
verbildlicht iſt, und der dramatiſchen ufbahn Ludwig Anzengrub er's zu 
nden vo deſſen bedeutendes Werk: Der M 
obetheater zur erſten Aufführung kommt und deſſen Schaffen ein be⸗ 
deulender dramatiſcher Kritiker in folgenden Umriſſen geſchildert hat: 


Muthig, auf geradem Wege, leichten Schrittes, weder mit Bedenken, noch 


Iſellſchaftskreiſen, daß unſere Reactionäre, weit entfernt, ſich mit 


Bild zeigte die Vorhalle des Kunſt⸗ h 


links zu werfen, auf die 1 des ee ir Der zuverſichtlich] M 


eineidbauer, heute im 


verloren. — Durch die Brieger S 
gangen, um mit ihren Ladungen von Holz, Ziegeln und Kaltſteinen i 
Beſtimmungsorte Brieg, Oblau, Breslau alsbald zu erreichen, 


ausſichtlich He noch nicht beſeitigt fein wird. 
+ [Unfreizung zur Arbeitseinftellung. 
ren Cigarrenfabrik auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


reer zu feinem Leidwe 
h u, X 0 welches letztere] der ihm eine tombac { 0 Mark, 
jedoch vorläufig kaum zu ermöglichen ſein dürfte, da die Eisverſetzung dor⸗ſchmiert“ hatte. Wie bereits ermittelt, hat derſelbe Gauner einige Lage vör⸗ 


ladene el ſeine ſilberne baute ‚dafür . e. 
e 


In einer hieſigen größe: | Dominikanerplatz verübt. — In der Reſtaurauration „zur 
N N 7 ch⸗W. verſuchten in letzterer der Schuhbrücke wurde geſtern Abend einein dort Anweſenden ein dunkel⸗ 
Zeit zwei der dortigen älteren Arbeiter ihren Brotberrn dadurch zu ſchädigen, blauer Ratine⸗Ueberzieher geſtohlen. — 
daß ſie die jüngeren Arbeiter zur Arleitseinſtellung aufforderken. Grund] mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus einer zu ebener 
bierzu glaubten die betreffenden Aufw legler darin zu finden, daß einer ihrer | kalienhandlung des Hauſes Schweidnitzerſtraße Nr. 51 die 
älteren Collegen am 19. c. aus der Arbeit entlaſſen wurde. Die Excedenten] 90 


e e. Zu Haufe angekommen, erfuhr 
u, daß er in die Hände eines Betrügers gerathen war, 
ne vergoldete Uhr im Werthe von 9 Marl, „ange⸗ 


ber das nämliche Betrugsmandver an einem andern Haushälter auf dem 


childkröte“ auf 


In der verfloſſenen Nacht wurde 
de gelegenen Muſi⸗ 
5 € f umme von 
Mark aus einem Schreibepult, und ein dunkler Regenſchiem ge⸗ 


hatten auch bereits Dispoſitionen getroffen, daß ſriſche Arbeiter in der Fabrit ſtohlen. — Ein Uhrmacherlehrling entwendete ſeinem auf der Oderſtraße Nr. 7 
keine Beſchäftigung mehr finden ſollten. Als deſſen ungeachtet ein Arbeiter] wohnhaften Principal 3 Stück goldene Damenuhren, und eine jilberne 


vor drei Tagen dort in Con ition getreten war, ſuchten ſie durch Mißhand⸗ Spindelubr im Werthe von 207 Mark. 


Der jugendliche Dieb verſetzte drei 


lungen denſelben von dem Fortarbeiten abzuhalten und drohten ihm, wenn] dieſer Uhren in einem Rückkaufsgeſchäft, und vergeudete das dafür erhaltene 


ſich dieſer ihren Anordnungen nicht fügen werde 


lang es der Polizeibehörde, die beiden Rädelsführer in einem 


. mit einer Tracht Prügel. Geld in der leichtſinnigſten Weiſe. Als er geſtern die 4. dieſer Uhren, — 
Auf Grund dieſer Drohungen erſtattete der Fabrikbeſitzer . und ge⸗— eine goldene 
hanklocale | händlerin ſür 27 Mark verſilbern wollte, erregte dieſer Umſtand Verdacht, 


Damenuhr im Werthe von 90 Mark, — an eine Kleider⸗ 


bei Gelegenheit einer Zuſammenkunft gefänglich einzuziehen; jo ſehen die und wurde bei dieſer Gelegenheit der Schuldige feſtgenommen. 


Schuldigen nach $ 153 der Gewerbe⸗Ordnung ihrer Beſtrafung entgegen, die 
ſich 9 18 Monate Gefängniß belaufen dürfte. 4 

die Falſchſpielergeſellſchaft,] welche in der vergangenen Woche 
bier verhaftet wurde, hat, wie nunmehr ermittelt, au 
ihr verbrecheriſches Treiben ausgeübt. So hat z. B. 


in andern Städten 
ieſes Confortium in 


Die Feier des Geburtstages des Kaiſers in der Provinz. 
Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wurde in allen Städten der Pro⸗ 
vinz, auch Dorfſchaften, feſtlich begangen. Wir ſtellen hier die Berichte 


einer nahen Haupiitadt einem jungen Engländer vor Kurzem die Summe zuſammen. Bei der Menge derſelben aber, die uns von allen Seiten 


von 2700 Mark im Spiele abgenommen. E 
Cichy, machte den Schlepper. Die einzelnen Mitglieder der Geſellſchaft ver⸗ 
brauchten, da ſie nobel und ſplendid auftraten, erſter Bag fuhren, viel Geld, 
das ſie lediglich durchs falſche Spiel erbeuteten. Im Intereſſe der gegen 
dieſe Bande eingeleiteten Unterſuchung erſcheint es geboten, daß ſich die am: 
derweitig Betrogenen beim hieſigen Polizei⸗Präſidium melden möchten, damit 
recht viel Beweiſe als Anklagematerial gegen dieſe gemeingefährlichen Be⸗ 
trüger vorliegen möchten. 

u [Feuer.] In dem Schweidnitzerſtr. Nr. 51 belegenen Weißwaaren⸗ 


Geſchäft brach aus noch nicht ermittelter Urſache heute Nacht in der 12. Stunde 


in dazu gehöriger Graf, Namens zugehen, können wir ihnen nur noch heute und morgen 


Raum ger 

währen. D. Red. 
Liegnitz, 22. März. [Zur Feier von Königs ⸗Geburtstagl wur⸗ 
den am vergangenen Sonnabend Feſtdiners in der Reſſource und in Schieß⸗ 
baus ſaale abgehalten. u der Reſſource brachte Herr General v. Schütz 
und im Schießhauſe Herr Bürgermeiſter Oertel den Toaſt auf Se. Majeſtat 
den Kaiſer aus. An das Diner im Schießhauſe ſchloß ſich Feſtſonper und 
Ball der Schützengilde. Am heutigen Tage hatten zahlreiche Hauſer der 
Stadt geflaggt, und es fanden im ſtädtiſchen Gymnaſium, in der Ritter⸗ 


Feuer aus, welches erſt nach längerer Thätigkeit von der Feuerwehr beſei⸗ akademie und in mehreren anderen Schulanſtalten Feierlichkeiten ftatt. Abends 


ligt werden konnte. 


6% Uhr wird zur Feier des Tages von Herrn Organiſt Buhlmann in der 


u [Feuer.] In den Kellerräumen des Hauſes Hinterhäuſer Nr. 1 brach] Peter⸗Paul⸗firche ein geiſtliches Concert deranſtaltet werden. 


heut Vormittag in der 10. Stunde Feuer aus, welches nicht unbedeutend um 


ſich gtiff und erſt durch mehrere in 8 geſetzte Spritzen unterdrückt] Kaiſers und Königs wurde auch in unſerer Stadt 


werden konnte. Während hier noch die 


auptfeuerwache beſchäftigt war, abend, den 20, d. M. 


8 Wohlau, 22. März. [Die Are Se Sr. Majeſtät des 
eſtlich begangen. 
Tage der officiellen 


Sonn⸗ 


als am Feſtfeier, prangte der 


wurde ein 2. Oblauerſtr. Nr. 79 ausgebrochenes Feuer gemeldet. In einem Markt und die meiſten Straßen im Flaggenſchmuck. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
Parterxelocal daſelbſt waren auf unermittelte Weiſe eine Part bie alte Säcke] mittag fand ein feierlicher Schützenauszug Halle an welchem ſich die Spitzen 


dc. in Brand gerathen, doch wurde weitere Gefahr bald verhütet. 


der Militär⸗ und Civilbehörden beibeiligten. Nachmittags 2 Uhr fand auf 


+ Unglücksfall. — Erfroren.] Der auf der Heinrichsſtraße Nr. 8 J dem Rathhausſaale ein Feſtdiner ſtatt, bei welchem der Bezirks⸗Comman⸗ 


wohnbafte Maurer Auguſt Schubert war geſtern Nachmittag beim Bau des deur 


Major von Derſchau das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der 


Eis kellers in dem Simmenauer Bier⸗Ausſchanklocale auf der Neuen Taſchen⸗ Bataillons⸗Commandeur Graf Carmer ein Hoch auf Se. königl. Hoheit den 
ſtraße Nr. 30 kdamit beſchäftigt, die äußeren Umfaſſungsmauern mit Flachs⸗] Prinzen Carl, welcher an dieſem Tage fein, Geburtsfeſt beging, ausbrachte. 
rannen auszufüllen, welche als ſchlechter Wärmeleiter hierzu in Verwendung Abends war das Rathhaus, ſo wie diele Häuſer glänzend erleuchtet. Das 


ommen. Als bei dieſe Gelegenheit ein Ballen ſolcher Flachsgrannen auf 


das 5 Meter hohe Dach des Eiskellers gezogen wurde, verlor der damit 


ieſige „Kreisblatt“ brachte, wie immer, ein Feſtgedicht vom Bürgermeiſter 


okiſch. Geſtern am 21. d. M. beging das hieſige Gymnaſium die kaiſer⸗ 


beauftragte Schubert das Gleichgewicht, und ſtürzte von der angegebenen liche Geburtstagsfeier durch Feſtrede des Directors Dr. Eitner, Vorträge 


Höhe in den 
tende innere 


örperverletzung zuzog, daß ſeine ſofortige Unterbringung 
Kloſter der barmherzigen Brüder erfolgen mußte. — 


Ade Hofraum hinab, wobei ſich derſelbe eine ſo bedeu⸗ und Meile der 
im ſtatt, beſtehend in Geſängen und Vorträgen der S 
Die 37 Jahr alte ſchon] Rector 


Schüler. Heute fand in der Eh Fan 2 Jedes 
er un War e de 


Kittelmann. Um 12 Uhr fand militäriſcherſeits eine Wachlparade 


vielfach wegen Vagabondirens und Beitelns beſtrafte Caroline Woitas auf hieſigem Markte ſtatt, bei welche die Militär⸗Capelle zur Feier des Tages 


wurde geſtern in der Frühe auf dem Ohleterrain unweit der Königl. Inten⸗ mitwirkte. 


dantur in gänzlich erſtarrtem und bewußtloſem Zuſtande aufgefunden, und 


ſofort nach dem Allerheiligen Hospital gebracht, woſelbſt dieſelbe bald nach des Kaiſers und Königs] fand bereits am 20. d. ei 


A Ohlau, 22. März. [Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
Parade der hie⸗ 


ibrer Unterbringung verſtarb. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, ſigen Garniſon ſtatt, auf welche das übliche Feſtdiner im Saale des goldnen 


daß die 


Genannte am Tage vorher aus der hieſigen Gefangenanſtalt nach Loͤwen folgte, 
Verbüßung einer viermonatlichen Strafbaft entlaſſen worden war. Nachdem] und der 


Die Betheiligung aus Stadt und Kreis war eine recht rege 


erlauf ein würdig ⸗gemüthlicher. Geſtern erfolgte, verbunden mit 


dieſelbe eine große Menge von Spirituoſen zu ſich genommen, iſt die Obdach⸗ dem Hauptgottesdienſte, die kirchliche Feier, an welcher die Garniſon in Bas 


loſe in jene wenig frequentirte Gegend gerathen, wo ſie gänzlich berauſcht radeuniform theilgahm. P 
zu Boden gefallen und bei der berrſchenden Kälte erſtarrt iſt. Die von der tismus durchwehte Predigt. Die Schützen 
m 


„Schleſ. Volksz.“ mitgetheilte Nachricht, daß hier ein Verbrechen vorliege, ift 
ſomit gänzlich aus der Luft gegriffen. — Die vorgeſtern ſtattgehabte gerichts⸗ 
ärztliche Section der auf der Ohlauerftraße in einer Düngergrude aufgefun⸗ 
denen Kindesleiche bat ergeben, daß das Kind nach ſeiner 


e 
eburt gelebt hat. licher königlicher und ſtädtiſcher B 
Die unnatürliche Mutter hat bereits ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß ſie — Dre y 
das kleine Weſen darum beſeitigt habe, um aus Furcht vor ihrer noch leben⸗ lern um die geistige Blüthe Deutſchlands. 
den Mutter der Schande ein uneheliches Kind geboren zu haben, zu entgehen. dieſem patriotiſchen 


aſtor prim. Kabel hielt eine von warmen Pattio⸗ 

ilde feierte den Tag durch ein 
chießhauſe folgte. Heut veran⸗ 
5 N Der Actus auf dem Gymnaſium 
egann im Beiſein des Offtziercorps, der Geift 


Feſtſchießen, auf welches ein Feſtmahl i 
fate die Schulen ihre Feſtlichkeiten. 

lichkeit, der Spitzen ſämmt⸗ 
ebörden um 11 Uhr in 


der Aula. 
Peter ſchllderte die Verdienste Re 


der brandenburgiſchen Hohenzol⸗ 


Grad Kalte; an einzelnen freien Siellen hat ſich ſchön eine neue Eisdecke] müſſen. Der unerfahrene Haushäller ging auf den ihm angebotenen Kauf 
— Auch von den Wieſen 118 Hirne 0 I" ar großen Theil er ein, 15 er dem Fremden 1 Baarſchaft von 13 Mark und 
e ſind 27 be a 


{ it In ſinniger Weiſe wurde mit 
eſte die Entlaſſung der Abiturienten verbunden. Wenn 


[Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem Zeit⸗ die diesjährige allerhöchſte Geburtstagsfeier inſofern äußerlich Abbruch litt, 
raum pom 15. bis 22. März ſind hierorts 16 Perſonen wegen Diebstahl, als fie auf mehrere Tage vertheilt werden mußte, ſo trug dieſelde bei uns 


Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 40 Excedenten und Trunkenbolde, entſchieden einen intenſiveren Charakter, da 


3 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 84 Bettler, Landſtreicher 
und Arbeitsſcheue, 32 liederliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen 


| 


inte: edermann ſich glücklich ſchätzt, 
Se Aufenthaltes Sr. Majeftät in unſerer Stadt im 


während des altes e 
wiederholentlich die theuren Züge des allgeliebten Landes⸗ 


November v. 


Con trole und Beſuchs von verbotenen Localen und 158 Obdachloſe, im vaters geſchaut oder huldvolle Aeußerungen ſeiner herzgewinnenden Milde 


Ganzen 333 Perſonen zur Haft gebracht worden. 
+ Polizeiliches. 


vernommen zu haben. Indem ſich dieſe ſchönen Erinnerungen auffriſchten, 


Ein auf der Kupferſchmiedeſtraße in Dienſten empfing unſre Feier eine erhöhte Bedeutung und einſtimmig ſprach ſich der 
ſtehender Haushälter halte geſtern auf dem Freiburger Bahnhofe einen Auf⸗ in I vöb 9 h 540 


unſch aus, daß es uns vergönnt ſein möchte, den theuren Kaiſer⸗ 


trag zu beſorgen, als ſich in dortiger Gegend ein anſtändig gekleideter Herr welchem es in unſern Mauern ſo wohl gefallen hat, auch in dieſem Jahre 


im Alter von ca. 38 Jahren, mit blondem Bart verſehen, zu ihm geſellte, 
der ihm fein Leid klagte, daß ihm fein Geld ausgegangen ſei, und er ab: 
reiſen ſolle. Er ſehe ſich daher genöthigt, ſeine goldene Uhr verkaufen zu 


mit Reminiscenzen belaſtet, geht Anzengruber daz ſelbſtgewählte Ziel 
einer kräftigen dramatiſchen Wirkung los, und Niemand wird ihm nach⸗ 
weiſen können, daß er durch allzulanges Verweilen bei irgend einem Vor⸗ 
bilde ſeine Energie gelähmt oder ſeine pr abgeſchwächt habe. Von 
den claſſiſchen Muſtern, denen er wohl unſtreitig das Weſentliche des drama⸗ 
tiſchen Aufhaues verdankt, hat er ſich überaus weit in der Form entfernt 
und jenen Zeitgenoſſen, welche ſich in einer ähnlichen Form des dramatiſchen 
Ausdrucks bewegen, iſt er weitaus in dem idealen und charakteriſtiſchen Ge: 
er feiner Dichtungen überlegen. So nimmt der junge, erſt feit wenigen 
Jahren gekannte und gewürdigte Dramatiker heute bereits eine vortheilhaft 
iſolirte Stellung ein, und es iſt mehr als ein bloßes Spiel mit Worten, 
wenn wir feine kurze Wirkſamkeit als einen bedeutſamen Schritt zur Demo⸗ 
kratiſirung des kunſtleriſch ernſt gemeinten Schauſpieles ker Auf's 
Lebendigſte ſpiegelt ih in der Anlage und in der mächtigen Wirkung dieſer 
Bauerncomödien der Geift einer Zeit, in der auch die Culturgeſchichte nicht 
mehr die erclufive Bedeutung der Hof⸗ und Kriegsgeſchichten gelten laſſen 
will und die Erdſcholle auch dann aufmerkſam prüft, wenn ſie nicht einem 
Schlachtfelde angehört, ſondern nur den Theil eines einfachen Ackers bildet. 
Die großen Fragen find in die Menge eingedrungen, und wer ihre Wir⸗ 
kung a das Leben dramatiſch vergegenwärtigen will, der findet die leben⸗ 
digſten Vorwürfe in allen Ständen und Kreiſen. Der dramatiſch geſtaltende 
Künſtler aber hat einen ganz beſonderen Grund, dieſe Wirkungen im Kreiſe 
des Landvolkes aufzuſuchen, ſei es, daß er ſich mit dem Bewußtſein des 
Vortheils dahin wendet, ſei es, daß er durch geniale Intuition dahin ge⸗ 
leitet wird. Schon 1 wurde an dieſer Stelle das Verhältniß des Dramas 
zum modernen Leben berührt und hervorgehoben, daß wir in einer Ueber⸗ 
gangsperiode leben, in einer Zeit der allmächtigen Scepſis, in der die Ueber; 
einſtimmung zwiſchen Denken und Handeln nur ſelten zu finden iſt, In 
unſerer höheren Bildungsſphäre, die zugleich eine Sphäre des Zweifels und 
der jähwechſelnden Anſchauungen iſt, finden die Talente taufendfache An⸗ 
regung, die Charaktere aber nur wenig Hall und Boden. Dürfen wir hier 
einen Ausblick in die politiſche Welt wagen, ſo tritt uns die Thalſache ent⸗ 
gegen, daß es ſeit Cavour 's Tode nur einen einzigen Staatsmann in 
Europa giebt, der das Prädicat einer ſtarken Perſönlichkeit verdient. Faſſen 
wir die kirchlichen Fragen ins Auge, deren Einwirkung auf das Leben Anzen⸗ 
ruber ja dramatiſch feſtzuhalten verſucht, To finden wir in den Be Be 
mmel un 
Hölle thatſächlich zu ängſtigen, Tängft nicht mehr ihre Ueberzeugung, ſondern 
nur äußere Vortheile vertheidigen, und daß unſere Aufklärer eigentlich längſt 
über die Aufklärung, d. h. über jene Grundſätze, welche ehedem begeiſterten, 
inaus find, und ſich einer Oetailarbeit hingeben, deten Errungenſchaften 
erſt in fpäter Ferne in das Vollsbewußtſein eindringen, und charakterbildend 
wirken werden. Es iſt ein genialer Zug des Dramatikers, unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen die bewegenden Gedanken der Zeit in ihrer Einwirkung auf das nie⸗ 
dere Voltsleben zu erfaſſen, wo fie, weit entfernt ſich zu ſchwerverſtäͤndlichen 
Theorien und Hypotbeſen verdünnt zu haben, ſich eben erſt zu bewegenden 
otiven zu verdichten beginnen. Hier trifft, was der geniale Dramatiler 
braucht, Bedeutung des Gedankens mit Naivität der Auffaſſung zuſammen, 
und die Fade Sagen ſetzen ſich in Leben, Charakter und Perſönlichkeit 
um. Seldbſt die Reaction gegen den Glauhen wird beiſpielsweiſe der primi⸗ 
tiven Auffaſſungskraft und dem 1 Gemüthsbedürfniß zu einer neuen 
Art von Glauben — eine Entwicklung, die ſich zu allen Zeiten aber niemals 
ſo raſch, ſo lebendig und ſo ſichtbar vollzogen hat. War nicht der Teufel 
„ ein religiös ſehr revolutionärer Gedanke, der nur dadurch raſch 


b 


wurde, daß man ihm seite Sielung als Seine amiest Wahl, I 


wiederum in unſter Mitte begrüßen zu können. Und es joll nicht an An⸗ 
zeichen fehlen, die N Erfüllung dieſes Wunſches hinweiſen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


wenn auch in einem ganz andern Stadium der Entwicklung, verwandeln ſich 
auch beute die modernen Gedanken im Kreiſe des naiven Volisibums in 
Factoren des Gemüths⸗ und Empfindungslebens, und Anzengruber iſt der 
Race Interpret dieſer hochbedeutfamen Entwicklung geworden. 125 
ffentlichen wie im Familienleben weiß er ihre tiefeinſchneidenden, die Cha⸗ 
raktere an der Wurzel faſſenden Wirkungen herauszufinden. Im „Pfarrer 
von Kirchfeld“ entrollt ſich das Bild einer Gemeinde, in der ein reinerer, 
dom Zelolismus und Scheinheiligkeit befreiter Glaube durch das Medium 
eines milden, empf. Charakters, den Weg zu der naſpen Auffaſſung der 
Menge findet, und ſelbſt den verſtockteſten bäuerlichen Zweifler für ſich bekehrt. 
In den „Kreuzelſchreibern“, in denen nur das Zweckliche der Satyre den 
künſtleriſchen Charakter des Ganzen ſchädi t, tritt uns mit überraſchender Ge⸗ 
walt der Pantheismus entgegen, wie er 10 in der Empfindung eines ungebil⸗ 
deten Steinklopfers feſtgeſetzt hat. 115 „Meineidbauer“ wie im G'wiſſens⸗ 
wurm“, werden uns die Gegenfätze einer dumpfen, beſchränkten, mit Lohn 
und Strafe rechnenden Frömmigkeit und der lebensfreudigen, aus freier 
Empfindung ſtrömenden, ſich ſelbſt genügenden Gutherzigkeit auf dem Gebiete 
vorgeführt, wo ſie am härteſten aneinandertrefſen: in der Familie. Die 
beiden letztgenannten Dramen find intereſſante Gegenſtücke: ſie behandeln 
e unter berichtedenartigen orausſetzungen und faſſen 
die Sophiſtik eines bigott bevormundeten Gewiſſens gleichſam an ihren beiden 
Enden an. Auf der einen Seite der Meineidbauer, der ſeine Gewiſſen⸗ 
loſigkeit durch jeſuitiſchen Selbſtbetrug dem Himmel wegdisputiren möchte, 
ſchließlich aber in der Schlinge ſeiner eigenen Spitzfindigkeiten ſtecken bleibt: 
auf der andern der vom Gewiſſenswurm geplagte Bauer Grillhofer, aus 
deſſen übertriebener, durch bölliſche S genährter Gewiſſenhaftigkeit 
ein dummſchlauer Intriguant die Schlinge für ſein Opfer drehen will. 
Scheitert der Eine an dem Beſtreben, den Himmel zu betrügen, jo, wird der 
Andere vor dem Verſuch, ihn durch die Hölle zu betrügen, gerettet. Mit 
welcher pfochologiſchen Wahrheit und realiſtiſchen Kraft dieſer Charakter dra⸗ 
matiſch dergegenwärtigt wird, und wie viel urwüchſige Friſche dem ganzen 
Bilde aus dem bäuerlichen Volksleben innewohnt, das ſoll nach der eriten 
Aft, ausführlicher gewürdigt werden, da die Priorität des ei⸗ 
den Urtheils über die Bühnenwirkſamkeit eines jeden Stückes dem Publi⸗ 
kum gewahrt bleiben muß. 


Leipzig. [Gutzkow⸗Bankett.] Vorgeſtern fand in Leipzig ein glan⸗ 
des Nate i des 64. n ar Dr., Karl Guß kow's ſtatt. 
ie Toaſte eröffnete Dr. Gottſchall, der nach einem literar⸗hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blicke „dem überzeugungstreue ten der Pfadfinder deutſcher Literatur und 
deutſchen Lebens“, mit welchem hinſichtlich der Fülle und Tiefe ſeines Schaf⸗ 
fens und des mächtigen Einfluſſes ſeiner Muſe kein Baer der jetzt leben⸗ 
den deutſchen Schriftſteller vergleichbar, die derlichen Ölüshnünjche für A 
ſerneres Wohlergehen zu Edren des deutſchen Poltes dar Nah uin 
Hausmann vom Leipziger Stadttheater überreichte 7 ſtürmiſcher Zuſtim⸗ 
mung Gutztow einen Lorberkranz. Gußlow dankte an längerer Rede. Er 
115 mit dem Wunſche, daß der Idea —.— 5 5 — — Stätte 
d Ö i 4 8 i es 
inden und bewahren möge zur eigen für den Abend erzige 


danken. Nach dem Geſange eines j nd von Ur. Franz 

i iedes wurden noch perſchiedene Trinkſprüche auf die 
neee been, Pate a Frau D ⸗Gutzkow (von Dr. Goldſchmidt) | 
und zahlreiche Telegramme verleſen. 
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Mit zwei Beilagen. 


il 


EN Fortſetzung.) x . 1 
Brieg, 22. März. [Der alte Veteranenverein! beging auch 
dies Jahr das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers durch eine Feſtver⸗ 


pen ung. — Eingeleitet wurde daſſelbe durch eine Feſtrede des Lehrer 
we Hierauf wurden die alten Krieger mit Mittagbrot bewirthet, dazu 
ier, Branntwein, Semmel; am Schluß wurden fie mit Cigarren und Geld⸗ 
enden bedacht. Nachmittags wurden den Veteranen: Witwen in der Be⸗ 
Veilung des ꝛc. Kreß Bier, Wurſt und Semmel verabreicht. Dem alten 
5 eteranen Kreß iſt es gelungen, durch milde Beiträge die Mittel dazu zu 
eſchaffen. — Dank den gütigen Gebern. 
tada: Namslau, 23. März. [Feier des Kaiſerlichen Geburts⸗ 
ages.] Dieſelbe begann bereits am 20. d Mis. mit einem Feſtmahle im 
zimmeſchen Hotel, an welchem ſich Officiere, Gutsbeſitzer, Königliche! und 
Höbtifche Beamte und Bürger betheiligten und bei welchem Rittmeiſter von 
awadzti das Hoch auf den Kaſſer ausbrachte. Am darauf folgenden Sonn- 
Te fand Feſtgottesdienſt in beiden Kirchen ſtatt, ani welchem das Militär 
Weil nahm. Geſtern Mittag 12 Uhr ertönte Choral-Mufit und patriotiiche 
eiſen vom Thurme herab, der ſowie viele Häuſer mit Fahnen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben geſchmückt war. Vormittags 10 Uhr ſand im feſtlich aus⸗ 
geſchmückten Prüfungsſaale der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ein feier⸗ 
cher Aetus ſtatt, bei welchem Herr Rector Kotelmann an die verſammelte 
uljugend und die anweſenden ſtädtiſchen Behörden, Lehrer und Gäſte eine 
ganz gediegene, auf die erhabende Tagesfeier und auf die Gegenwart Bezug 
habende Anſprache bielt und zu einem dreimaligen Hoch auf den geilen 
ſeldenkaiſer Wilhelm aufforderte, in welches alle Anweſenden begeiſtert ein · 
immten. Der Anſprache folgten patriotiſche Lieder und Gedichte. Den 
Schluß des Feſttages bildete Abends eine Illumination und der Theater⸗ 
orſtellung der ſeit einigen Wochen hier weilenden Thomas' ſchen Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft ging ein von Fräulein Joſephine Thomas geſprochener 
eſtprolog voran. 
=ch= Oppeln, 22. März. [Die Feier des Kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages] wurde bereits am Sonnabend durch ein aus allen Ständen jebr 
zahlreich beſuchtes Diner in Forms Hotel feſtlich begangen, bei welchem Res 
gierungspräſident von Hagemeiſter mit begeiſterten und erhebenden Worten 
den Toaſt auf Se. Maſeſtät ausbrachte. Am Abend bielt der Kriegerverein 
Veo eich und demnächſt General⸗Appell im Saale des Oeſterreich'ſchen 
Aiſthofes ab. Die gottesdienſtliche Feier hatte in der Synagoge am Sonn⸗ 
q end, in der evangeliſchen Kirche am Sonntage, in den katholiſchen Kirchen 
en heutigen Tage ſtatt, an welchem auch in den Elementarſchulen, dem 
eminar und der Präparanden⸗Anſtalt patriotiſche Anſprachen gebalten 
urden, auf dem Gymnaſium aber ein feierlicher Actus die Weihe des 
ages kennzeichnete. Von Geſängen kamen hierbei zur Aufführung: „Macte 
encx imperator“ von Lachner, „Salvum fae regem“ von Hoffmann und 
Boruſſia“ von Spontini, während von 2 Schülern der böberen Klaſſen 
. vom Gymnaſial⸗Director Dr. Stinner aber die Feſtrede gehalten 
. Durbe. 


Dos Ereutzburg OS., 22. März. [Kaiſers Geburtstagsfeier.) 
Der diesjährige Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers wurde bier an drei 
verſchiedenen Tagen gefeiert. Am Sonnabend vereinigtrn ſich für dieſen 
Zweck die ſämmtlichen biefigen Linien⸗ und Landwehr⸗Offiziere zu einem Feſt⸗ 
diner in der Wein⸗Reſtauration bei Rochefort. Geſtern fand die kirchliche 
Feier in der evangeliſchen Kirche, und Abends ein une des Ei 
Krieger: Vereins ſtatt. Nachdem letzterer mit Muſik und Vereinsfahne die 
8 der Stadt durchzogen, hielt er vor dem Rathhauſe, wo Herr 

eisgerichts⸗Director Thiemel eine patriotiſche Anrede an die Vereinsmit⸗ 
glieder hielt, welche mit dreimaligem Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer 
endete. Nach Abſingung der Nationalhymne bewegte ſich der Zug nach der 
Gambrinusballe, wo in heiterer Art ein frugales Abendbrot eingenommen 
wurde, bei welchem Herr Hauptmann Wellmann eine Feſtrede hielt. Heute 
ſind die Straßen reichlich ee Um 8 Uhr wurde der Feſtact in der 
evangeliſchen Schule abgehalten, um 9 Uhr fand in der katholiſchen Kirche 
Feſigottesdienſt mit „Te Deum“ ſtatt, an welchen ſich der Feſtact in der 
atholiſchen Schule angeſchloſſen hat. Das Feſt⸗Diner findet heute in dem 
Hotel Leyſaht und Abends im Hotel zum „Fürſten Blücher“ ein Souper des 
hieſigen Lehrervereins ſtatt. 

R. Rybnik, 21. März. [Der kaiſerliche n Auch in 
unſerer Stadt wurde auf eine ebenſo würdige als patriotiſche Weiſe der Ge⸗ 
burtstag unſeres Kaiſers gefeiert. In den Gotteshäuſern fand feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt und der Wichtigkeit des Tages entſprechende Feſtreden 
wurden gehalten. Bürgermeiſter Fuchs hielt vor dem Rathhauſe eine An⸗ 
ſprache an die Schützengilde und freudig ſtimmte dieſelbe in das Hoch auf 
den geliebten Landesvater ein. Auf Anregung unſeres Kreisſchuleninſpectors, 


Herrn Dr. Pollock, fand eine gemeinſchaftliche Feier des Allerhöchſten Ger 


burtstages ſeitens ſämmtlicher hieſiger Schullinder im Saale des Freundſchen 
Hotels ſtatt. Ein Choral eröffnete das erhebende Feſt, der Senior der hiefi- 
gen Lehrerwelt, Rector Schöner, hielt in ergreifender Rede eine Anſprache 
an die Kinder und ſchilderte denſelben das Leben und Wirken des greiſen 
Monarchen. Hierauf folgten von der Schuljugend vorgetragene Declamatio⸗ 
nen und patriotiſche Lieder und zum Schluß forderte Herr Dr. Pollock die 
Feſtverſammlung zu einem dreifachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm auf, in 
welches tauſend frohe Kinderſtimmen mit Begeiſterung einſtimmten. Nach⸗ 
mittags hatten ſich ſowohl im Hotel Schwirklanies, als auch im Schießwerder 
zum Diner eine bedeutende Anzahl hieſiger und in der Umgegend wohnender 
Gutsbeſitzer, Bürger und Beamten verſammelt, um beim frohen Mahle in 
vielfachen Hochrufen des Kaiſers zu gedenken. Viele Häuſer der Stadt wa⸗ 
ren beflaggt und Abends einzelne illuminirt. 

Gleiwitz, 22. März. [Zur Feier] des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. Am 20. d., als an dem su Sir beſtimmten 
Tage, waren die Häuſer reich beflaggt. Vom Balkon des Rathhauſes ſpielte 
ein Mufilhor vom frühen Morgen bis zur 9. Stunde; um 10 Uhr fand in 
der evangeliſchen Kirche und in der Synagoge ein feierlicher Gottesdienſt mit 

redigt ſtatt, und dann in den verſchiedenen Schulen Feierlichkeiten für die 
ugend. Mittags wurden an vier verſchiedenen Stellen Feſtdiners gebalten, 
alle unter zahlreicher Betheiligung. Abends brachte der Krieger⸗Verein unter 


Begleitung des Turner⸗Vereins einen impoſanten Fackelzug, wobei auf dem 


. 


war 
dach wo ſich etwa 120190 Aheilnehmer verfammelten. 


Ringe eine patriotiſche Anſprache gehalten wurde. Die Stadt war glänzend 
erleuchtet und viele Fenſter mit ſchönen Transparents geſchmückt. Böller⸗ 
ſchüſſe erdröhnten von Zeit zu Fier und eine zahlreiche Volksmenge wogte 
durch die Straßen. — Heute feierte in einem Hochamte und einer Predigt 
die katholiſche Kirche den eigentlichen ee, und in dem 1 ng 
und an der Gewerbeſchule fanden die Schulfeierlichkeiten ſtatt mit Geſängen, 
Declamationen und Feſtreden. Die Garniſon hielt Parade ab. 

0. Myslowitz, 22. März. [Die officielle Feier des Geburts⸗ 
tages! Sr. Majeſtat des Kalſers fand hier Sonnabend, den 20. d., ſtatt. 
Der Krieger⸗Verein, die Schützen und die freiwillige Feuerwehr, voran die 
ſtädtiſchen Behörden, zogen mit wehenden Fahnen und klingendem Spiele 
nach der katholiſchen Kirche, woſelbſt ein feierlicher Gottesdienſt jtattfand. Die 
jüdiſche Bevölkerung beſuchte die Synagoge, das evangeliſche Gotteshaus 
war aher an dieſem Tage geſchloſſen. Der Nachmittag vereinigte die hie⸗ 
ſigen N und Bürger in Grunwald's Hotel bei einem ſolennen Feſt⸗ 
mahle. Am Abend nach dem üblichen Zapfenſtreich und Fackelzug brachte 
vo Bürgermeijter Sklarzik von den Stufen des a aus in treff⸗ 
icher Rede auf den Kaiſer ein Hoch aus, das taufendſtimmigen Widerhall 
fand. Die Häuſer waren beflaggt und feſtlich erleuchtet. 


Sch. Görlitz, 22. März. [Königs Geburtstag. — Diaconiſſen. 
— Gymnaſium.] Die Feier des Königsgeburtstages hat ſich in dieſem 
Jahre auf drei Tage vertheilt. Die Hauptfeier der Garniſon mußte am 
Sonnabend abgehalten werden, da die üblichen Compagniebälle nicht in die 
Charwoche verlegt werden durften, auch das hergebrachte officielle Feſtdiner 
fand am Sonnabend und in der Aula der ehemaligen Annencapelle 
N en einzigen Toaſt 

rachte, wie üblich Feldmarſchall von Steinmetz aus, doch war durch Feſt⸗ 
lieder und Militärmusik für Belebung der Tafel geſorgt. Am Sonntage 
wurde der Geburtstag in den Kirchen begangen, und heute früh in den 
Schulen, ſoweit fie ihre Lectionen noch nicht geſchloſſen hatten. Mittags fand 
auf der Eliſabethſtraße Wachtparade ſtatt. — lleber die Wirkſamkeit der hie⸗ 
ſigen Diaconiſſinnen liegt der Jahresbericht für 1874 vor und legt Zeugniß 
dafür ab, welche vielſeitige und aufopfernde e e dieſelben entwickelt 
baben. Die ſtädtiſchen Behörden, der vaterländiſche Frauenverein, der Köni- 
gin⸗Eliſabeth⸗Berein, der Kosmehl'ſche Frauenverein, ſowie der Frauenverein 
jur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder der beiten haben denſelben ihre 

eibilfe geleiſtet, auch ſeitens der Stände der Oberlauſitz ift die gemeinnützige 
Thätigkeit der Diaconiſſen wieder durch einen Beitrag von 175 Thaler aner⸗ 
kannt worden. Im Februar vorigen Jahres übergab der neuorganiſirte Ge⸗ 
meindelirchenrath dem Vorſtande der Diaconiſſenanſtalt den Theil der Ge: 
ſchäfte, den er bis dahin für dieſelbe verwaltet hatte, und überwies ihm 423 
Thlr. Beſtände mit der Zuſicherung, vierteljährlich den Ertrag der an den 


Erſte Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 24. Mätz 1875. 


Kirchenthüren ausgeſtellten Becken der Anſtalt auch künftighin zu überliefern. | durch ihre Namensunterſchrift baldigſt zu bekunden. — Zu dieſem Zwecke 


Die Arbeit der Anſtalt vermehrte ſich durch die Einrichtung einer Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt im Cvangeliſchen Vereinshauſe, zu deren Leitung eine zwölfte 
Schweſter berufen wurde. Die Stadt ſah ſich dadurch veranlaßt, ihren Bei⸗ 
trag von 300 Thlr. auf 400 Thlr. jährlich zu erhöhen. Auch hat die Stadt 
den Diaconiſſen zwei Häuſer in der Bautzener Straße überlaſſen, ſo daß es 
möglich geworden ift, die Arbeit der Diaconiſſen auch in anderer Richtung 
auszudehnen. Gepflegt wurden von den Schweſtern 454 Kranke in ihren 
Familien, von denen 109 ſtarben. Es waren 795 Nachtwachen zu leisten. 
Im Reichenbacher und hieſigen Diaconiſſenhauſe wurden zuſammen 117 Kin⸗ 
der verpflegt, die 3 Kinderbewahranſtalten, die Strick-, Flick⸗ und Sonntags⸗ 
ſchule wurden zuſammen von mehr als 300 Kindern beſuckt. In der Mägde⸗ 
ausbildungsanſtalt und Herberge, für welche Frau von Studnitz ein Legat 
von 2000 Thlr. ausgeſetzt hat, wurden 123 Mädchen, darunter 16 Schülerin⸗ 
nen aufgenommen, von denen 112 vermiethet wurden. Die Einnahmen und 
Ausgaben der Anſtalt bafanciren mit 8902 Thlr. — Das Gymnaſium bat 
ſoeben ſein Oſterprogramm ausgeg ben, das eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
des Conrector Dr. Müller „über die ſogenannten unwilligen oder mißbilligen⸗ 
den Fragen im Lateiniſchen“ enthält. In den Schulnachrichten findet ſich u. A. 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Veränderungen, welche im Lehrer⸗ 
perſonale der Anſtalt im Laufe des Schuljahres ſtattgefunden haben. Zu⸗ 
nächſt wurde Oberlehrer Urban als Hilfsarbeiter in's Untexrichtsminiſterium 
berufen und ſeine Stunden wurden mit Ausnahme der Religionsſtunden in 
Prima, welche Diaconus Wernicke übernahm, unter die Collegen vertheilt, 
denen auch das Gebalt der Stelle zur Verfügung geſtellt wurde. Neu ein⸗ 
trat zu Oſtern v. J. als vierter ordentlicher Lebrer O. Nietzſche, und als 
Vertreter des wegen Krankheit beurlaubten dritten ordentlichen Lehrer Wild 
der Schulamtscandidat Dr. Benedict. Am Schluſſe des Sommerſemeſters 
ſchied der Director Prof. Dr. Volkmann, um das Directorat des Gymnaſiums 
in Elberfeld anzunehmen, nachdem er nur 194 Jahr das hieſige Gymnaſtum 
eleitet hatte. Gleichzeitig ſchied auch Oberlehrer Urban, der inzwiſchen zum 
Proseſſor ernannt war, aus, um das Directorat des neuen Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſiums in Königsberg i. Pr. zu übernehmen. An demſelben Termin er: 
folgte die Penſionirung des Lehrer Wild und das Ausſcheiden des Zeichen⸗ 
lehrers Winomüller, der zur Gewerbeſchule übertrat. Mit Beginn des Win⸗ 
tersſemeſters übernahm Dr. Krüger aus Braunſchweig, bis dahin Conrector 
an der Leipziger Thomasſchule, die Leitung der Anſtalt. Gleichzeitig rückte Dr. 
Putzler in die 4. Oberlehrerſtelle, Dr. Joachim in die 1. ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle auf, in die zweite Lehrerſtelle wurde Dr. Neumann aus Cottbus, ein 
geborener Görlitzer, gewählt, für den aber während des ganzen Winterhalb⸗ 
jabrs Vertretung nothwendig wurde, da er aus ſeiner bisherigen Stellung 
nicht entlaſſen wurde, in die dritte Stelle rückte Herr Nietzſche auf, während 
die 4. Stelle dem Dr. Wetzold aus Görlitz und die 5. dem Candidaten Hübner 
aus Erdmannsdorf verliehen wurden, die beide ihr Probejahr an der Anſtalt 
abgelegt hatten. Der dritte Probecandidat Dr. Benedict aus Breslau ſollte 
die 6. Stelle erhalten, doch weigerte ſich der Magiſtrat, die Stelle zu creiren, 
da er das Durchſchniitsgehalt von 1050 Thlr. nicht bewilligen wollte, und fo 
iſt ihm nur eine Hilfslehrerſtelle verliehen. Den Zeichenunterricht nahm der 
neue Zeichenlehrer Moratzly aus Neubuckow in Mecklenburg. Auch im Laufe 
des Winters wurde der Unterricht wiederholt auf längere Seit unterbrochen, 
theils durch Erkrankungen, theils durch die Einberufung zu militäriſchen 
Dienſtleiſtungen und es wurden die complieirteſten Vertretungen nothwendig. 
Gegenwärtig beträgt die Zahl der Lehrer am Gymnaſium 17, die der Schüler 
286, acht mehr, als am Schluſſe des Sommerſemeſters, und 43 mehr, als 
vor einem Jahre. Abiturienten hat die Anſtalt zuſammen 14 entlaſſen. 


© Grünberg, 22. März. [ Begnadigung. — Der kaiſerliche Ge 
burtstag. — Witterung.] Soeben erfahren wir, daß die wegen Mordes 
an dem Revierjäger Göldner — im October v. J. — zum Tode verurtheil⸗ 
ten Arbeiter Prüfer und Wittwe Prüfer geb. Schirakowski (der Ehemann 
hatte ſich im Gefängniß erhängt) von Sr. Majeſtät zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt worden ſind. Man hatte hier dieſe Begnadigung nicht 
erwartet, indem der Ermordete, als Invalide aus dem franzoͤſiſchen Kriege, 
nur im Beſitz der rechten Hand, alſo halb wehrlos war, und die Art der 
Ermordung von beſtialiſcher Rohheit der Mörder zeugte. Ein Geſtändniß 
baben Beide bis Dato noch nicht abgelegt, wenngleich die Frau nachträglich 
geäußert haben ſoll, fie wäre wohl dabei geweſen, aber ihr veritorbener Che: 
mann habe die tödtlichen Schläge geführt. — Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde hier ſchon am Sonnabend von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft durch Abend⸗ 
brodt und Ball, Sonntag durch Kirchgang der Behörden ꝛc., Kriegerverein 
und Schützengilde, von letzteren noch durch Preisſchießen, Abendbrod und 
Ball gefeiert; auch die Loge feierte geſtern in üblicher Weiſe, während heut 
nach Aufforderung der ſtädtiſchen Bebörden ein größeres Diner im Reſſourcen⸗ 
Locale, ſowie im Gaſthof zum ſchwarzen Adler ein ſolches der Gutsbeſitzer 
der Umgegend ſtattfindet. Die öffentlichen und viele Privatgebäude haben 
feſtlich geflaggt. — Witterung: rau, der in den letzten Tagen gefallene Schnee 
liegt an ſchattigen Stellen noch, Wind N. N. W. 


Jauer, 22. März. [Erfreuliches Anzeichen.] Wie das „Stadtbl.“ 
berichtet, bat der dortige katholiſche Pfarrer Neugebauer am vergangenen 
Sonntag in ſeiner Predigt den kirchlichen Staatsgeſetzen gegenüber zum 
Frieden ermahnt und die Gemeinde namentlich aufgefordert, dem Kaiſer zu 
geben, was des Kaiſers iſt. Bei der gerade in Jauer herrſchenden Eintracht 
zwiſchen den verſchiedenen Confeſſtionen haben die mahnenden Worte des 
von ſeiner Gemeinde hochgeachteten Prieſters allgemeinen Anklang gefunden. 


tz. Brieg, 22. März. [Schönwälder⸗Feier.] Das hieſige Gymna⸗ 
ſium beging heute, zugleich mit der Feier des kaiſerlichen Geburtstages, eine 
andere Feſtlichteit ſeltener Art. Profeſſor Schönwälder, ſeit mehr als 46 
2 an unſerem Gymnaſium als Lehrer thätig, ſab ſich durch zunehmende 
chwerhörigkeit genöthigt, feinen Abſchied zu nehmen. Obſchon der beſcheidene 
Mann kein Freund von Ovationen iſt, ſo haben es ſich ſeine Collegen, ſeine 
früheren und jetzigen Schüler und ſeine Mitbürger doch nicht nehmen laſſen, 
ihm heute ſichtbare Zeichen der Dankbarkeit und Anerkennung zu geben. 
Etwa um 8 Uhr Morgens begab ſich der Gymnaſiaſten⸗Muſik⸗Verein in die 
Wohnung des Gefeierten, um dem Feſte durch ein Ständchen eine würdige 
Einleitung zu geben. Gleichzeitig überreichte eine Deputation der Prima, 
deren Ordinarius Profeſſor Schönwälder war, ein von dem Primaner Scheff 
berfaßtes Gedicht als Scheidegruß der 1. Klaſſe. Um 9 Uhr begann der 
Aktus in der Aula. Nachdem daſelbſt ein Abiturient nochmals im Namen 
der geſammten Schüler Dankes⸗ und Abſchiedsworte an den ſcheidenden 
Lehrer gerichtet hatte, hielt dieſer ſelbſt von vem feſtlich geſchmückten Kathe⸗ 
der herab die Feſtrede zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Am Schluſſe derſelben nahm er in ſeiner biedern, herzlichen Weiſe Abſchied 
von dem Kreiſe, dem er faſt ein halbes Jahrhundert angehörte. Gymnaſial⸗ 
Director Guttmann hob hierauf die Verdienſte des Gefeierten um die Jugend 
ſowohl, als auch um das Lehrer⸗Collegium hervor, dem er als ſtets pflicht⸗ 
getreues und liebenswürdiges Mitglied angehörte. Eine Deputation, beſtehend 
aus 3 Breslauer Studenten überreichte Namens ſämmtlicher früherer Schüler 
eine Adreſſe zugleich mit der Bitte, Herr Profeſſor Schönwälder möge 
1 daß eine Stiftung, welche zum dauernden Andenken an ihn ins 
eben treten ſolle, und über deren Zweck er ſelbſt entſcheiden wolle, den 
Namen „Schön wälder⸗Stiftung führen dürfe. Ferner überreichte der 
Sprecher der Deputation, stud. jur. Peucker, dem Gefeierten im Auftrage 
der Breslauer Alma mater „in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Wiſſenſchaft“ den Doctor honoris causa der philoſophiſchen Facultät. 
Dieſen Ovationen ſchloß ſich noch eine von Seiten der Stadt Brieg an. An 
der Spitze einer Deputation derſelben hob Herr Syndikus Groß des Scheiden⸗ 
den Verdienſte um die Stadt hervor. Abgeſehen davon, daß Profeſſor 
Schönwälder die Ehrenämter, mit denen ihn die Stadt betraut hatte, ſtets 
Saas verwaltete, hat er auch, jo etwa äußerte ſich Redner, durch fein 
Werk „die Piaſten zum Briege“ die Geſchichte unſerer Stadt der Vergeſſen⸗ 
heit entzogen und in ſeinen Mitbürgern den Sinn für die heimathliche 
Vergangenheit geweckt. Aus dieſem Grunde hielt es die Stadt Brieg für 
ihre Pflicht, dem verdienſtvollen Manne das Ehrenbürgerrecht zu ber: 
leihen. Daß alle dieſe Beweiſe höchſter Achtung den ſchlichten Mann tief 
bewegten, bedarf der Verſicherung nicht. In einem heut Abend ſtattfindenden 
Commers bei Binner und einem Frühſchoppen und Diner bei Weigt am 
morgenden Tage finden die zu Ehren des Gefeierten veranſtalteten Feſte 
Fortgang und Abſchluß 


H. Oppeln, 21. März. [Proteſt.] Was Referent ſchon längere 


Zeit vergeblich erwartet, daß ſich nämlich auch hierorts Männer finden 


würden, welche gegenüber der päpſtlichen Encyelica vom 5. v. Mts. 
für ihre Treue zu Koͤnig und Staat öffentlich Zeugniß ablegen würden, 
iſt endlich eingetreten, wie aus nachſtehender Aufforderung hervorgeht: 

„Alle katholiſchen Männer im Kreiſe Oppeln, welche treu zum Könige 
und Staate halten, werden hierdurch aufgefordert, ihre patriotiſche Geſinnung 
durch den Anſchluß an den von katholiſchen Abgeordneten gegen das 
päpſtliche Rundſchreiben vom 5. Februar d. J. erhobenen Widerſpruch und 
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find im Kreiſe in verſchiedenen Orten — in Oppeln in der Papier⸗ 
en des Herrn Raabe — Liſten zur Unterzeichnung ausgelegt N 
- Graf Garnier⸗Turawa. von Ernſt, königlicher Forſtmeiſter. 5 4 
Halama, königl. Kreis⸗Schuleninſpector“. 1 
Wie im ganzen Kreiſe, ſo werden hoffentlich beſonders auch in der 
Stadt Oppeln die ſtaatsfreundlichen Katholiken nicht Anſtand nehmen, 
dieſem ergangenen Rufe zu folgen und dadurch ihre Treue zu König. 
und Staat offen zu bekennen. In Zeiten, wie die gegenwärtige, 
iſt die mannhafte Ausſprache deſſen, wie man denkt und fühlt, der 
ſchweigſamen Zuſtimmung jedenfalls vorzuziehen, und namentlich dürften 
die katholiſchen Beamten jenen Ruf als eine willkommene Gelegenheit 
begrüßen, um kund zu thun, daß ſie ſich ihres geleifteten Eides bewußt 
geblieben und nicht gewillt find, im Sinne der päpſtlichen Reſtriction j 
E 


2 


den auf verfaſſungsmäßige Weiſe zu Stande gekommenen Staats⸗ 3 
geſetzen die Anerkennung zu verſagen. 


* Zaborze, 20. März. [Schule.] Am 19. d. M. fand in den 3 Klaſſen 
der Simultanſchule auf Colonie B. hierſelbſt die Prüfung durch den Lokal? 
Schulen⸗Inſpector Hrn. Oberſteiger Germ ſtatt. Examinator konnte ſich 
über das Ergebniß derſelben in Anbetracht der außergewöhnlichen ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſe, mit welchen die Lehrer bier zu kämpfen haben, nur belo⸗ 
bigend ausſprechen. Faſt ſämmtliche die Schule beſuchende Kinder ſprechen 
die polniſche Mutterſprache und dennoch wurde das Ziel erreicht, welches 
Schulen mit deutſchen Kindern geſteckt iſt. Ueberraſchend war aber das Er⸗ 

ebniß in der unterſten Klaſſe, in welcher ein der polniſchen Sprache voll? 
tändig fremder Lehrer die früheren Befürchtungen, als würde durch die Ein⸗ N 
führung des deutſchen Unterrichts in polnischen Schulen der ganze Schulz 
unterricht in Frage geſtellt werden aufs ſchlagendſte widerlegt hat. Der 
polniſche Accent war nur in der Sprache der Kinder wahrzunehmen, dagegen 
verſchwand derſelbe beim Geſang gänzlich und war namentlich der Geſang 
in der erſten Klaſſe recht gut. Wir können im Intereſſe der Schuljugend 


nur wünſchen, daß in den unterſten Klaſſen polniſcher Schulen nur rein 

deutſche Lehrer verwendet werden, denn nur ausſchließlich ſolche ſcheinen 

geeignet, den Kindern von vorn herein die Kenntniß derjenigen n 1 
1 


} 


beizubringen, ohne welche eine Knete gute Ausbildung in den höhere 
Klaſſen überhaupt nicht denkbar iſt. j 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. März. [Preßprokeß.] Der Redacteur der römischen 
„Volkszeitung“, Dr. Hager, iſt wieder einmal von der Criminal⸗ Deputation 
des Stadtgerichts, aus $ 131 des Str.⸗G.⸗B. wegen wiſſentlicher Verbreitung 
entſtellter und erdichteter Thatſachen, um Staats⸗Einrichtungen in der öffents 
lichen Meinung berabzuſetzen oder verächtlich zu machen, und zwar zu 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Es handelte ſich um den Brief des 
Fürſtbiſchofs Dr. Förſter, den derſelbe Namens des preußiſchen Episcopats, 
zur Antwort auf die Adreſſe des italienischen Katholikencongreſſes zu Venedig, 
an deſſen Präfiventen, den Herzog von Salpiati, gerichtet hat. Dieſer auch 1 


von uns mitgetheilte Brief iſt feiner Zeit durch die geſammte liberale Preſſe 
Deutſchlands gegangen und hat überall die gebührende zurückweiſende Kritik 
erfahren, während ihn die „Volkszeitung“ ihren . der Nr. 228 vom 
6. October v. 8 natürlich ohne jedes Zeichen der Indignation und lediglich 
mit der Bemerkung, daß fie für die Richtigkeit der Ueberſetzung nicht aufe 
kommen könne, vorlegt. — Der Angeklagte hat behauptet und durch Zeugen 
bewieſen, daß er die gefährlichſten und ſchlimmſten Ausdrücke des betreffens 
den Artikels, den er der „Nationalzeitung“ entnommen hat, ausgeſtrichen 
und durch Punkte erſetzt habe. Aber ſelbſt in dem was nach feinem Zuge 
ſtändniß mit feinem Willen batte ſtehen bleiben ſollen, fand der Gerichtshof 
den Thatbeſtand des § 131, war auch nicht über die Abſicht, die den Ange⸗ 


klagten zum kritikloſen Abdruck des Briefes bewogen hatte, zweifelhaft, und 
ging nur unter das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß don 4 
Monaten Gefängniß bedeutend berab, indem er auf 4 Wochen Gefängni 
erkannte. Den Inhalt jenes Schmähbrieſes hier nochmals wiederzugeben, 
glauben wir überhoben zu ſein. N 


Handel, Induſtrie ꝛc. Ri 

4 Breslau, 23. März. [Bon der Börſe.] Nach ziemlich mattem 
Anfange befeſtigte ſich die Stimmung, da Berlin höhere Courſe ſandte und 0 
ſchloß die Börſe recht feſt. Das Geichäft hielt ih in den engſten Grenzen. 
Creditactien pr. ult. 428,50 —430 bez., Lombarden 248,50 bez. u. Gd. 


brachte die volle Beftätigung der in meinem letzten Briefe ausgeſprochenen 
Anſicht, daß die hieſige Speculation der neu eingeſchlagenen Richtung nun 
mit ihren eigenen Mitteln folge und in ihren Beſtrebungen nur durch das N 
Beiſpiel, nicht auch durch Käufe der Pariſer Faiſeurs unterſtützt werden. 
Desgleichen bin ich durch meine Verbindungen in der Lage, mit vollſter Be⸗ 
ſtimmtheit jagen zu können, daß die nicht dem ſpecifiſchen Börfenpublium 
ar 5 5 55 Kreiſe gegenüber den Börſenvorgängen der letzten Wochen die 
äußerſte Zurückhaltung beobachten und daß die Börſe nicht mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit darauf rechnen kann, die in Speculation gezogenen Effecten an unſer 
Publikum abſetzen zu können. Das große Publikum iſt vollkommen infor⸗ 
mirt, daß die Coursavancen der letzten Zeit nicht auf einer vitalen Beſſe⸗ 
rung der Situation, ſondern auf einer Ueberrumpelung der Contremine bee 
ruhen und es hat in der Kriſe gelernt, daß eine auf folder Unterlage aus 
gebaute Hauſſe einem Kartenhauſe gleicht; es bleibt paſſiv. Die Börſe 
ſcheint auch gar nicht auf Käufe des Publikums zu reflectiren; ſie rechnet 
nur mit der Zwangslage der Contremine und mit der Erwägung, daß die 
Pariſer Hauſſe in viel zu großartigem Maßſtab angelegt iſt, als daß ein 
raſches Verpuffen glaublich ſchiene. Die profeſſionelle Speculation iſt aus 
dieſer Urſache en der Strömung noch weiter zu folgen, wird aber an 
einer nachdrücklichen Ausbeutung der Situation durch pecuniäre Schwäche 
gehindert. Nicht das Mißtrauen, ſondern das Unvermögen der 
Speculation iſt die Urſache raſcher Realiſirungen und jprunge 
weiſer Uebergänge von einem Speculations⸗Objecte zu dem 
anderen. Die Woche brachte übrigens genügende Anläſſe zur Behutſam 
keit. Die Feiertage machen eine Abwickelung der ſchwebenden Engagements 
räthlich, der Widerſtand der Contremine⸗Partei wird erſt zum Ultimo ge⸗ 
meſſen werden können, Scheint aber kräftig werden zu ſollen; der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe gefaßte Vertagungs⸗Beſchluß, betreffend die Fuſion der Nord: 
weſthahn, ſcheint einen Stillſtand der gehemmten! e action betreffs 
der ſchwebenden Eiſenbahnfragen und zwar einen vielleicht lange dauernden 
Stillſtand im Gefolge zu haben. — Alle dieſe Momente wären gewiß ge⸗ 
eignet geweſen, die locale Speculation ſtutzig zu machen; es iſt aber meine 
auf genauer Beobachtung vieler Details des Börſenverkehrs eben ruhende 
Ueberzeugung, daß nicht ſowohl in ihnen, als in dem Unvermögen, die von 
eporteurs geforderten Zuſchüſſe zu leiſten, die Urſache der im Laufe 
der Woche zahlreich und bei allen Speculgtions⸗Objecten vorgefallenen Rea ⸗ 
liſirungen zu ſuchen iſt. Die durch jene Realiſirungen erzwungenen, theil? 
weile nicht ganz unbedeutenden Coursrückgänge haben mit der Tendenz der 
Speculation nichts gemein; dieſe a der Haufe zugewendet, jo 
lange die von unſerer Speculation mit fait abgöttiſcher Verehrung betrachtete 
Pariſer Vörſe dieſe Richtung beibehält und Hoffnung vorhanden iſt, den 
505 Bedenklichkeiten der Geldgeber entſtandenen Schwierigkeiten Herr zu 
werden. 5 8 
Neben dem parlamentariſchen Flasco der Regierung in der Nordweſtbahn⸗ 
Fuſionsfrage beberrichten ‚ps Bilanzen und zwei Bankfuſionen die finane 
lelle Discuſſion. Die Bilanzen waren jene der Anglo⸗ und Unionbants 
ie Beurtheilung war eine außerordentlich verſchiedene und mußte es ſein, 
da die Bilanz der Unionbank in dem Augenblick, wo ich dieſen Brief der Bolt 
übergebe, noch nicht authentiſch befannt und die bereits bekannte Bilanz der 
Anglobank der mannigfachſten Deutungen 1255 iſt; eben dieſe d Bu: 
und der Mangel eines die Orientirung erleichternden Berichtes wird har 
getadelt und von der Contremine⸗Partei ausgebeutet. 5 77 
Die Fuſion der Unionsbank mit der Seehandlung iſt perfect. Sie hat 
ohne Zweifel eine den Intimen bekannte Begründung, Dem Laien iſt ſie 
völlig unbegreiflich. Die von der Creditanſtalt gemachten Erfahrungen haben 
jattiam gelehrt, daß die Verſchmelzung des Waaren⸗Commiſſionsgeſchäftes 
mit dem Organismus eines großen Bankinſtitutes vom Uebel iſt. Man iſt 
auch nicht naiv genug, die Mittheilung; daß die Unionbank die Geſchäfte 
der Seehandlung fortführen und vermöge ihrer größeren Geldkraft rentable 
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lich erweiſen. 


Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 40—43 


g April⸗Mai 157 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 158 


u., 54,20 Mart 
bezahlt, April⸗Mai 56,40 Mark be 


nur nominell angeben, da dieſelben ſehr variiren. Ab 


Machen werde, für mehr als für eine wohlfeile 11 zu nehmen, Ueber 
die intime Urſache der beſchloſſenen Zuſammenſ f 
von jo heterogenem Charakter circuliren mannigfache Vermuthungen, die ich, 
eben weil es ſich nur um Vermuthungen handelt, unbeſprochen laſſe. 

Beſſer begreiflich ift die im vollen Ange befindliche Fuſion der Franco: 
Oeſterreichiſchen Bank mit dem Wiener Bankverein; begreiflich nämlich vom 
Standpunkte der Francobank, welche dringend wünſchen muß, mit ihrer 

ründlich discreditirten Verwaltung, ihrem vernichteten Operationscredit, ihrem 
eſtgerannten Capital in eine lebenskräftige, von mächtiger Seite protegirte, 

antiemen verſprechende Organiſation Bere en zu werden und in dieſer 
Beziehung ſchon eine Reihe vergeblicher Verſuche gemacht hat. Minder ber: 
ſtändlich iſt der Standpunkt des Bankpereins in dieſer Frage. Sie erinnern 
ſich, daß ich die Ankündigung der finanziellen Reorganiſation des Bankvereins mit 
Akeptiſchen Bemerkungen begleitete und die bereits erfolgte fixe Abnahme der neuen 
Actien, welche auf Grund der beſchloſſenen Capitalsvermehrung zu emittiren 
ſind, leiſe bezweifelte. War ich damals im Irrtbum, haben die Protectoren 
des Bankvereins wirklich die Verbindung mit den erſten Geldkräften ber⸗ 
zuſtellen verſtanden und für die coloſſale Capitalsvermehrung die Ahnehmer 

efunden, dann iſt es nicht erfindlich, was der Bankverein mit ſeinen Fuſions⸗ 
re bezweckt? Doch nicht etwa die billige Acquiſition der unter den 
Activen mit ihm fuſionirender Inſtitute befindlichen unrealiſirbaren Werthe? 
Ich würde dem zu ſo großem Glanze wieder erſtandenen Bankverein Unrecht 
zu thun glauben, wollte ich ihm eine ſo meskine Auffaſſung ſeiner Rolle 
zutrauen. Ein Inſtitut, welches ein aus wirklichem baren Gelde, nicht aus 
erſt zu placirenden Actien beſtehendes Capital von zwanzig Millionen zu 
haben behauptet, findet ein anderes Feld feiner Thätigkeit als die Abſorption 
der Activen verkrachter Banken. Ich weiß aber, daß die Intimen des Bank⸗ 
vereins Fuſionsideen ſich nicht bloß rückſichtlich der Francobank ſehr zugäng- 


Nachſchrift. Soeben wird mir von fonft gut unterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt, daß Wechſel der Albrechtsbahn notbleivend geworden ſeien. Hier⸗ 
nach ſcheinen die in meinem vorletzten Briefe mitgetheilten Verhandlungen 


geſcheitert zu ſein. 
© Paris, 21. März. [Pariſer Börſenwoche.] Die Börſe hat eine 
öchſt 2 Woche hinter ſich. Selten hat man die Courſe jo gewandte 
prünge aufwärts und abwärts machen ſehen. Wie in den vorhergehenden 
Wochen bileben die franzöſiſche Rente ſowie die anderen ſolideſten Anlage⸗ 
papiere vernachläſſigt. Auf dieſem Gebiete verhielt die Speculation ſich zu⸗ 
wartend und der Comptant blieb untätig. Die Courſe der Rente haben 
bis heute eine gewiſſe Feſtigkeit bewahrt und die Sproc. bewegte ſich zwiſchen 
103, 70 und 103, 40. Erſt heute bekundete ſie eine merkliche Flauheit und 
man notirte Anfangs 103, 35, um mit 103, 12 zu ſchließen, Den Grund 
dieſer Schwäche gab der Artikel der „Semaine ſinaneièré, wonach der Mi⸗ 
niſter Leon Say die Abſicht hatte, behufs Rückzahlung des Morgan⸗Anlei⸗ 
bens ein neues proc. Anlehen von 1200 Millionen auszugeben. Von com: 
petenter Seite wird verſichert, daß dieſes Gericht unbegründet iſt und daß 
im laufenden Jahre noch keine Anleihe zu erwarten ſtehe. Es iſt alſo wahr⸗ 
scheinlich, daß die Hauſſe der Rente wieder beginnen wird, um jo mehr als 
die Nationalverfammlung ſich von Verſailles entfernt hat und eine zwei⸗ 
monatliche Ruheperiode in Ausſicht ſteht. — Sehr ſtark ſind im Gegentheile 
die Haupt⸗Speculationswerthe: der ſpaniſche Mobilier, der franzöſiſche Mo⸗ 
bilier und deſſen jüngere Schweſter, die Franco⸗Hollandaiſe mitgenommen 
worden. Der franzöſiſche Mobilier führt in dieſem Augenblicke einen Proceß 
gegen einen ſeiner Actionäre, der, 1 15 der Beſitzer nur ar Actien, 
gegen die Umgeſtaltung der Geſellſchaft, welche in der letzten Generalver⸗ 
ammlung beſchloſſen worden, Proteſt eingelegt hat und der insbeſondere den 
obilier verhindern will, die neuen Prioritäts⸗Actien auszugeben. Dieſer 


Proceß iſt noch vor dem Richter, aber die bloße Anzeige deſſelben hat ger 


nügt, um die Courſe ſtark zu drücken, und der Mobilier iſt von 597 auf 465 
zurückgegangen. Die Franco⸗Hollandaiſe an ihrem Theile wich von 860 auf 
615. Der ſpaniſche Mobilier, welcher den größten Schwankungen ausgeſetzt 
geweſen, ſchloß vorigen Sonnabend mit 1580 und ging auf 1600, um wieder 
auf 1380 zurückzufallen und mit 1450 zu ſchließen. Die Blanco⸗Verkäufe 
des Hrn. Soubeyran hatten in den Käufern die verlockendſten Hoffnungen 
erweckt und man erwartete, daß in der halbmonatlichen Liquidation ein be⸗ 
deutendes Decouvert zu Tage treten würde. Ganz im Gegentheile ſtellte 
ſich ein ſtarker Report, der von 5 auf 30 Franken ſtieg, heraus. Die Ver⸗ 
Täufer. batten ſich gedeckt und die Poſition der Käufer geſtaltete ſich dadurch 
entſchieden m — Die italieniſche Rente bewahrte große Feſtigkeit 
und ſtieg von 71, 90 auf 72, 40, Türken, zu Anfang der Woche gleichfalls 
feſt, verflauten, um mit 44 zu ſchließen. Die Hauſſe wurde dadurch nicht 
eben gefördert, daß man definitiv erfuhr, die Ottomaniſche Bank habe von 
den noch zu placirenden 74 Millionen Pfund Sterling der letzten Anleihe 
5 Millionen feſt übernommen. Spanier feſt, auf die Nachricht von dem 

brera ſchen Convenio, gingen wieder zurück, da die Folgen dieſes Convenio 
ſich nicht ſo ſchnell, als die Börſe wohl vermuthet hatte, merken ließen. Zum 
Schluſſe hob ſich jedoch die Exterieure wieder auf 23%. Perupianer blieden 
angeboten bei 73. In den Courſen der franzöſiſchen Bank ſind keine nen⸗ 


N nenswerthen Veränderungen eingetreten. Oeſterreicher waren flau und gin⸗ 


gen von 702 auf 685 zurück. Lombarden ſchloſſen vernachläſſigt zu 310 wie 
letzte Woche. Spaniſche Bahnen feſt. — Suez⸗Actien gehörten zu denjeni⸗ 
en Werthen, in welchen die Speculation ſich am zügellofeften gehen ließ. 
or wenigen Wochen noch bei 550, erreichten ſie diesmal den Cours von 
825, worauf dann eine Reaction eingetreten ift, die fie auf 750 zurückführte. 
— PS. Das Handelstribunal hat in dem Proceß des Credit Mobilier das 


Urtheil gefallt; es lautet dabin, daß der Credit Mobilier keine Prioritäts⸗ 


Actien ausgeben dürfe. Gegen dieſe Entſcheidung hat derſelbe Berufung 


eingelegt. 

Breslau, 23. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
N . Mart mittle 45—47 Mark, feine 
49—51 Mark, hochfeine 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel; — Etr., pr. März 144,50 
Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 143,50 Mark bezahlt, Br. und Gd., 
Mai⸗Juni 143,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 144,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. März 172 Mark Br., 


April⸗Mai 174 Mark Br., Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. 8 160 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. 


et Mark Br., pr. 


ark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 
7 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, iger — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. März 
53,50 Mark Br., März⸗April 53,50 Mark Br., April⸗Mai 53,50 Mark Br., 


5 = ——— bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 55 Mark Br., September⸗October 


rk Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feſter, gel. — Liter, loco 55,20 Mark 
2 Gb., pr. März 56,30 Mak bezahlt, März⸗April 56,30 Mark 
i ablt, 56,50 Gd. u. Br., Mai⸗Juni — — 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 59 Br. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,58 Mark Br., 49,66 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 23. Marz. [Eiſenbericht von Stentzel und Rehtz] Das 
Geſchäft in Oberſchleſiſchem Walzeiſen bleibt noch immer ſehr still, da die kalte 
Witterung jede Bauthätigkeit hindert. Es laſſen ſich daher auch die Preiſe 
Werk notirt man 


= 


Walzeiſen zu 18, 50 bis 19, 50, Sturzbleche 35 bis 36, Coaksbleche 24 bis 


25, Keſſelbleche 29 bis 33, Schmiedeeiſen 28 bis 30 Mark per 100 Kilo 


Grundpreis. 5 ‚an R 
„ Puddelrobeiſen 3, 80 bis 3, 95, Gießereiroheiſen 4, 10 bis 4, 55, Holz⸗ 
kobhlenroheiſen, grau, 5, 10 bis 5, 80, weiß 4, 20 bis 4, 65 per 50 Kilo. 


Poſen, 22. März. 
Wetter: Bewölkl. 
Gekündet — Ctr. 


a von Lewin Derwin Söhne] 
oggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Künbigungspreis 
M. bez. u. G. März A 


bez. 
ARiederſchleſiſch⸗Märkiſche Braunkohlen⸗Bergbau⸗Geſellſchaft. 
Die am Sonnabend ſtattgehabte — — erhob . 


die Liquidation der Geſellſchaft. 


Berlin, 22. März. [Berliner Viehmarkt. Zum Verkauf 1 — 
evorſte⸗ 


bende Oſterfeſt und das in der Vorwoche, wenn auch nicht günſtige, ſo doch 


beſſere Geſchäſt, veranlaßten beute einen fo ſtarken Auftrieb in Rindvieh, daß 
die Preiſe, da an eine Räumung nicht zu denken war, einen Rückgang er⸗ 


5— ar Qual. 39 — 44 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Das⸗ 
ſelbe gilt von dem Schweinegeſchäft, wo ſich Bi Mae Ur ehe Ware auf 
52—55 Mark, für geringere auf 48—50 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht 


5 Mark, für geringere 18—22 Mark per 45 Pfund Schlacht⸗ 
bei raſchem Geſchäfte gute Mittelpreiſe. 


Wien, 22. März. ee e Anläßlich der Oſterfeiertage 
war das heutige Geſchäft ungeachtet des ſtärkeren Auftriebes ziemlich lebhaft 
und wurden ſogar ungleich beſſere Preiſe als in der Vorwoche erzielt. Die 
Vorräthe beliefen ſich auf 3113 Stück Ochſen, und zwar 1800 ungariſche, 
786 polniſche und 527 deutſche. Man bezahlte ungariſche Maſtochſen mit 
fl. 26 bis fl. 28,50, auch mitunter fl. 29, polniſche mit fl. 25 bis fl. 27,50 


und deutſche mit fl. 26 bis fl. 29 per Centner Schlachtgewicht. Ausnahms⸗ M 


weiſe war der heutige Markt mit Hochprima⸗Qualitäten beſtellt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

2. [Nechte Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Die Dividende der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn⸗Geſellſchaft pro 1874 wird ſich nach den von der Direction gemachten 
Aufſtellungen auf 6% belaufen. Die Auszahlung derſelben unterliegt 
ſelbſtverſtändlich noch der Genehmigung des Herrn Miniſters und des Ver⸗ 
waltungsrathes. 


19 85 Abnahme der Strecke Arnsdorf⸗Sagan!] auf der neuen Linie 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn hat dieſer Tage durch die Landespolizei⸗ 
Behörden ſtattgefunden und iſt dieſelbe ohne Anſtand erfolgt. Nächſter Tage 
ſoll die zum Frankfurter Regierungsbezirk gehörige Strecke Sagan⸗Gaſſen 
landespolizeilich geprüft werden. 


e Seitens der Waagthalbahn wurde mit Dr. Strous⸗ 
berg ein Vertrag abgeſchloſſen, über welchen die „B. B.⸗Z.“ Folgendes be⸗ 
richtet: „Dr. Strousberg verpflichtete ſich, die Strecke Tyrnau⸗Vlarapaß binnen 
zwei Jahren auszubauen und keine Baarzahlung dafür bis zwei Jahre nach 
vollendetem Baue zu verlangen. Als Sicherſtellung deponirt das Conſortium 
die noch zu feiner Verfügung ſtehenden Actien und Prioritäten der Waag⸗ 
thalbahn, circa 11 Millionen im Nominale, verpfändet die bereits fertige 
Strecke Preßburg⸗Tyrnau für den — 3 Millionen und verpflichten 
ſich die Conceſſionäre, den Betrag von 2 Millionen auf ihre Güter vermerken 


zu laſſen. Die Hypotheken werden natürlich nur dann in Anſpruch ge⸗N.⸗O 
nommen, wenn es auch zwei Jahre nach vollendetem Baue nicht möglich fein“ 


ſollte, die obenerwähnten, allerdings ungarantirten Papiere zu veräußern. 
Der Bau iſt mit etwas über 6 Millionen veranſchlagt. Ob Strousberg im 
Stande ſein wird, dieſen Vertrag einzuhalten, das heißt, eine ſo große 
Summe auf vier Jahre vorſtrecken zu können, und ob er überhaupt nach der 
ſtricten Weigerung der Cisleithaniſchen Regierung, mit ihm über die ge⸗ 
wünſchte Conceſſion für Troppau⸗Vlarapaß zu unterhandeln, noch in der 
Lage iſt, dies zu thun, iſt ſehr die Frage. Allerdings hat er eine Garantie 
geboten, dieſe beſteht aber nur in einer Arrière⸗Hypothek auf das ſtark be⸗ 
laſtete Zbirow. Die Conceſſtonäre der Waagthalbahn wendeten ſich auch an 
die ungariſche Regierung, um die Zuſtimmung derſelben zu dieſem Abkommen 
zu erhalten. Dieſelbe nahm letzteres einfach A enntniß, da fie ansgiebige 
Garantien dafür in Händen hat, daß die Waagthalbahn jedenfalls in vier 
Jahren von Seite der Conceſſionäre vollendet wird und ſie in keiner Weiſe 
dieſes ihr günſtige Verhältniß zu ändern gedenkt.“ 


[Neues Wagen ⸗Cartell.] Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen ſämmtlichen 
Bahnverwaltungen Oeſterreichs⸗Ungarns, Deutſchlands, ſelbſtverſtändlich in⸗ 
eluſive Elſaß Lothringens endlich nach mehrjährigen Bemühungen der bethei⸗ 
ligten Verwaltungen ein Wagen⸗Cartell zu Stande gekommen iſt, wonach die 
auf die Cartellbahnen übergehenden Wagen der genannten Verwaltungen in 
einer Weiſe garantirt ſind, daß ſelbſt bei eventueller Beſchlagnahme durch 
Gerichtsbehörden die betreffende Bahn für die ſaiſirten Wagen der Eigen: 
thumsbabn gegenüber in Haftung bleibt. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) g 
Berlin, 23. März. Der Chefredacteur der Kreuzzeitung v. Na⸗ 


thuſtus⸗Ludom wurde wegen der in Nr. 291 der „Kreuzzeitung“ 1874 15 


enthaltenen Beleidigung des Oberkirchenraths zu 600 Mark Geldſtrafe 
eventuell zu vierzehntägigem Gefängniß verurtheilt. 

Wien, 23. März. Im Finanz⸗Miniſterium findet heute eine 
Sitzung ſtatt wegen des Arrangements der Albrechtsbahn. Das Pro⸗ 
ject geht dahin, mit Rückſicht auf die von der Regierung zu bewilli⸗ 
genden Begünſtigungen Secondo⸗Prioritäten zu emittiren, die Erlanger 
zu lombardiren verſprach. Erlanger löſte die heute fälligen Wechſel 
der Albrechtsbahn im Betrage von circa 180,000 Gulden ein. 

Wien, 23. März. Die Bilanz der Ereditanſtalt pro 1874 weiſt 
unter den Activis auf: Effectenbeſtand mit 13,610,348, Portefeuille 
50,087,701, Caſſabeſtände 5,662,488, Vorſchüſſe auf Effecten und 
Waaren 10,162,392, Debitoren 91,510,988. Unter Paſſiven: Accepte 
mit 20,981,298, Reſervefond 3,527,462, verzinsliche Einlagen 
22,997,450, Creditoren 81,856,519. Gewinn per Saldo mit 
2,901,884. Nach Abzug am 1. Januar 1875 vertheilter Dividende 
per 2 Milllonen bleibt ein zu vertheilender Gewinn 901,884 Gulden. 

Konſtantinopel, 23. März. Neueſtens wird der bekannte Inci⸗ 
denzfall zwiſchen dem Großvezier und dem auſtro⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter Zichy als ausgeglichen betrachtet. Seit der letzten Audlenz 
Zichy's beim Sultan, bei welcher Zichy volle Genugthuung erhielt, fand 
auch zwiſchen dem Großvezier und Zichy eine perſönliche Auseinander⸗ 
ſetzung ftatt, wodurch beide zu principieller Verſtändigung gelangten. 
Die Verhandlungen über die Eiſenbahnfragen nehmen ihren Fortgang. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. März. Anläßlich des geſtrigen Geburtsfeſtes des 
Kaiſers wurden der Oberceremonienmeiſter Graf Stillfried zum Ober⸗ 
burghauptmann von Hohenzollern, die Generale Groß von Schwartz⸗ 
hoff, Kriegsminiſter v. Kamecke, Admiralitätschef v. Stoſch, v. Treskow, 
commandirender General des neunten Armeecorps, zu Generalen der 
Infanterie, Prinz Albrecht von Preußen, Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg, Generaladjutant v. d. Goltz, zu Generalen der Cavallerie er⸗ 
nannt. Den Character als General der Infanterie erhielten: Losn, 
Präſes der Ordenscommiſſion, Schmidt, Gouverneur von Metz; als 
General der Cavallerie Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg. 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer erließ eine Ordre an den Prä⸗ 
ſidenten des Oberkirchenraths, Herrman, worin er die erfolgreiche 
Thätigkeit des Oberkirchenraths bei Einleitung zu jüngſten Verſamm⸗ 
lungen der Provinzialſynoden der öftlihen Provinzen, anerkennt, fein 
völliges Einverſtändniß mit den leitenden Grundſätzen des Oberkirchen⸗ 
raths erklärt, und ferner dem Präſidenten für die bisherige Verwirk⸗ 
lichung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung beſonderen Dank ausſpricht. 
Der Kaiſer dürfe annehmen, der Oberkirchenrath werde in Verbindung 
mit dem Cultusminiſter die ſtaatsſeitige Genehmigung der Kirchenge⸗ 
meinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873 alsbald her⸗ 
beiführen und nach Exledigung der diesfälligen Vorbereitungen Bericht 
wegen Berufung der Generalſynode erſtatten. 

tuttgart, 23. März. Die Ständeverſammlung wurde bis zum 
27. April vertagt. 

Wien, 23. März. Die Verhandlungen Oeſterreich⸗Ungarns mit 
Rumänien wegen Abſchluſſes einer Zollconvention find gedeihlich be⸗ 
endigt. Die Convention dürfte demnächſt unterzeichnet werden. Beide 
Häuſer des Reichsrathes und des ungariſchen Reichstages genehmigten 
den Berner Weltpoſtvertrag. Die Ratification des Kaiſers wird in den 
nächſten Tagen erwartet. 

Belgrad, 23. März. Der deutſche Generalconſul Roſen wurde 
heute vom Fürſten in Privataudienz in herzlichſter Weiſe empfangen. 


. Dieſelb t 1. i 53—55 2. . 
ien e de fubren 2 5 ben N en 90 für 1. Qualitat auf 5 Mark, 2. Qual. 


Spiritus matt, per 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 214, 75. 


N * U . 


Tetegrapbifige Len und e eichen. 


Berlin, 23. März, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Artien 430. Staatsbahn 557, —. Lombarden 248 —. Rumänier — 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discoatocommandit —, — 1860er 
Looſe —, —. Franzoſen — —. Still. 

Berlin, 23. März, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
actien 430, 50, Staatsbahn 558, —. Lombarden 249, Rumänier 
35, 20. Dortmund 25, 25. Laura 114, 50. Disconto 167, 50. Ziemlich feſt. 

Berlin, 23. Marz, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe] Credit 
Actien 1431, —. 1860er Looſe 119, 50. Staatsbahn 556, 50. Lombarden 
249, 50 —. Italiener 72,25. Amerikaner 99, 80. Rumänen 35, 30. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 50. Disconto Commandit 168, 75. Laurahütte 114, 75. 
Dortmunder Union 25, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 50. Rheiniſche 


118, 50. Berg.⸗Märk. 86, 50 Galizier 106 ‚75. — Feſt, durch Dedungstäufe 


Weizen (gelber): April⸗Mai 183. 50, Juni⸗Juli 187, 50. Roggen: April 
ai 149, —, Juni⸗Juli 145, —. Rüböl: April⸗Mai 56, 20, Sepibr.⸗Octbr. 
60, 20. Spiritus: April⸗Mai 59, 60, Juli⸗Auguſt 61, 40. 

Berlin, 23. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, ſtill. 
Erne Depeßcde, 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 23. Cours vom „ 22. 
84 Credit⸗Actien 430, 50, 432, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, = 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 556, 50 556, 50[Laurahütte 115, — 116, — 
Lombarden 249, 50 248, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 53, — 52, — 
Schleſ, Bankverein 102, 75 103, — Wien kurz 183, 25 183, 40 
Bresl-Discontobant 86, —| 86, 50 Wien 2 Monat... 182, 10 182, 15 
Schlef. Vereinsbank 92, — 92, 500 Warſchau 8 Tage. 281, 40 282, 10 
Bresl Wechslerbank 75, — 75, —[Deiterr. Noten. . 183, 65 182, — 
do. Pr.⸗Wechslerb. 72, — 71, 50 Ruß. Noten 282, 50 282, 90 
do. Maklerbank .. 76, L 76, 5 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10Min. 
Aiproc preuß. Anl. 105, 50 105, 501 Köln⸗Mindener . 113, 25 113, 25 
pre. Staatsſchuld 90, 75 91, — Gale 06, so) 107, 25 
oſener Pfandbriefe 94, 25] 94, 40 Oſtdeutſche Bank. 78, 60 78, 70 
eſterr. Silberrente 69, 60] 69, 70 Disconto⸗Comm. . 168, 10 168, 25 
Deiterr. Papierrente 63, 30 65, 50) Darmſtädter Credit 144, 50 144, — 
Türk. 5 7 18657 Anl. 43, 60] 44, — Dortmunder Union 25, 80 25, 50 
talieniſche Anleihe 72, 20 72, 60 Kramſta 88, 50 87, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 200 70, 10 London lang 20, 43% —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, — 35, 20 Paris kurz 1, 600 —, — 
Oberſchl. Litt. A.. 145, 80] 145, 80 J Moritzhütte 40, — „ — 
Breslau⸗Freiburg. 185, — 84, 75 Waggonfabrik Linke 55, 75 55, 25 
„O. -U.⸗St.⸗Actie 111, 20 111, 100 Oppelner Cement. 30, — 5 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 50 112, 50 Ver. Br. Oelfabriten 56, 50 56, 50 
Berlin⸗Görlitzer . 67, — 67, 25 Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, — 86, — { 
Nachbörſe: Creditactien 431, 50. Staatsbahn 557, —. Lombarden 


P Dortm. 25, 70. Discontocomm. 168, 50. Laurahütte 115, —. 
Schwaches Geſchaft bei feſten Courſen. Stückmangel ſcheinbar weſentlich 
verringert. Deports unbedeutend. Schwere Bahnen höher. Lombarden ge⸗ 
905 Banken und Induſtriepapiere wenig verändert. Geld flüſſig. Discont 


Frankfurt a. M., 23. März, 1 Uhr 25 Min. nfangs⸗Courſe. 
Creditactien 215, 75. Staatsbahn 278,25. Lombarden 124, 55. Galigier —, —. 
Silberrente —. Papierrente 1860er Looſe —, —. recht feſt, 
ankfurt a. M. 23. März, Nachm. 2 U. 47 M. Schluß⸗Co urſe⸗ 
Deſterr. Credit 215, 25. Franzoſen 277, 50. Lombarden 124. Böhm. 
Weſtbahn 173, 75. Eliſabeth 169, —. Galizier 212, 50. Nordweſt 141, 
25. Silberrente 69%. Papierrente 65%. 1860er Ldoſe 119%. 1864er Looſe 
309, —. Amerik. 1882 997%. Rufen 1872 102% 4 Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 144%. Meininger 93%. Frankfurter Bankverein 82%. Wechs⸗ 


lerbant 82. Hahn'ſche Effectenbank 113. Oeſterreichiſche Bank 87. 
Schleſ. Vereinsbank 92%. Felt. 

Wien, 23. März. [Schluß⸗Courſe.] Lebhaft. 

28. 22. | 2. 

Re te 71, 50] 71, 55 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 75. 95] 75, 85] Actien-Gertificate - 304, 50304, — 
1860er Looſe 112, 20/112, 50 Lomb. Eiſenbahn . . 139, 75138, 25 
1864er Looſe . 138, 20138, 200 Londoen . II, 40/111, 0 
Credit⸗Aetien . 237, 25 236, 25 Galizien 235, — 235 

rdweſtbahnn 156, 50156, — Unionsbank 114, — 112, — 

rdbah n 195, 50195, 50 Kaſſenſcheine 163, 37 163, 30 
J 139, 80138, —Napoleansdor 8. 88% 8, 88 
Nr 52, 25 52, 75 Boden⸗Credit .... —, 125, — 


Paris, 23. März. 
Anleihe 1872 102, 60. 


[Anfangs⸗Courſe. 
do. 1871 aliener 71, 95. Staats⸗ 
bahn 686, 50. Lombarden 316, 50 


a Türten 43, 75. Spanier 23, 43. Unent⸗ 
eden. 


London, 23. März. [An fangs⸗Courſe.] Conſols 93, 01. Italiener 
71%. Lombarden 12,07. Amerikaner 104%. Türken 43%. — Nachſtoß. 

Newyork, 22. März, Abends 6 Uhr. 
164. Wechſel auf London 4, 81. Bonds de 1885 ° 
dirte Anleihe 11570. Bonds de 1887 % 119%. 
in Newyork 167. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newpork 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 15. Mais (old 


mixed) 91. Rother jabrsweizen 1, 23. Kaffee Rio 16. vanna⸗ 
9 1 . Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcor) 14%. Spec (ſhor 
ear 5 


2 fi 
Berlin, 23. März. [SchlufrBeriht:] Weizen beſſer, April⸗Mai 
183, 50. 2 186, —. ni⸗Juli 188, — Roggen befier, April⸗ 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 146, 50. Juni⸗Juli 145, 50. Rüböl animirt, April⸗ 
Mai 50, 30, Mai⸗Juni 57, 30, September⸗October 60, 70. Spiritus beſſer, 
April⸗Mai 59, 80, i⸗Juli 60, 20, Auguſt⸗Septbr. 61, 50. Hafer pr. 


April⸗Mai 171, 50, i⸗Juli 163, —. 
Köln, 23. März. [Getreide⸗Mark (Schluß ⸗ Bericht.) Weizen 
Mai 8, 95. Roggen feit, März 


19, 30, Ju eſt, 
Rüböl ſteigend, loco 30, 80, Mai 30, 


öln, 23. 
ſteigend. herz 19, 70. 
15, 50, Mai 14, 90, Juli —, —. 
70. October 32, 10. 
i e „Schluß bericht.) Weizen 
ärz 187, April⸗Nai 187. Roggen (T 


t. 
10 1 


Hamburg, 23. März. 
Termin Tendenz) ſteigend, ermin⸗ 
ndenz) höher, 2 April⸗Mai 150.) Räböl feſt J loco 59, Mai 58. 
ärz 44, per April⸗Mai 43½, per Juni⸗Juli 44%. 
Wetter: Schön, starker Nachtfroſt. 5 
Paris, 23. März. [Productenmarkt.] (Anfangs⸗Bericht.) Mehl 
weichend. pr. März 51, 75, pr. April⸗Mai 52, —, pr. Mai⸗Juni 53, —, 
Mai, Auguf 85 . Neiſen mat, pr, Mar i 5, pr. April 24, 25, 
pr. 1 25, pr. Mai⸗ e 75 piritus matt, per März 53, 
FR r. [4 a n. 
Am erdam, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
0 753. der, April 361 3 
feft. pr. April⸗Mai 187, 50. pr. Mai⸗Juni 
Mai 148, —, pr. Mai⸗Juni 144, 50. 
53, —, pr. April⸗Mai 53, —, pr. September Octrber 57%. 
ich, pr. Loco „ 5, pr. Mai 60, 1, pr. 
Juni⸗Juli 60, Herbit 12, 50. Rübſen pr. März —, — 


Frankfurt a. M., 23. März, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe⸗ 
Oeſterreichiſche 
franz. Staatöbahn 278, 50. Lombarden 124,26. Silberrente — 1860er 
Looſe —, —. Galizier 212, 75. Eliſabetbbahn —, — Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ 
pierrente —. Banklactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaderlooſe — Meiningerloobſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rbeiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Anfangs feſt, Ipäter durch Blanco⸗ 
verkäufe etwas matter. 
Hamburg, 23. März, Abends 9 Upr — Minuten. [Abendbörſe⸗ 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Oeſterreichiſche Silberrente — —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 310, 50. Oeſterreichiſche Eredit⸗ 
Actien 214, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 695, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. pamb. Commerz⸗ 
u. Disc. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ Actien —, —. Bergiſch⸗Markiſche 
— Koͤln⸗Mindener —, —. Laurahütte 114, 25. Dortm. Union —, —. 
Inländiſche Spanier — — 1860er, Looſe — —. Mindenlodſe —, —. 
Schwach, vereinzelte Umſätze in Creditactien und Lombarden. Glasgow 72, 9. 
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Credit- 
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Zprocent. Rente 64, —. 


— 


S Gold⸗Agio 
o 120. 5% 
Erie 27. Baumwolle 


— 


Paris, 23. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗Dep. 
d. Bresl. Big.) Bpct. Rente 64, 37. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 77. do. 
1871 —, —, Ital. öpct. Rente 72, 20. do. Tabals⸗Actien —, — 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 690, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 316, — do. Prioritäten 
253. Türten de 1865 43, 80. do. de 1869 295, —. Firkenlooſe 
132, 50. Spanier exterieur —, interieur —. Schluß im Ganzen auf 
Deckungskäufe feſt. 
London, 23. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Conſols April 93,01. Ital. 5%. Rente 71%. (Lombarden 12,07. pCt. 


Ruſſen de 1871 99%. bio. de 1872 102%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
105 46 f. 6pGt. Züsten de 1869 50%. pCt Bereinigt. St. per 1882 
4%. Sülberreute 68%. Papierrente 65%. Berlin 20, 83. Hamburg 
t 20, 83. Frankfurt a. M. 20, 83. Wien 11, 42. Paris 25, 52. 
aeg 32%. Spanier — Plaßzdiscont —. Bankeinzahlung 93,000 
Sterl. 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. März. 


— . 
Bar. Abweich.“ Wind: : 
Ort. ar. Iberm. vom richtung und Allgemeine 
7 get Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 398.1 — 18,71 — N. ſchwach. beiter. 
etersburg 336,0 — 88 — NNW. ſtark. bedeckt. 
iga — — — — — 

- Moskau 328,4 — 5,7 — SW. mäßig. bewölkt. 
Stockholm 339,0 — 12,2 -- NNW. ſtar beiter. 
Skudesnäs] — = 2 = 7 

8 röningen 341,2 — 2,9 OSd. ſtark. etwas bewölkt. 
Helder 331,1 — 14 — ND. z. O. ſ. ſchw.“ — 
Hernöfand] 338,4 — 17,80 — Windſtille. etwas bewölkt. 

SChriftianfd.] — | — un en — 

aris 339,91 1383| — INNO. mäßig. bedeckt. 
Morg. Preuß iſche Stationen: 

6 Memel 337,1 — 13,4— 11,7 [N. ſchwach. beiter. 

7 Königsberg [326 2 — 10,3 — 9,3 |NO. ſchwach. trübe. 
Danzig 336.5— 4,4— 4,1 — bedeckt. 

7 Cöslin 339,7 — 30 — 2,9 [N. mäßig. trübe. 

6 Stettin 337,11— 4.3— 48 [NO. ſ. ſchwach. bedeckt, Schnee. 

6 Puttbus 337.7 — 6,4 — 7,1 NW. ſchwach. bewölkt. 

6 Berlin 337,8 — 5.5 — 6,4 [N. ſchwach. bewölkt. 

6 1 334,8 — 5,9 — 5,8 NO. mäßig. beiter. 

6 Ratibor 328,8 — 5,6 — 5,6 NW. lebhaft. Schnee. 

6 Breslau 331,3 — 80 — 8,4 NW. ſtark. trübe, Schnee. 
Torgau 335,5 — 5,9 — 6,8 N. mäßig. ganz heiter. 

6 Ninſter 37,9 — 82 — 7 O. mäßig, heiter. 

6 Koln 338, — .3,0,— 56 N80. mäßig. beiter. 

6 Trier 332,2 0,4 — 1,9 O. mäßig. trübe. 

1 Wendung 340,4 — 6,0 — Windſtille. wolkig. 

Wiesbaden 333,7 — 0,8 NO. mäßig. bewölkt. 


Wie man bei Funden aus der Heidenzeit 
zu verfahreu habe. 


„So weit unſere Nachrichten reichen, iſt man ſchon vor 300 Jahren auf 
beidniſche Funde, beſonders auf die unter der Erdoberfläche befindlichen topf⸗ 
artigen Gefäße, die Urnen, aufmerkſam geworden; und im Anfange dieſes 
Jahrhunderts bat man mit ſolchem Eifer geſucht, daß das Muſeum ſchleſi⸗ 
ſcher Alterthümer in Breslau, in welches man damals alles Derartige 
freiwillig ablieferte, noch eut mehrere Tauſend ſolcher aus der Heidenzeit 
ſtammender Gegenftände birgt. Mit dem Sammeln ſolcher Sachen aber, 
oder mit dem bloßen Aufheben derſelben iſt's nicht gethan; man ſieht fie 
dann blos einige gi hindurch als wunderliche Merkwürdigkeiten an, man 
zeigt ſie ſeinen Bekannten, zerbricht ſich den Kopf, was dies oder jenes wohl 
zu bedeuten gehabt habe; und wenn das Ding einige Zeit 1 betrachtet 
und beſprochen worden iſt, wird es irgendwo 15 — egt, auf den Schrauk oder 
auf den Boden; und hier wird's endlich vergeſſen, verworfen oder zerbrochen; 
und ein Anderer bringt dann wieder Anderes nach Hauſe, und ſo gebt es 
Dre aber Niemand hat Etwas davon, als daß es ein Ant beite e 
geweſen. ) 

Es giebt aber Leute, die ſich über die Sachen noch ganz anders At ie 
ſehr begierig darnach find, weil fie von ähnlichen Funden in anderen Gegen⸗ 
den und Ländern „geleien und gehört, oder dieſelben dort geſehen und ſtudirt 
baben. Sie vergleichen fe dann mit den einheimiſchen, beſprechen ſich mit 
anderen Freunden des Alterſhums darüber und bringen endlich wichtige 
Dinge heraus. Das hat man nämlich ſchon erkannt, daß das Gegenſtände 
find, welche unſeren heidniſchen Vorfahren vor 1005 und mehr Jahren ge⸗ 
dient haben (denn wir in Schleſien ſind erſt ſeit etwa 800 Jahren Chriſten); 
und man ſucht zu ermitteln, wozu die Sachen verwendet worden ſind; und 
ſo kommt endlich, wenn man viel Derartiges durchforſcht hat, zu Tage, was 
die Alten für Waffen, Hausgeräth, Schmuck, Handwerkszeug und Spielzeug 
für die Kinder hatten; man kann ſich dann ein Bild machen, wie ſie wohnten, 
ausſahen und lebten, womit ſie ſich beſchäftigten, ob ſie darin verwandt 
waren mit andern Völkern, und welchen Stammes, welcher Herkunft ſie 
waren, ob Deutſche, Polen oder Kelten. Daß die Gelehrten das aber 
Alles ſchon feſtgeſtellt hätten, dazu fehlt noch viel, ſehr viel, weil man erſt 
ſeit nicht gar langer Zeit die Sache ernſter, wiſſenſchaftlicher nimmt; aber in 
allen Ländern bemüht man ſich jetzt auf das Eifrigſte, den Zuſtänden in 
jenen ferneren Zeiten gründlicher nachzuſpüren, beſonders in Dänemark 
England, Frankreich und Italien. 

u Schleſ ien müſſen wir dieſe Bemühungen ſo gut wie von vorn auf⸗ 
nehmen, weil bisher eben Alles mehr dem Zufall überlaſſen war, weii 
ee blieb, und weil man nicht genau wußte, worauf es dabel 

Und es muß uns doch ſehr viel daran liegen, daß wir auch über dieſen 
Theil der Geſchichte unſerer Vorfahren etwas beſſer als bisher unterrichtet 
find. Alle Jahrhunderte ſind forgfältig erforſcht und unterſucht worden, und 
man weiß von allen, wer da herrſchte, wie man lebte, was man trieb, welche 
Bildung damals die Leute hatten, und darüber haben Alle in den Schulen 
das Ihrige gelernt; aber über jene heidniſche 801 bat man bis jetzt ſo gut 
wie gar nichts Ordentliches erfahren können. So fern uns jene Zeiten auch 
liegen, in unſerem Jahrhundert, wo die Regierung zum Segen des Landes 
die Schulen immer beſſer geſtaltet, wo man in denſelben und durch die 
Zeitungen ſo viel Genaues und Richtiges lernt über allerlei Dinge, da darf 
man auch jenen Zeiten nicht mehr fremd gegenüberſtehen. So viel wiſſen 
wir ſchon, daß damals viel Rohheit und Unbildung herrſchte, daß damals 
3 — Handwerk und die ganze Lebensweiſe allzu einfach und kümmerlich war. 

ber wenn wir erſt Alles werden erforſcht haben, dann werden wir uns um 
5 — freuen können, wie viel beſſer wir es haben, und wir werden mit 
mal eit erfüllt werden gegen unſere näheren Vorfahren, welche Alles 
allmalig jo verbeſſert und vervollkommnet haben. 
N be nun die Erkenntniß jener fo fernen Zeiten eine gründlichere werde, 
azu m Ten wu helfen, und jeder kann es, wenn er aufmerkſam iſt, die 
weiter unten bezeichneten Gegenſtände auf die rechte Weile unterſucht, 
ammelt, und fih der Mühe unterziebt, fie nach Breslau an das Mufeum 
chleſiſcher Alterthümer einzusenden. 
6 Die Herren Geistlichen und Lehrer werden jedem dabei gewiß gern 
ehülflich fein, alle Unkoſten follen zurückerſtattet werden, und es werden 
auch gern Nachrichten darüber ertheilt werden, was die Dinge zu bedeuten 
baben, obwohl wir oft genug, wie wir das ſchon jetzt vorausſagen können, 
nur die Achſeln zucken und unſere Antenntnip eingeſtehen werden. 
23 ſoll man aber aufbewahren? Worauf ſoll man dabei 


achten 


Auf dieſe Frage antworten wir zunächſt: auf alles das foll man achten, 
was auffältt, was etwas Son derber 4g ui 0 deal im Goff 
oder in ſeiner Form von dem abweicht, was wir jezt um uns haben. 

Da findet man z. B. allerhand Steine, die ſchon auf den erſten Blick 
bearbeitet erſcheinen! ganz runde oder läſeförmige, zugeſpitzte, geglättete mit 
9 le oder Stemmeiſen; 


chern (ſogenannte Aexte); Steine wie Meſſer, 
Pfeilſpigen, Lanzenſpitzen, auch Bernſtein und Perlen von Glas findet man; 
ob große runde Platten mit oder ohne Loch (um Mahlen); große Blöcke, 
0 95 glatt bearbeitet, oder mit runden Vertiefungen oder ſeſſlarlig ausge⸗ 
8 2 5 a 5 mit er Maſſe 9 Meg 4 man 
auf Bergen, auch oft in Sandgruben und faſt immer einzeln. — 
Gbenſo trifft man ganz alte Münzen : 


Doch iſt dabei darauf zu fehen und bei der Einſendung anzugeben, wle 
ſie gelegen haben, ob einzeln oder mehrere zuſammen; in welchem Erdreich, 
wie tief, nach welcher Weltgegend hin, bei welchem bewohnten Orte, ob an 
einem Waſſer, oder im Schlamme, im Torfe, oder ſonſt wie. 

Sehr bäufig ſind die heidniſchen Gräber. Meiſt hat man dazu 
in dem Erdboden oder in dem Sand eine Grube gemacht, etwa 2— 8 Fuß 
tief, und allerhand Gefäße, topfartige (ſogenannte Urnen), Schaalen, 
Schüſſeln, ganz flache Teller (Scheiben), Trichter, Ständer, birnartige oder 
eiförmige kleine Fläſchchen (Rinderklappern) oder kleine käſtchenartige Gefäße, 
alle von Thon, ſchwarz, gelblich, röthlich, auch Sachen von Glas ins Grab 
gethan; dazu Gegenſtände von Erz 12 Kupfermiſchung, welche grün aus⸗ 
ſieht von dem Roſte) oder Eifen, als Nadeln, Broſchen, Ringe, große und 
kleine, Armringe, wie die Sprungſedern in den Sophas, in einander ge⸗ 
wundene Drähte, Hämmer, Stemmeiſen, Dolche, Meſſer, Scheeren, Pfeile, 
Lanzenſpitzen, Schwerter, Schildbeſchläge (3. B. trichtetförmige, ſogenannte 
Schilonaben), Sporen, und auch, obwohl ſelten, Geräthe von Stein und 
Knochen, und Münzen. Die eine mittelſte Urne, die größere, oder auch 
mehrere, ſind dann immer mit verbrannten Menſchenknochen gefüllt, 
denn unſere Heiden haben ihre Todten meiſt verbrannt, den 
Reſt der Knochen dann in die Gefäße geſammelt und dieſe in das Grab ge⸗ 
ſetzt und andere Gefäße und allerhand Geräth binzugegeben. Dann wurde 
die Grube wieder zugeſchüttet, und gewiß warf man auch damals Hügel 
darüber auf, welche aber durch die Feld⸗, Wieſen⸗ und Waldarbeiten meiſt 
überall wieder beſeiligt worden ſind. Gewöhnlich ſtößt man beim Ackern, beim 
Graben oder beim Hausbau, beim Anlegen von Eiſenbahnen und anderen 
Wegen auf ſolche Gräber. . er 

Wie hat man fih nun beim Antreffen folder zu verhalten, damit die 
* 10 Breslau Alles erfahren, was davon zu wiſſen für ſie wünſchens⸗ 
werth iſt 

Wenn man ſich der Sache annehmen will, und darum bitten wir eben, 
ſo darf man nicht etwa gleich losgehen auf das Erſte, was man ſo findet, 
es herausheben, und etwa noch ein Stück, und das Andere liegen laſſen (jo 
zerbrechen die Sachen auch meiſt), ſondern man muß die Ausgrabung mit 
Vorſicht und Sorgfalt veranſtalten. a 

Man merke ſich alſo zunächſt den Ort oder bezeichne ſich ihn, verſehe ſich 
dann mit einem Grabſcheit und grabe nun recht vorſichtig von oben immer 
nur einen ganzen oder einen halben Spatenſtich von dem Erdreich ab, und 
etwa vier Fuß im Querdurchmeſſer um den Punkt herum, wo die erſte Urne 
gefunden iſt. Kommt man dann auf das Urnenlager ſelbſt, ſo muß man 
noch vorſichtiger zu Werke gehen, damit Nichts zerbrochen wird; man muß 
wohl auch die Hände oder ein Meſſer zu Hülfe nehmen, und entferne jo 
weit von allen Seiten und zwiſchen den Gefäßen, die einen Fleck von etwa 
3 Fuß im Durchmeſſer bedecken werden, die Erde, den Sand, daß man 
die Gefäße, den ganzen Grabinhalt, bis auf die Sohle vollſtändig und 
reinlich vor ſich ſtehen ſieht. 

Dann mache man eine Zeichnung, von oben herab geſehen, damit 
man genau erfährt, wie die Gefäße geſtanden haben, oder laſſe die⸗ 
ſelbe durch den Lehrer des Ortes machen, oder wer es ſonſt kann, und gebe 
am Rande der Zeichnung die Weltgegenden an. Dann bezeichne man die 
Urnen, Schalen u. ſ. wir. und zugleich ihre Abbildnugen auf dem Blatte 
mit Nummern, jene mit Kreide, oder beſſer mit ſchwarzer Farbe, mit Tinte z. B.; 
denn eine Stelle auch an den dunkel gefärbten oder ſo gebrannten Gefäßen 
wird wo beller fein; und außerdem zeichne man noch jedes Gefäß von der 
Seite geſehen, wie es daſteht oder liegt, oder auch mehrere zuſammen, wieder 
mit derſelben Nummer verſehen, am Rande des Blattes ab, damit man auf 
der Zeichnung auch die Form der Gefäße ſogleich erkennt, auch, wenn man 
kann, etwas von den Verzierungen an ihnen. Auch gebe man auf der 
Zeichnung durch eine neue fortlaufende Nummer zwiſchen den Gefäßen die 
Stelle an, wo man etwa Sachen von Metall, Stein oder dergleichen ge⸗ 
funden 75 und bilde ſie am Rande mit derſelben Nummer wieder ab. 
Naeh t. 2 gut, wenn man auf der Zeichnung die Farbe der Gegenſtände 

ineinſchreibt. 

Man denke ſich das Alles aber nur nicht zu ſchwer, da es nur auf eine 
ungefähre Bleiſtiftzeichnung ankommt. Wir kennen die Sachen doch 
chon ſo, daß mehr ſuche ge nicht nöthig iſt. Und ſollte es durchaus nicht 
möglich ſein, eine ſolche Zeichnung zu Stande zu bringen, ſo würde eine 
bloße Benachrichtigung des Muſeums ſchon genügen; aber die Ausgrabung 
ſelbſt überlaſſe man in dieſem Falle denen, welche von Breslau aus hin⸗ 
geſchickt werden. . l 

Glaubt man nicht ſicher zu ſein, ob man alle zu einem einzigen Grabe 
an Gefäße gefunden bat (meiſt ſtehen fie ziemlich dicht bei einander), 
0 


— 


kann man nach allen Seiten hin etwa einen Fuß weiter graben. Denn 

olch ein Haufen don Gefäßen, meiſt 5, oft aber auch viel mehr, gehören zu 
einem Grabe. ? 
Ift das Alles geſchehen, jo hebt man die Gefäße einzeln und recht vor⸗ 
ſichtig, an den Seiten tief mit den ganzen Händen ſie umfaſſend, heraus; 
und Vpafte fie fo voll von Erde oder Knochen, wie ſie find, nach Haufe an 
einen ua Ort, und laſſe fie da trocknen; denn Anfangs find dieſe Thon⸗ 
waaren ſehr weich und erhärten erſt allmählig. 

Wo ein Grab iſt, da find meift noch mehrere vorhanden, gewöhnlich 
einige Fuß von einander entfernt; es find oft ganz große Begräbnißplätze, 
wie unſer Kirchhöfe. Hat man Zeit und Luft, fo ſuche man, vdn oben wie⸗ 
der abgradend, ſo weiter, decke das neue Grab eben ſo ſorgfältig auf, zeichne 
wieder und ſo fort; und gebe auf der ganzen Zeichnung dann genau an, in 

welcher e die einzelnen Gräber von einander ſtehen. 

Sehr zu empfehlen fü a | 
wollen, ind die Spüreiſen, etwa drei Fuß lange, fingerdicke Eiſenſtangen 
mit einfachem 5 Hg oben in einem Giſenxinge und unten ſpitz. Wenn 
man mit dieſen hie und da langſam und leiſe in den Erdboden ſenkrecht 
berabſticht, jo merkt man es bald, ob man auf eine Urne oder dergleichen 
ſtößt; will man ſicherer gehen, ſo ſticht man mehrmals dicht neben einander 
in die Erde und beobachtet, ob der Gegenſtand noch ebenſo klingt und Wi⸗ 
derſtand leiſtet. N 

Nach Breslau an das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer braucht man alſo 
vorläufig nur jene Zeichnungen einzuſenden mit Angabe der Oertlichkeit; 
oder ſchlimmſten falls auf einer Postkarte nur die erſte Nachricht von dem 
Funde, worauf dann von hier aus das Weitere veranlaßt werden wird. 

Manchmal, aber wir wiſſen noch nicht, wann und wie häufig, haben die 
Alten die Todten nicht verbrannt, ſondern begraben, meiſt in Sand oder 
Kiesgruben, wagerecht wie wir, oder kauernd, wo dann die Gebeine allmäh⸗ 
lig zuſammengedrückt worden ſind oder auf der Seite zu liegen kamen und 
mit eingezogenen Knieen; wie es ſcheint, haben ſie ſie manchmal auch in Holz⸗ 
kiſten, in Särgen, von denen man dann Spuren findet, beſtattet. Daß es 
heidniſche Leichen ſind, erkennt man daran, daß ſie oft dieſelben Beigaben 
von Metall oder Gefäßen, oft blos Scherben bei ſich haben, wie die ver ⸗ 
1 5 Todten. Oder die Gebeine liegen dicht an Urnenbegräbnißplätze 
anſtoßend. 

Hier und da trifft man die verbrannten oder begrabenen Reſte von 
Steinen umgeben oder auf oder unter einer Art von Steinpflaſter. Das 
iſt Alles genau zu beachten und zu zeichnen. 

Selten ſind die über der Erde 5 fe Gräber von Erde oder 
Steinen; bisweilen ſind es ganz ungeheure Grabhügel von 50 Fuß Durch⸗ 
meſſer, von denen man werft nur einen einzigen ganz abtragen darf vor der 
Nachricht nach Breslau. Hierbei iſt recht genau auf die Art zu ſehen, wie 
die Steine verbunden ſind, was es für Steinarten ſind, was man in den 
Haufen findet, oder in der Erde unter ihnen. 

In allen Gräbern findet man auch Holz⸗ und Strohkohle, das iſt dann 
wieder anzugeben. Auch recht alterthümliche Steingebilde, c 
ren, wie die auf und an dem Zobten, welcher unſeren alten Heiden beſon⸗ 
ders heilig war, ſind zu beachten und anzuzeigen, denn dieſe ſind oft gleich⸗ 
falls heidniſchen Urſprunges. 8 

Ebenſo finden ſich du vielleicht eigenthümliche Arten von Mauerwerk, 
von Steinen, die dunkelfarbig ſind, wie verbrannt und porös (löchrig) aus⸗ 


ſehen. 

Bei Jordansmühl (Trebnig) giebt es große Strecken vnn Erdreich, das 
mit Aſche gemiſcht ausſieht und auch iſt, darin allerhand Steine, Knochen, 
Urnenſtücke, gebrannte Lehmſtücke und Anderes. l 

Wichtig An auch Thierreſte, Knochen beſonders von jetzt unterge⸗ 
1 Thierarten, vom Mammuth, dem Rieſenhirſch, dem Torfſchwein 
u 


Nicht minder willkommen find Nachrichten über ſogenaunte Burgbergs, 
Schwedenſchanzen, Töpferberge und ähnlich bezeichnete Hügel, weil 
ſie häufig Befeſtigungen oder Wohnplätze aus der Heidenzeit ſind. Ot trifft 
man Urnen oder Urnenreſte auf ihnen an. 

Auch achte man auf Erdlöher und Höhlen, ob ſie ſolche oben be⸗ 
ſchriebene Gegenſtände aus dex alten Zeit enthalten, oder auch nur Spuren 
davon. An den Ufern von Seen, Teichen oder Flüſſen oder auf Inſeln 

ößt man vielleicht auf eingerammte, ganz alte Pfähle oder quergelegte 
5 Ne welche von menſchlichen Wohnungen herrühren, ſogenannten Pfahl⸗ 
auten. 
Alles das iſt für den Nichtkenner fo gut wie werthlos, da auch für die 
Metallſachen kaum einige Pfennige gelöſt werden können. Um ſo wichtiger 


. find fie für diejenigen, welche fie für die Erforſchung der Vorzeit brauchen. 


en für Solche, welche ſich damit mehr zu ſchaffen machen 8 
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Jegliche Mübe, welche der Einſender gebabt hat, ſoll vergütigt werden 
es liegt der Wiſſenſchaft fo viel an dem Sammeln dieſer Dinge, wenn fie 
ordnungsmäßig ausgegraben und beſchrieben werden, daß das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer gern auch Entschädigungen zahlt. 

Aber niemals dürfen ſolche Dinge an Händler verkauft oder an auswär⸗ 
tige, nicht ſchleſiſche Sammlungen abgegeben werden; nur in Breslau darf 
der Sammelplatz ſein, weil die Forſchungen nur Erfolg haben können, wenn 
recht, recht viel zum Unterſuchen vorliegt. Was man anderswohin ſchicken 
darf, das zu beſtimmen, überlaſſe man dem Vorſtande des Muſeums. | 
r ttb 


Das „Berliner Tageblatt“ vom 21. huj. bringt unter Rubrik: In 
duſtrielles: IE" 95 [4304 
Dachpappen. In neuerer Zeit ift der Fabrikation von Dachpappen eine 
beſondere Beachtung geſchenkt worden, und ein heißer Streit darüber ent⸗ 
brannt, welchem der Fabrikate der erſte an gebührt. In der letzten 
Sitzung der Polptechniſchen Geſellſchaft kam die Angelegenheit ebenfalls zur 
Sprache, bei welcher Gelegenheit Herr Dr. Ziurek, vereideter Sachverſtändiger 
in Berlin, bemerkte, veranlaßt durch eine eingegangene Frage über den 
Hiller 'ſchen (Otto Hiller in Berlin, Neue Friedrichſtraße 18/19) Maſtic⸗ 
Anſtrich für Dachpappen, daß derſelbe zum Anſtrich der Pappdächer wohl zu 
empfehlen ſei. Der für dieſen Zweck ſonſt benützte Steinkohlentheer ent⸗ 
ſpreche nicht den gemachten Anforderungen. Je rationeller die Gasfabriken 
arbeiten, um jo geringwerthiger werde der Gastheer. Die in demſelben 3 
enthaltenen wirkſamen Stoffe, ſchwere Theerble, Karbolſäure, Naphthalin 
widerſtehen nicht den abwechſelnden Einflüſſen des Regens und der Sonnen⸗ 
wärme; fie werden allmälig verdampft, reſp. ausgewaſchen und orydirt, 
während nur die bollitändig unflüchtigen und indifferenten Beſtandtheile 
zurückbleiben. In dem Hiller ſchen Maftie bilden die Theerbeſtandtheile eine 
conſiſtentere, homogenere und weniger flüchtige Verbindung, jo daß die Maſſe 
eine bedeutende Elaſticität und Widerſtandsfähigkeit gegen Witterungs⸗ und 
Temperatureinflüſſe beſitzt. | | 
eee eee e— — n! mare menu 


* | 
Berlin W., 19. März 1875. Fir, 
A AN 
Unzuläſſige Verwendung der aus Briefumſchlägen ausgeſchnittenen 
Frankoſtempel zur Frankirung. 8 
Die Verwendung der aus geſtempelten Briefumſchlägen ausge⸗ 
ſchnittenen Frankoſtempel zur Frankirung von Poſtſendungen 
iſt nicht zuläſſig. h i 
Dagegen können von jetzt an verdorbene geftempelte Briefumſchläge, 
welche aber noch nicht mit dem Entwerthungszeichen verſehen ſein dürfen, 
bei 5 Poſtanſtalten gegen Freimarken von gleichen Werthbeträgen umge⸗ 
tauſcht werden. A 
Ein Umtauſch verdorbener Poſtkarten und geſtempelter Streifbänder Es N 
nach wie vor nicht ſtatt. 142844 
. Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Berlin W., den 19. März 1875. 


Warnung. 5 
m innern Poſtbetriebe giebt es beſondere Freimarken, früher zu 10 und 
30 Silbergroſchen, jetzt zu 2 Mark, welche nicht an das Publikum verkauft 
werden. Gleichwohl befinden ſich, wie neuerdings mehrere Fälle gezeigt 
baben, von dieſen Freimarken einzelne Stücke im öffentlichen Verkehre, wo 
fie als Geldeswerth zur Begleichung kleiner Geldbeträge umlaufen, bis fie 
ſchließlich zur Frankirung von Poſtſendungen benutzt werden. Derartige | 
Freimarken, welche nur durch Mißbrauch in Umlauf gekommen fein können, 
ſind in den Händen des Publikums völlig werthlos; dieſelben 
werden von den Poſtanſtalten ohne Vergütung angehalten. Das Publikum 
wird daher zur Vermeidung bon Schaden gewarnt, Freimarken der 
Reichs⸗Poſtverwaltung zu 10 und 30 Silbergroſchen und jetzt zu 2 Mark in 
Umlauf zu ſetzen oder als Geldeswerth in Zahlung zu nehmen. [4285] 
Kaiſerliches General-PBoftamt. 


Verein Breslauer Pre“. 


eute Verſammlung in Labuske's Salon. 
MMitglieder⸗Aufnahme.) 


N 
\ 
x 


2 


. 


907000 


97 CA) 
n & Hancke, ndlung, & 
Junkernstrasse, „Goldene Gans“. Lager werthvoller 


Kupferstiche, Aquarellen. 


Neue Collection grosser Photographien nach Gemälden und 
Sculpturen. 8 14296 


2888882 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandl 


Nur wenige Tage ausgestellt: 


0%0%0%0%0%0%0 


Graf Harrach. 3%. 
41) Motiv vom Thuner See. BR 


2) Ital. Boccia-Spieler. [4318] 


[425] # 
Eingang: u 
e Königsstr,, Neue Passage, I 


Dr. Sachs. 


„Theoretiſch⸗praktiſche Ackerbauſchule 
Nieder- Briesnitz bei Sagan. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 6. April. 
3931] 


Vom 1. April d. w 
Sehweidnitzerstr. 7, „ 


Hofzahnarzt 


Meyer, Director. 


— 
— 


Billard-Fa 
A. Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


ypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Etnifehe Lebens- Berſiche 4 


k 
B 


9 4 
794] ° = 


» 
ic“ 


A 
2 
1 


urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 12151 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


ges & Schaefer 


Geueral⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Näthhauſe Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Oſter⸗ Eier 


in eleganteſter und reichſter Auswahl, 
8 ſowie ser 
onig 


. 


| 


reinen Garten: 
(ohne Beimiſchung von Stärkeſyrup) 


u möglichſt billigen Preiſen. 


BB. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Die Verlobung unſeket einzigen in Karge. Major a. D. Herr Diol: gi 


Dockter Selma mit dem Kaufmann gedey in. Berlin. Prem. H. im Aten 
Herrn Reinhold Mütter in Schweid⸗ Magde. Inf.⸗Regt. Nr. 27 Herr Trep⸗ 
nitz beehren wir uns Freunden und lin in Potsdam. 

Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
11 Conradswaldau, den 23. März 1875. 


isl G. Heiber und Frau. Mittwoch, den 24. Marz. Bei 
92 Als Verlobte empfehlen ſich: Julia. eee 1 
5 a Mal 4 7.— von e „u 
Kon ; Seon; ‚ne eingerichtet von C. A. Weit. 
2 N Schweidnitz. Dun cg, den 25. März. Drittes 


Gaſtſpiel des Großherz. ſächſiſchen 
Hofſchauſpielers Hrn. Otto Leh⸗ 
feld vom Hoftheater in Weimar. 
„Zopf und Schwert.“ Hiſto⸗ 
riſches Luſtſpiel in fünf Akten 


von C. Gutzkow. (Friedrich Wil⸗ 
[12160 A. Sorsky und Frau. helm I., Herr Lehfeld.) 
Die Verlobung unſerer Nichte 


au. Lobe - Theater. 


Leiͤnna Singer mit Herrn W. Brü 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Selma mit Herrn Adolph Schle⸗ 
ſinger aus Groß⸗Strehlitz beehren wir 

uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 21. März 1875. 


Feigen wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ Mittwoch, 3. 1. M.: „Der Meineid- | = 
3 dung ergebenſt an. 11218] bauer.“ Volksſtück mit Geſang in 
55 Königshütte. 5 4 Akten von Anzengruber. Muſik 
55 J. Goldſtein und Frau. vom Capellmeiſter A. Müller sen. | 
e Donnerstag. „Der Meineidbauer.“ 


Als Neuvermählte em: 
blen ſich: 
Heinrich Proskaner, 


‚ Fanny Proskener, 


Singakademie, 


BE :7:751212321215191219701015701 
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03 


im Springer'schen Saale: 


7 


8 A = nu N 
geb. Haymann. 11) 8 h pff 8 8 
Breslau. 2965] Ratibor. & 10 0 0 un * 
2 88 Billets zu numerirten Plätzen a] 
) Bra Tora 2 Mark, nicht numerirten à 1 Mark 
A a, sie Bean einer Zodter 50 Pr, "zu Stehplätzen A 1 Mark 
Di wurden 5 Schlock d 226] bei Leuekart (A. Clar), Kupfer-] 
Rosdzi 8 dckow und Frau. schmiedertr. 13. [3981] 5 
| ee 11875 ED ft 1 t 
N 22. 5. 3 (65 
1 Todes⸗Anzeige. e red en. 
Diurch den am 20. d. Mts. erfolgten a 8 
Tod des Ober⸗Bibliothekars Herrn Großes Conteert 2 
Theodor Oelsner verloren die Un⸗ des Mufikvirectors Herrn A. Kuſchel. 


terzeichneten einen eben jo unermüd⸗ 
lichen Leiter als thätigen Mitarbeiter. 
Sein biederer Charakter, wie ſeine 
5 Beeren Theilnahme ſichern ihm 
ceein bleibendes Andenken. [2956] 
1 „Die Bibliothekare 

der ſtädtiſchen Volksbibliotheken. 
Pfropfer. Groſſe. Mittelhaus. 


ö Todes⸗Anzeige. [2955] 

Am 20. d. Mts., Abends 8% Uhr, 

ſtarb unſer innig geliebtes Töchterchen 

Eliſabeth im Alter von 4% Jahren. 
Ewald Böhm und Frau. 


Auftreten 3 
der franz. Chanſonette⸗Sängerin 
Ille. Lebourgeois. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett u. Coupletſänger, 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

ipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. (4253 


Entree & Perſon 30 Pf. 


Paul Scholtz 's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 


Letztes Auftreten 


) w 
Breslau, den 23, März 1875. 


72 Gestern Abend %8 Uhr ver- 
schied nach langem Leiden 
unser unvergesslicher, innigst ) 
geliebte Gatte, Vater, Bruder, # 


2 8 — 
2 

<= 

8 — 

gan 


IR Schwager, Schwieger- und der k. Original⸗Ja aneſen⸗ 
2 Grossvater, 95 Kaufmann, chaft 
Meer J. Pringsheim | 

5 in seinem fast vollendeten # 

Be 72, Lebensjahre. Wer den 


Verstorbenen kannte, wird # 
unsern grossen Schmerz zu 
würdigen wissen. [2946] 
Breslau, 23. März 1875. 
Die Hinterbliebenen, 
85 Beerdigung Mittwoch Nach-“ 
mittag 3 Uhr. Tranerhaus: 
Tanuenzienstrasse 84 b. 1 


RE 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7% Ubr. 4312 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗ Brauerei. 


Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. [4292] 
Entree à Perſon . Sgr. 
Donnerstag den 25. letztes 


Auftreten der Japaneſen. 
Mellini- Theater. 
e orſtelung, 

1 
Adr x 85 5 9, Di⸗ 


rector. — Tableaux vivantes in pracht⸗ 
vollen Coſtümes und ganz neuen 


Todes-Anzeige. 
Wir beehren uns, unsern 
geehrten Freunden die betrü- 
bende Anzeige zu machen, 
dass uns der Tod wiederum 
eines unserer geachtetsten Mit- 
glieder entrissen hat. [2972] 
i Freund 

Meyer J. Pringsheim, 
seit dem 25. November 1826 
‚unserer Gesellschaftangehörig, \ 2. 
mithin einer unserer ältesten — Die coloſſale dreifache Wunder⸗ 
Fontaine in nie geſehener Farben⸗ 
pracht und Lichtfülle. Auftreten des 


Mr. Victor Natator 


in ſeinen großartigen Taucher⸗ und 
Schwimmer⸗Experimenten. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 71, Uhr. 

Die Kaſſe iſt von 11 Uhr ab geöffnet. 


Tertulia espanola 


Miercoles 3 las ocho de la noche, 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Dyren urth, 


Neue Gräupenſtr. 17, 2 Tr. 
Ich wohne jetzt am 1 
Stadtgraben Nr. 29. [2952] 


Dr. Dittmar. 


Schulbücher, 


Wörterbücher und Atlanten 


Freunde und 8. Z. thätiges 
Mitglied unserer Verwaltung, 
ist gestern seinen längeren 5 
Leiden erlegen. Der Verstor- # 
bene, dessen braver, biederer M 
Charakter auch ausserhalb 
unserer Gesellschaft überall 
geschätzt wurde, hat sich in- f 
nerhalb derselben durch sein 
stets freundschaftliches Wirken 
die Sympathien und Verehrung 
Aller erworben, sein Anden- 
ken wird daher stets in un- 
seren Kreisen fortleben. 
Friede seiner Asche! 
Breslau, d. 23. März 1875. 
Die Direction 
der Gesellschaft der Freunde, 


Dritte Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres langjährigen 
Mitgliedes 0 g 
ern kher Primgsheim 
findet He mn F er. geheim 


tags 3 Uhr ſtatt. [2976] in danerhaften, billigen Einbänden 
Ei auerhaus: Tauenzienſtr. 84b. sind für alle Schulen vorräthig. — 
Vorſtand. Gut gehaltene Bücher werden in 
Familien-Nachrichten. Umtausch angenommen, auch an- 


gekauft. [4297] 


Schletter‘“* Buchhandlung 


E. Franck in Breslau, 
16—18 Schweidnitzerstrasse, 


Correctur. 
In der Anzeige von Zernick muß 
es heißen Erneſtine Stein, nicht 

tern. [4298] 


Verlobte. Herr Predigtamts⸗Can⸗ 
didat Bohnſtedt in euer E.⸗W. 
mit Frl. Angelika Peiſch in Löſchen. 
Verbunden. Herr Gymn.⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Heyer in Bartenſtein mit 
Frl. Eliſe Preſting in Heilsberg. 
Geburten. Ein Sohn: Dem 
Hptm. und Comp.⸗Chef im 7. Pomm. 
Fan Nr. 54 Herr Eickenrodt in 
öslin, dem Herrn Paſtor Wilke in 
Roſenthal. — Eine Tochter: Dem 


Neal und Gomp-Chef im 2 Garde Lohse d 3 Mtl. (Thlr.) 


egt. z. F. 
Todesfälle. Herr Profeſſor Dr. zur 2. Schleſiſchen Pferdeſchau find im 
Claſon aus Roſteck i. Pomm. Major General⸗Secretariak des Schleſ. Renn- 
a. D. Herr Derling in Brandenburg Vereins bei Herrn Emil Kabath, 
. H. Frau Oberpfarrer Zakobielski! Carlsſtr. 28 in Breslau, zu haben. 


— — a x > N — 
@ 


Donnerstag, 25. März, Abends 7 Uhr, 


Requiſiten, dargeſtellt von 16 Damen. — 


auf das II. Quartal 1875. 


Märkiſch⸗Schleſiſche 
Maſchinenbau⸗ 
und Hütten⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft 


vormals F. A. Egells. 

Die Auszahlung des am 1. April 
cr. fälligen Zinscoupons Nr. 3 unſerer 
Prioritäts⸗Obligationen erfolgt in den 
üblichen Geſchäftsſtunden mit 


Neun Mark 


pr. Coupon vom 25 März er. an 
bei dem Bankbauſe Feig & Pinkuß 
bier, Franzöſiſcheſtraße Nr 20a. Den 
Coupons iſt ein arithmetiſch geordne⸗ 
tes Nummernverzeichniß beizufügen. 
Berlin, den 20. März 1875. 
Die Direction. [1215] 


Für Frauen⸗ und Kinder⸗Krankheiten A 
Dr. Tschoertner, tu 3 1% 


Die „Neue Oberſchleſiſche Zeitung“, welche im liberal⸗xeichs⸗ 
freundlichen Sinne redigirt wird und hauptſächlich oberſchleſiſche Inter⸗ 
eſſen wahrnimmt, erſcheint täglich und beginnt am 1. April das 
zweite Quartal. [1213] 

Preis 3 Mark incl, Poſtproviſion. 

Um zahlreiches Abonnement bittet 


die Exped. der „N. Oberſchl. Ztg.“ in Neiſſe. 
Möbelſt l 


0 
ZN Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. — Erſcheint jeden Mittwoch und 
. Sonnabend. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


für M. 3. 60 pro Quartal. 


Nedactenr: B. Tamme, 


Am Freiburger 
Königlich 


Heute Mittwoch, den 24. März, Abends 7 Uhr: 


Gr. Extra⸗Vorſtellung. 3 


Vorletzte Gaſtvöorſtellung des Kunſtreiter⸗Direckörs 
Tr. Kremser nebit Frau. 
Vorletztes Debüt der Damen: 


Azella & Rosita, 


genannt: „Phänomen der Luft“, in ihren großartigen 
Evolutionen der Luftgymnaſtik. 
Zum Schluß und 3. Male: 


Robert der Teufel. 


W 

Große Ballet⸗Pantomime nach der gleichnamigen Oper in 
5 Akten und 7 Tableaux für den Circus bearbeitet und inſee⸗ 
nirt vom Director Oscar Carré, ausgeführt von circa 130 
Perſonen und 50 Pferden. Mit Sa 10 neuen Decorationen 
und prachtvollen Coſtumen. Im 2. Act: Großer Tournier⸗ und 
Feſtzug des Königs von Sicilien, der Prinzeſſin Iſabella, der 
Tournierritter, der Wappen⸗ und Panierträger, Leibgardiſten, 
Knappen, Herolde, Trompeter. Im 4. Akt: Solo und Enſemble⸗ 
tänze, ausgeführt von 9 Damen. 

Morgen Donnerstag: Beneſiz⸗Vorſtellung für den berühmten 
Parforcereiter Mr. Pariſh, ſowie letztes Aufitelen der Debutantin⸗ 
nen, der Damen Azella und Noſita, und des Kunſtreiter⸗Directors 
Tr. Krembſer und Frau. 

. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Mittwoch, den 24. März, Abends 8 Uhr: [2910] 
Her ‚Prpfeflor, Dr. Tun „Leben ‚vie, ee 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 24. März, Abends 8 Uhr: 


Debatten⸗Abend. 


Referat über das Bankgeſetz. Mittheilungen über das abgelaufene 
Verwaltungsjahr. Schluß des Semeſters. 4306] 


offe, Teppiche, 
Tiſchdecken und Gardinen 


empfehlen wir in reichſter Auswahl, und da unſer großes Lager in 
dieſen Artikeln gern reduciren möchten, ſo offeriren ſelbe unter 
Fabrikpreiſen \ [3988] 


J. Glücksmann & Go., 
21. Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Bazar Fortuna. 


Gardinen 
jeder Art, beſonders Sächſiſche Zwirn⸗ 
und Engliſche Tüll⸗Gardinen, 

habe ich in großen Partien vortheilhaft eingekauft. Der auf's 


Billigſte geſtellte feſte Preis iſt auf jedem Artikel meines 
Lagers in Zahlen vermerkt. [4123] 


Christ. Friedr. Weinhold, 
Ring 39. 


Oaeur Carré, Director. 


Gemalte Nouleaux, 
eigener Fabrik, empfiehlt en gros & en detail zu ermäßigten 

Preiſen. [4080] 
Einzelne zurückgeſetzte Muſter, fehlerfrei, & 10, 12—15 Sgr. 


i 2E 2 NIE TEENS ds Sti. f 
Höhere Töchterſchule und Penſionat, Eduard Kionka, 
Ning 42. 


Salvatorplatz 3. [2966] 

A ie Curſus beging DER u Man Auch. Auge Naeh von 11 DD eee 8 y 

is 4 Uhr ertha Münſter, geb. Nohr, Vorſteherin. EEE gg Sr Se FR TER ERT  ETT 
Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 

Breslau, Ring 45 (Nafı e Etage, . r reich ſortirtes 

beginnt das Sommerſemeſter am 6. ie Aufnahme neuer Schüler] Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 


Die Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz 
. ar 5 le v Sb . Glet” 3. WIEEeREEEN EEE a en 
Herrmann Thiel & CO., sun ©, Sue... . Erste schlesische Fabrik 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. für Wassermesser 
hält ſtets ſolche geprüft in allen Größen zu billigſten Drei 


Vom 10. März c. ab iſt im Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Verbande 
2 auf Lager. [4085] 
II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 


ein directer Frachtſatz für Eiſenbahnſchwellen in Wagenladungen von 10,000 
U ie 


Kilogramm von Station Thorn nach Holzminden in Kraft getreten. 
Der Maſſen⸗ Ausverkauf 


Der Frachtſatz beträgt 202, 2 M. pro 10,000 Kilogramm. 
Breslau, den 17. März 1875. 
Ohlauerſtraße Nr. 7, Hotel zum blauen Hirſch, 1 Treppe, 
dauert nur noch kurze Zeit und ſollen daher noch ſämmtliche im Aus⸗ 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
e 


Es ſoll die Herſtellung der Erd: und Böſchungsarbeiten, ſowie der Strecken⸗ 
Bauwerke des Looſes 1. der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland, ſowie die 

Gardinen, Bettdecken, Wallis, Chiffon, ſowie fertiger Wäſche aufmerk⸗ 
ſam, die zu ſehr billigen Preiſen verkauft, werden ſollen. [2959] 


[4311] 


Ausführung des in genanntem Looſe liegenden 256 M. langen Tunnels bei 
Langwaltersdorf im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind, mit entſprechender Auſſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei unter Adreſſe unſeres Zucht 895 meer Frederking 
hierſelbſt zu dem Mittwoch, den 14. April 1875, Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Submiſſions⸗Termine, welcher im Erdgeſchoſſe unſeres alten 
Empfangsgebäudes bierſelbſt (Zimmer rechts), ftattfindet, einzureichen. Die 
Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem Verwal⸗ 
tungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von Neun 
Mark Copialien von unſerer Regiſtratur bezogen werden. [4146] 
Breslau, den 16. März 1875. 5 


Directorium. 
Abtheilung für Neubauten. 


Vom 27. d. Mts. ab werden im Perſonenverkehr zwiſchen Breslau 
Stadtbahnhof und 5 und den Stationen Stradam, Poln.- 

artenberg, Bralin, Kempen und Wilhelmsbrück für die drei oberen Wagen⸗ 
klaſſen Billets zur Hin⸗ und Rückfahrt mit zweitägiger Gültigkeitsdauer aus⸗ 
gegeben. Der Preis dieſer Billets ſetzt ſich aus dem doppelten Tourpreiſe 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn und den Koſten des Tagesbillets der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zuſammen. Freigepäck wird nicht gewährt; doch | Sr 
findet directe Gepäck⸗Expedition auf Grund der Tagesbillets ſtatt. - 


Poln.-Wartenderg und Breslau, 
den 9. März 1875. 
Betriebs⸗Direction der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn. 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 


Der Prokuriſt. 


Avis 
Holzhändler, Maurer: und Zimmermeiſter. 


Ich habe mein zweites Vollgatter in Betrieb geſetzt und empfehle 
zu billigen Bezügen mein Lager beſäumter kieferner gerbäſtiger 
Bretter à 20, 25, 30, 35, 40 inm. ſtark, bis 300 mm. breit, unbe⸗ 
927 5 kieferner und erlener Stammbretter, ſowie reine Fichten⸗ 

retter und Baußölzer in allen Stärken zu herabgeſetzten Preiſen. 


Louis Fiedler, Kattowitz, 


Dampf- Sägewerk und Fournier ⸗Schneide⸗Antalt. 


[4032] 


Die Wirkſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de medicine 
von Paris verſchafft. — 
= zin einziges Pulver in 
einem Glaſe Zuckerwaſſer 
aufgelöft, genügt, um fofort dte Beftigfte Migräne zu heben, oder die Fol⸗ 

Sch Gele ey en Um die vielen Nachahm v 
achteln zu 12 Pulpern . ungen zu ver⸗ 
meiden, bellebe man die Etiguette Grimault & Comp. 1 

(I. 21910) Uin Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 


[4302] 


zu verlangen. Depot 
.- 1788]. 


| 
| 


eſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 


I 


ich Meiner Anſtalt beginnt der Unter 
75 t für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
ontag, den 5. April, für das 
aähnrichs⸗ und See⸗Cadetten⸗Cramen, 
Kur zur Vorbereitung für die höheren 
aſſen der Gymnaſien u. Realſchulen 
onnerstag, den 8. April. 
r. Reinhold Herda, 


14305] Große⸗Feldſtraße 17, I. 

: Kandwirthe i 
: Fandwirtbe i 
8 und 5 8 
= Induſtrieſſe ; 
3 finden in der Provinz Poſen = 
Seine entſprechende Verwerthung S 
2 ihres Capitals und ihrer Fahig⸗ = 
go eiten. Ueber die dortigen Zu⸗ 5 
= ſtände findet man die beſte 2 


Belehrung in der 


Poſener Zeitung: 


rene 


Penſions⸗Offerte. 


Ein Knabe und zwei Mädchen aus 
beiter Familie, welche hieſige Schulen 
eſuchen, finden vom 2. April ab bei 
elterlicher Pflege ſorgſame Aufnahme 
m einer anſtändigen Familie. Gefl. 
Offerten sub v. B. 21006 an die 
unnncen » Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Ring 29, erbeten. 


Drainage. 


Um fernere Mißverſtändniſſe zu ver⸗ 
meiden, zeige an, daß ich meinen 
Wobnſitz don Löwen nach Brieg in 

[4314] 


Schl. verlegt habe. 
A. Forchmann, 
Cultur⸗Techniker. 
Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 
ur Selölehts- m. Dan als 


30 jähr. Prax.) Schmiedebrücke 51, 2. Et. 
Ausw. briefl. Auf Wunſch Wohnung. 


Jeden 12964] 


Wandwurm 


entfernt (nit Kopf) nach neueſter 
ethode, ohne Hungerkur, in 2 Stunden 


Oschatz, Grünſtr. 21, Part.] w 


Eine Erfindung don unge⸗ 
bheurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
= Dr. Walerfon in London hat 


einen Haarbalſam amel der 


das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu berwech⸗ 
eln. Dr. Wakerſon's Haar: 
alſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, 3 1 und 2 Thlr., iſt 
* zu haben in Breslau bei 
. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. (H. 1839) [3358] 
Zu einer im Betriebe 
1 Dampfziegelei in 
Oberſchleſien, die in jeder Be⸗ 
ziehung günſtig gelegen, vorzüg⸗ 
liche Blendſteine fertigt und aus⸗ 
reichendes Thonlager hat, wird 
ein Theilnehmer ge⸗ 
ſu + — Theilnehmer, die 
den Betrieb zu übernehmen im 
Stande ſind, haben den Vorzug 
und dürfen nur geringe Einlage 
machen. — Offerten unter N. 
1263 nimmt die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. [4261] 
Capitaliſtenʒ⸗Geſuch. 
Ein Beſitzer eines großen, ſeit 
3 Nas beſtehenden, gut renti⸗ 
renden und ſich fortwährend aus⸗ 
dehnenden Fabrik ⸗Etabliſſements 
ſucht einen ſtillen oder thätigen Theil⸗ 
nehmer mit einem Einlage⸗Capital von 
100,000 Mark, 
wofür hyothekariſche Sicherheit und 
onſtige Garantie geſtellt werden kann. 
achkenntniſſe find nicht erforderlich. 
Offerten sub J. K. 4111 befördert 
Rudolf Moſſe in Berlin 8. W. 
Die Stelle eines 1214] 
Cantors, Schächters 
und Religionslehrers 
it bald oder zum 1. Mai d. J. bei 
unſerer Gemeinde neu zu beſetzen. 
Das jährliche Einkommen beträgt ca. 
350 Mark. Schriftliche Meldungen 
werden durch den unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand entgegengenommen. 
P.⸗Wartenberg, im März 1875. 
Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 
Sir. M. Udo. 


Pfänder⸗Auetion. f 
Am 2. April e., Vorm. 9 Uhr, 
follen Oderſtraße Nr. 14 die in dem 
Woduigfſſchen Leih⸗Inſtitute verfalle⸗ 
nen Pfänder, beſtehend in Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen gegen fofortige Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 4289 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


N 
r 


Bekanntmachung. Bar 
Der Kaufmann Max Sternfeld 
hier und das Fräulein Malwine 
Mühlendorff zu Graudenz, welche 
nach Schließung der Ehe ihren erſten 
Wohnſitz in Breslau zu nehmen beab⸗ 
ichtigten, haben in der gerichtlichen 
erhandlung d. d. Graudenz, den 
25. ‘hier: 1875, die Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. [274] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsfrau Auguſte Fried⸗ 
länder, geb. Kaminska, in Firma: 
„Aug. Friedländer“ hierſelbſt hat der 
Kaufmann Iſaak Fließ zu Treptow 
a. R. eine rechtskräftige Waaren⸗For⸗ 
derung von 226 Thlr. 9 Sgr. nebſt 
6 pCt. Zinſen, und eine Koſtenforde⸗ 
rung von 7 Thlr. 25 Sgr. ohne Vor⸗ 
recht nachträglich angemeldet. ; 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 2. April 1875, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, vor dem unter 
aan: ommiſſar im Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes j N 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 18. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
ürft. 
Bekanntmachung. [702] 


Der Concurs über das Vermögen 
des Gerbermeiſter Franz Nitſchke zu 
Neumarkt iſt nach Einwilligung ſämmt⸗ 
licher bis Ablauf der Anmeldungs⸗ 
friſt angemeldeten und bekannt ge⸗ 
wordenen Gläubiger aufgehoben. 

Neumarkt, den 18. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [701] 

Das Erlöſchen der Firma der Kauf⸗ 
frau Lydia Brinnitzer geb. Cohn 
in Glatz „L. Brinnitzer“ iſt unter 
Nummer 367 unſers Firmenregiſters 
aufolge Verfügung bon heut vermerkt 


orden. 
Glatz, den 16. März 1875. 
Königl. Kreiz⸗Gerlcht 1. Abth. 


Bekanntmachung. [696] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 181 die Firma 
Nobert Brann 
. Oels und als deren Inhaber der 
Fabrikant Nobert Brann am 18ten 
März 1875 eingetragen worden. 
Oels, den 18. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. (697 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 182 die Fi 


irma 
Stein 
zu Oels und als deren Inhaber der 
Spediteur Iſaae Stein am 18. März 
1875 eingetragen worden. 
Oels, den 18. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [699] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 241 die Firma 
Georg Rosteutſcher 
zu Brieg und als deren Inhaber der 
Kaufmann Georg Nosteuticher da⸗ 
ſelbſt heut eingetragen worden. 
Brieg, den 17. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [700] 
Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 182 eingetragene Firma 
E. Kuhnau zu Brieg iſt erloſchen 
und dies heute im genannten Regiſter 
vermerkt worden. 
Brieg, den 12. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. (698 
Zu dem Coneurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Theodor Sylla hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger, als Verwalter der Kauf⸗ 
mann Nichard Mätſchke'ſchen Con: 
cursmaſſe von Breslau, eine Waaren⸗ 
forderung von 32 Thlr. 20 Sgr. nach⸗ 
träglich angemeldet. 5 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 13. April 1875, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. I. des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
P.⸗Wartenberg, den 18. W 
Der Nr Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Tommiſſar des Eoneurfes. 
gez. Sch 


Bekanntmachung. 


Eine an der hieſigen evangelifhen 
Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle, mit 
welcher das Organiften Amt an der 
Kirche zu Nieder⸗Wieſa verbunden iſt, 
ſoll anderweitig beſetzt werden. Das 
Einkommen beträgt 1200 Mark, und 
wollen geeignete Bewerber ſich bis 
Mitte April d. J. bei uns melden. 

Greiffenberg in Schleſien, 

en 18. März 1875. 
Der Magiſtrat. 
Opitz. 


Ein Bauplatz 
in feiner Lage, iſt mit 18,000 Thlr. 
Bauhilfsp. zu verkaufen. [4293] 

S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


midt. 


— Zen r 


2 


2 


er 3 


Erſparniß der fo koſtſpieligen Fundamente, ‚ Kefielhäuf 


ferirung, ſichere Arbeit. 
80 


Maſchinen⸗Fabrik und Mafchinen: 


Eine Waſſerkraft, 


die früher zum Betriebe eines Walz⸗ 


werks benutzt wurde und in unmittel⸗ 1 
barer Nähe der Chauſſee und des] 
Bahnhofes ſehr gunſtig gelegen, 1 zu 


verpachten. 


Näheres Rentamt Brynnek bei 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr., 


Tworog OS. 


Geſchäftsverkauf. 


In Friedeberg a. Q. iſt ein in 
regem Betriebe ſtehendes Schnitt⸗, f 7% Sgr., N 
oſamentir⸗ mit Schraube, à 12% Sgr. 
waaren⸗Geſchäft wegen Krankheit des ' 


Weiß, Wollen» und 


Inhabers zu verkaufen. 


Nähere Aus⸗ 
unft ertheilt 1219 


Otto Roch, Greiffenberg i. Schl. 


Fabrik⸗Geſchäfts⸗ Verkauf.] 

Eine Fabrik in Schleſien (Artikel] 
der Mode nicht unterworfen), iſt unter] 
annehmb. Beding. zu verk. 


Fachkennt⸗ 
niß nicht erforderlich. Anzahlung nach 
Vereinig. Offerten unter Nr. 98 bis 
0. d. M. in die Exp. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1201] 


in altes, gut renommirtes Papiers, | 
Schreib: u. Beichenmaterialien- | EM 


; Preuß. Lotterie⸗Looſe! ; 
auft 


Geſchäft iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 


ber zu verkaufen. Nur Selbitläufer | 
mit den nöthigen Referenzen wollen 
Offerten unter Chiffre P. E. 4 an die 


Exp. der Bresl. Ztg. einſenden, wor⸗ 
auf das Nähere bald mitgetheilt wird. 


Alle Pappdächer, 


auch Filz-, Leinwand⸗ reſp. Theer⸗ 
dächer ae beſonders ſolche, die 
ſchon wiederholt getheert ſind, müſſen 


naturgemäß im verfloſſenen Winter 


deſect geworden fein, da dieſelben weder 
Frische, echte 


ſtrenge Kälte, noch plötzlichen Tempe⸗ 
raturwechſel erleiden können, ohne zu 


zerplatzen, alſo kite zu werden. 
r Klemptner⸗, Maurer⸗ und 


immermeiftern, ſowie denen, welche 


ich mit der Reparatur ſchadhaft ge⸗ 
wordener 


Theerdächer, 


d. ſ. Papp⸗, Bi, Leinwand⸗, Dorn’iche 
und Asphalt⸗Maſtic⸗Dächer beſchäfti⸗ 
gen, diene zur gefälligen Nachricht, 
daß das einzige, wirkliche Abhilfe 
gegen Durchregnen ſchaffende Date: 
rial der 


Hiller sche Mastic 
. Dachtheer) 


amtlich begutachtete neue Er⸗ 
findung iſt. ! 

Einmaliger Anſtrich mit dieſem Ma⸗ 
terial ſchützt dergleichen Dächer vor 
dem ſonſt unausbleiblichen Schlecht⸗ 
werden. 

‚Die Verarbeitung deſſelben iſt 
höchſt einfach und nicht koſtſpielig, 
wenn bei warmem, trockenem Wetter 
vorgenommen. 

ha Die unterzeichnete Fabrik 
iebt das zu einem praktiſchen Ver⸗ 
uch benöthigte Quantum koſten⸗ 
frei her! 

Die leichteſten, billigſten und 
dauerhafteſten Dächer ſind die 


Hiller'ſchen 


Maſtic⸗Pappdächer, 
da dieſelben niemals reparatur⸗ 
bedürftig werden und ſich unter allen 
klimatiſchen Verhältniſſen bewähren. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Agenten geſucht. Gebrauchsanleitung, 
— 4 — mit Preisberechnung, ſowie 

underte von Referenzen und Aner⸗ 
kennungsſchreiben von Behörden, Eiſen⸗ 
daſtielen aller 5 Landwirthen, In⸗ 
duſtriellen aller Branchen x. franco 

egen franco von der alleinigen 


bet von 1 17 5 
Otto Hiller in Berlin C, 


Neue Friedrichſtr. eſchif 


Dachdeckungs⸗Geſchäft. 


Ein gebrauchter Toctaviger Maha⸗ 


goni⸗Flügel ſteht billig wegen 
Umzug zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen Margarethenſtr. 6, Parl. 


=. 


Robey 


. 


omp. 


1 


Comp., 


Verlängerte Siebenhufenerſtraße, 
Breslau. 


Centesimalwaagen 


Schulenwechſel 
offerire in beſter Qualität: 


Reiß bretter, 


20 Sgr., 27% Sgr. u. 1% Thlr. 


Reißſchienen 


ohne Schraube, a5 Sgr., 6 Sgr., 


15 S 


zur IV. Klaſſe und zahlt pro 


22 Viertel! 
19% Thaler - 58 Mark 


i 5 
M. Grossmann’s 

N Haupt⸗Lotterie⸗Comptoir, 

4 [2958] Breslau, 

Antonienſtraße 5. 


Holsteiner 


und feinste 


englische 
Austern, 


schönste 


Capaunen, 
Puten, 


französischen 


Blumenkohl, 


Brüsseler 


Rosenkohl, 


frischen französ. 


Kopfsalat, 
Endivien-, 
Romain- und 
Barbe 
de capucines- 


Salat, 
Junge 
Schösaten 


und neue 


recht⸗ und ſpipwintelig⸗ Stück 
von 1 . 


— — —64l—ö . gUſ— — — 


baar oder durch Poſt⸗Vorſchuß 


Den Herren Bergwerksbesitzern 


empfehlen 


Robey & C 


ihre neuverbeſſerten 


Patent- 
Förderlocomobilen 


von 12 bis 200 effectiven Pferdekräften 
zum Fördern, Pumpen 2c. für Grubenanlagen 


jeder Art. Die beſonderen Vorzüge dieſer Loco⸗ 
mobilen ſind: Billigkeit in der Anlage, 2 


er und Ziegelſchornſteine, große Erſparniß an Brennmaterial, raſche Au 
uſtrationen, Beſchreibungen und Preiſe werden den geehrten Nachfragenden gratis und franco zugeſandt von 


1 


[2651] 


iederlage, 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrbardes 

ocomotiv- und Tender⸗ 

Bochkhacker & Dinse, Ber 


cheiben, Winden, 
[876] 


vollſtändig entlaſtet, 
8 Patentwaagen, Dreh⸗ 
jebeböde liefern gut und billig 
in N., Chauſſeeſtraße 32. 


La France, 


ſowohl von dieſer ſchönſten, reichblühendſten Muſterroſe 1. Ranges, wie auch 


von Gloire de Dijon, 


zeitige Beſtellungen. 
Breslau. 


Gloi Souvenir de la Malmaison, haben wir bedeutende 
Partien in ſtarken, wurzelechten Pflanzen vorräthig, bitten jedoch um recht⸗ 


Jung & Guillemain. 


Von in Zucker eingelegten Früchten find noch am 
Lager und werden beſtens empfohlen: Ananas, 


Orangen, Melonen, Neine Clauden, Stachel: 


beeren, Blanchen, Pflaumen, Quitten, Jo⸗ 
hannesbeeren und Himbeeren, ferner feinſten 


Gebirgshimbeerſaft. 


have, 


[1217] 


F. W. Ritter. 


Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne _ 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 


onpland, Tschudi und allen Süd- 


Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 


diese, weil ans frischer Pflanze dargestellt, 


sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. 
parate, am Krankenbette 1000fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 


Diese Prä- 


krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen I.), heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke 
(Pillen II und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein- 
ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen III 


und Spiritus). 


Preis: 1 Sch. 3 Mk., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac, 3 Mk. — 


Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson's, der die Coca an Ort u. 
Stelle sorgfältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
und deren Depöts: Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Breslau: S. G. 


Schwartz, Ohlanerstr. 21. 


Da die Fiſcherei der echten 


Holsteiner 
Austern 


wieder begonnen hat, ſo empfehle ich 
dieſelben bon 1510 friſchen Sendun⸗ 
gen, ebenſo die feinen engen 
Whitstäble 4316] 


Natives- 
Austern. 
Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Ecke der Junkernſtraße. 


Astrach. Caviar, 


in ganz beſonders ſchöner Qualität, 
Isländiſche 


Fisch-Roulade, 


Elb. Neunaugen, Herrmann Fin 
fetten ger. Lachs, 


franz. Kopf- Salat 


französische n. Blumenkohl 


Kartoffeln 


empfehlen 


Schneider, 


zur grünen Weide. 


Thee: Souchong, Peoco 
die feinſten Sorten, offerirt 
S. J. Süſſe, vormals 


14308) 


Erich & Carl 


[2953] 
Gabrielli, 


empfing und empfiehlt [4315] 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Julius Stern, Ring 60. 


Stammkuffen, 


orzellanſchilder — 


Dresden: sämmtliche Apotheken. 
Dr. Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. 


Bes Importirte 
Schweldnitzerstr. 15, 291% 


pe zeits⸗Ge⸗ 
k chenke, Glass, Porzellan: u. Spiel⸗ 
Tauenzienplatz 11, Gartenh., Part. l. waaren bill. bei Carl Stahn, Kloſterſtr. I. 


Posen 


Bei naßlalter feuchter 
Witterung 


empfehlen wir die militärſſch geprüfte 
und begutachtete 14309 


Schwediſhe 
Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere 
in Blechbüchſen a 1 Mark 80 Pf., 
1 Mark 50 Pf. und 30 Pf. zur 


ſicherſten Conſervirung des Schuh⸗ und 


Stiefelwerks. 


Handle. Ed. Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Bierkuffen 


in großer Auswahl zu billige 90 


ſten Preiſen empfiehlt 
die Glas⸗Engros⸗ 
Niederlage 


Ring Nr. 8, 1. Etage. 


zwei hölzerne, transportable 8 
den, à 5° lg. u. 4“ brt., mit Dels 

farbe geſtrichen, mit Fußboden, 1 Fuß 
appdeckung 
zu Selterhallen oder Platzcomptoir 
geeignet, ſind zu verkaufen. er) 5 


überſtehenden Dach mit P 


Weidendamm Nr. 1. 


Eine alte 11961 


wird von der Elſa⸗Zeche 15 Lichtenau 


fitellung und Trans⸗ 


Ei 


Bi: 


Eh 


erhut, 


Support⸗Drehbank 4 


1 
1 


N) 
9 


3 
, 


27 
A 
j 


| 


9 


1 


in Schleſien zu kaufen geſucht, ebenſo j = 


Härtel'che Ziegel⸗ 
oder 


mit Bei 
erbeten. 


reibung und Preis daſelbſt 


mit Wa ee tele 


h 
2 


en 
BE 


von Dr. Mouchard, empfohlen 
von dem Königl. Medicinalrath 
Herrn Dr. Niemann und Stabs⸗ 
arzt Herrn Dr. Hesse. und ſeit 
Jahren rühmlichſt bekannt wegen 
ihrer ausgezeichneten Erfolge bei 


2 chten und Hautausſchlägen, 
owie zur Beſeitigung aller Un⸗ 
reinheiten und Heritellung_ eines 
zarten weißen und weichen Teints 


empfiehlt 1 Stück 2% N 1 
Dutzend 22% Sgr. [4310] 


Handl. Eduard Gross 


Jin — am 3 42. 


Telner harter Zucker 
(Raffinade), im BrodäPf. 4 Sgr. 10 Pf. 


Feiner weisser Farin, à PId. 4 gr. 5 Pf. 
Gelber Farin, à Pid. 3 Sgr. 10 Pf. 


Dampf-Kaffee 


zu bekannten billigen Preisen. 
Feigen-Kaffee, & Pfd. 8 u. 10 Sgr. 


GBetreice-Kaffee, à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 


* 
* 


M 


ebrannt 
Bruch-Kaffee, 5 
beim Durchsieben desſBohnen-Kaffee 
gewonnen wird, à Pfd. 9 Sgr. 
Roher Bruch-Kaffee, à Pfd. 6 Sgr. 
Kaffee-Schroot, à Pfd. 4 Sgr. 


Tafel N Reis, à Pfd. 2 Sgr. 
Fettheringe, r 
Beste Sardellen, 


& Pfd. 9 Sgr., bei 10 Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. 
Ü i grau und 8 
av al, a Pfd. 27 Sgr. 6 Pf. 
Sardinen in Oel, à Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 
Sardinen in picanter Sauce, 
à Fass 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Neunaugen, à Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Ital. ne à Pfd. 6 Ser. 


Schöne Anfeleinen, a St. 1—1 
Schöne Citronen, à Stück 1 8gr. 
Sultan. Pflaumen, a Pfd. 5 Sgr. 
Türk. Pflaumen, à Pfd. 4 Sgr. 
Geschälte Aepfel, à Pid. 6 Sgr. 

Feinstes Ollven-Tafelöl, a Pfd. 10 Sgr. 

Düsseldorfer Mostrich, à Pfd. 5 Sgr. 


A. Gonschior, Weidenstrasse 


Nr. 22. 


Leere Orhoft⸗Gebinde 


kauft jeden 5 ten 
' Jacob Wen ese, 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreit 15 Mr 15 Mrlkpf. die Zeile. 


50 e und 10 und, do Reflanrationd 
öchinnen, 10 Arat ez 
Billardburſchen ſucht F eh Bee, 

Allbußerkraße 14, 


feines Pub- Geſchäſt 


wird eine erſte, ſehr gu 
geſucht. Antritt 15. 
Carlsſtr. Nr. 1, 2. Etage. 


Eine e 
mit guten Aan i verſe 

vom 2. April ab Stellung. 

gen werden 1 


[4295] 


Meldun⸗ 
ehe: 


tüchtiger Reiſender, 


dem ig feine Thätigkeit gute 
Empfehlungen zur Seite ſtehen 
und der Ober⸗ und Niederſchle⸗ 
ſien ſowie Poſen ſeit einigen 
Jahren bereiſt und Bekannt⸗ 
ſchaften mit Speceriften, Apothe⸗ 


findet per erſten 


kern hat, 


April er. dauernde 
Stellung. 


Einſendung der Photographie 
bei Meldung erwünſcht. Reflec⸗ 
tanten belieben ſich unter W. 
1272 an Rudolf Moſſe, te 
lau, zu wenden. [4300] 


Eine der größeren mechanischen 
Webereien Norddeutſchlands, für Sad- 
Drells, Sad: und Segelleinen, ſucht 


einen Reiſend en, der mit dieſen 


Artikeln vertraut iſt und wo möglich 
die Kundſchaft Norddeutſchlands kennt. 

Offerten sub J. J. 4036 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [4101] 


Ein Buchhalter, 


1 noch in Stellung, verh., mit 
eſten 5 jeden Anſprüchen 
gewachſen, ſucht pr. Johanni cr. oder 
früher eine dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten unter No. 2 an die 
ewed. der Bresl. Ztg. [2954] 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, wünſcht noch 
für einige a Freiſtunden die 
Führung von Büchern dauernd zu 
übernebmen. Gef. Offerten sub 8. H. 1 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2941] 


Einen Commis 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft wegen plötzlich eingetretener 
Vacanz zum 1 Antritt. lau. 

er in Bunzlau 


Ein Commis, Speeeriſt, flotter 
Expedient, der deutſchen und pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig, geftüt auf 


ute Zeugniſſe, ſucht per 1. oder 
ſp aͤteſtens bis zum 15. April anders 
weitiges Engagement, Wen in 
05 Conſum⸗Vereine. [2945] 
Gefl. Offerten werden unter M. M. 


220 poftlagernd Peiötretiham erbeten. 


Ken Arbeiterin 
pril. Näheres] 


en, findet f 


Ein junger Mann, 
in der Seidenband⸗ u. Weißwaaren⸗Brauche 
m, mie Prima⸗Referenzen, ist der 1. April oder 


1. Mai c. für ſeine fernere Thätigkeit dauerndes Engagement 


in Breslau oder einer größeren Provinzialſtadt. 


Tn 
Für sGifen- Kurzw.⸗ 5 
e deen Eat 

u. 

1 E. Richter, Agnesſtraße 3. 

Für Sichen Conf. ⸗ u. en 2 
Geſchaͤfte ſuche ich noch z. 1. 
mehrere tücht. Verkäufer. 1270 

Ee. Richter, Agnesſtr. 3 

2 Comptoiriſten, mit d. Spedi⸗ 
3 vertr., werden geſucht 
durch E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Ein Commis, 


aterialiſt, 
activ, ſucht, Kai auf gute Zeugniſſe, 
per 15. April c. oder ſpäter anderwei⸗ 
5 Engagement. [2939 
Gef. Offerten sub A. B. 84 poſt⸗ 


lagernd Graudenz erbeten. 

u tüchtiger Commis, Speceriſt, 
der deutfhen und polniſchen 

Sprache mächtig, ſucht ſofortige Stel⸗ 

lung. Briefe werden unter A. B. 5 

poſtlagernd Proskau O. O. erbeten. 


Für ein 1 . en gros 
in Breslau wird ein Commis, 
der im Ledergeſchäft bereits 
ſervirt hat, geſucht. 
Meldungen unter S. 33 poſt⸗ 
lagernd Breslau. [2949] 


Für's Leder⸗Geſchäft 


ſuche einen jungen Mann, der den 
emen verſteht. [2943] 
ie Breslau. 


Ein jüd. junger Mann, 


Eiſenhändler, mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut, 


ſucht per 1. 
April e. Engagement. 8 

Gef. Offerten sub E. 5 Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


D Ein junger Mann, Bag 
Speeeriſt, mit der Buchführung und 
den Comptoir⸗Arbeiten vertraut, mit 
3 Pr en, ſucht per 4 1 

tellung. Offerten unter M. 20750 0 
lagernd Oppeln. 


Ein junger Mann, 
mit beſten Zeugniſſen, ſucht zum bal⸗ 
digen Antritt in einem Papiergeſchäft 
oder We Stellung. Offert. 
erbeten unter O 000 poſt 1122870 
Des i Schleſ. 


Mai c. 


Gef. Offerten beliebe man unter R. 178 an die n 
dition von Ryba & Co. in Breslau zu richten. [4294] 


ner zn practiſchen Deſtil⸗ 
lateur, welcher der polniſchen 
Date mächtig, der doppelten Buch: 
fübrung gewachſen und zu kleineren 


Touren verwendbar, ſuche x per 15. 
Perſönliche Vorſtellung er: 

wünſcht. — Reiſekoſten werden im 

eee erſtattet. [2971] 
Samuel Schäffer, Nybnik. 


Ein Chemiler 


findet ſofort Anſtellung in der Lig⸗ Stat 


noſen⸗Fabrik in 9 bei 
Keltſch OS. [1227] 

Hauptbeſchäſtigung: Titriren und 
Unterſuchen der Säuren im Labora⸗ 
torium. Offerten mit Gehaltsanſt rüchen 
bitten an uns einzuſenden. innen 
4 Tagen nicht beantwortete Offerten 
ſind als erledigt zu betrachten. 


Die Direction. 


Geometer 


00 mit guten Zeugniſſen, der viel Par⸗ 


zellirungen, Stadtbebauungs⸗Pläne, 
Eiſenbahnvorarbeiten projectirte, e 
Stellung als Stadtgeometer. Gefl. 
Offerten sub R. R. 99 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1207] 


Ein Maſchinentechniker 
ſun 9 ehalt 20—30 Thlr. 

Gefl. Offerten Liegnitz, G 
ſtraße 31a, Weiß. 33] 


in Bäcker, welcher ſehr a 
vor dem Ofen und in der Bad: 
ſtube, ſolide und ordentlich iſt, wird 
gelocht. Gehalt 12 Thlr. und 4 bis 
5 Thlr. 1 monatl. Reiſe 
frei, Adr. u. 4 Culm a. W. 


Ein tüchtiger zuver 


Uhrmach der-Öehülfe 


findet wie ‚hohem Salair dauernde 
Stellung bei 1198] 
E. a B 
Kattowitz O.⸗S 


Gärtner⸗ Geſuch. 


Ein in nem Fache der Blumen⸗, 
Obſt⸗ und Gemüſezucht tüchtig, nuch⸗ 
terner Gärtner, der auch die Wartung 
des Treibhauſes 9 verſteht; die 
Brauchbarkeit durch Abſchrift ſeiner 
Atteſte nachweiſen kann, findet zum 
I. April dauernde Stellung auf dem 
Dominium Pauls dorf bei Landsberg 
OS. Bei Franco⸗Einſendung der Pa: 
piere, die Angabe der Familienverhält⸗ 


niſſe, Gehalt und ſonſtige Anſprüche. 


3 25 meine biergängige Dampfmühle 
u 


e per 1. Mai einen neff ee 
nüchternen 


Sbermüller, 


der Reparaturen am Werk felbtftändig 
ausführen kann und erfahren in der 


Leitung der Dampfmaſchine ſein muß. 


Zabrze. Simon Hamburger. 
Für. die Güter Grätz und Zdroy 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
unverheiratheter Nechnungsführer 
eſucht, der ſich über ſeine Superläffig: 
eit, wie über feine Gewandtheit im 
Rechnungsweſen auszuweiſen vermag. 
— Gehalt bei freier Station und 
Wäſche, 450 Mark. 4282 
Die Gutsverwaltung zu Pias 
bei Grätz. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
und ein Nechnungsführer 
können ſich ſchriftlich 155 Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe und Lebenslauf für 
den 1. Juli d. J. bei dem Dominium 
Wiltſchau per Rothſürben melden. 
Gehalt iſt je 390 Mark und au 
tation. [1203] 
Die Gutsverwalterſtellen von 
den zur Herrſchaft Klein⸗Oels ge⸗ 
hörigen Gütern Biſchwitz und 
Krauſenau ſind beſetzt. [1221] 
Dies als Erwiederung auf die 
darauf bezüglichen, hier eingegan⸗ 
genen ſchriftlichen Bewerbungen. 
Klein⸗Oels, den 22. März 1875. 
V. Ferentheil. 


Ein Diener 


(welcher auch verheirathet ſein kann), 
gewandt, nüchtern, arbeitſam und mit 
gutem Charakter, wird zum 1. April 
oder 1. Mai vom Dom. Ober⸗Lichtenau 
in Schl. geſucht. Abſchrift der 119577 


niſſe nach dort einzuſenden. 
Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


(katboliſch) mit nöthigen Schulkennt⸗ ftr 


niſſen verſehen zum baldigen en 
Ba Strehlitz, hy 20. 2 . 
[1202] oth. 


iegfried 
Ein Lehrling, 
mit nöthigen Schul⸗Kenntniſſen, 
findet am 1. April in meinem 
Strumpf⸗, Poſamentier⸗ und 
Weiß⸗ daren⸗Engros⸗ Geſchäft 
unter günſtigen Hamea 


See 
L. Matz dorff, Breslau. 


855 das Comptoir einer hieſigen 
Droguen: u. Bee ee 


Handlung wird ein Lehrling geiucht 
Off. unter Chiffre W. 93 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 2854] 


Ein Lehrling findet in meinem 
Poſamentier⸗, Strumpf⸗ u. Kurz⸗ 

waaren⸗Engros⸗Geſchäft bald Siellung 
J. Dernſtein, Grauprnfir- 1 


Ein Behrling 


melde ſich Ohlauerſtr. 47. 
W. Ro 1 
Decorateur und Tapezierer 
Für mein Danufacturwaaren-Üs 
ſchaͤft Juche ich zum baldi en Antritt 


einen Lehrling 


| 
| 


moſaiſchen Glaubens und der BE | 


ſchen Sprache mächtig. 
Guſtav Heilborn, Ereutzburg O 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
Secundaner⸗ n findet 
baldige Stellung als Lehrling, bei 
Mart Lasche mit monatlich 20 
Mark nme bei [2967] 
S. Friedeberg, Ring 49. 
Fur meine Lederhandlung ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling 
mit . Schulkenntniſſen, 
ar" a Itern. [2942] 
Wolff Ziffer, Reuſcheſtr. 46. 
Ein, Knabe rechtlicher Eltern, welcher 
die Handlung erlernen will, kann 
ſich melden bei 4291] 
Uferſtraße 


0 John, Nr. 20.8. 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Ynionienfte. D 3. Etage, iſt eine 

elegante möblitte Stube perl. 5 
zu vermiethen. [2960] 


Eine geſunde u. bequeme Woh⸗ 


Ko | 


nung von 4 Piegen, mit Waſſer⸗ 


1090 iſt zu Oſtern zu beziehen. 
Kohlenſtraße 5. 


Needtaiſtraße 78, nahe am Ringe, 
die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 
local, Comptoir, Wohnung 1 0 ver⸗ 
miethen. [29 611 


Verzugshalber 5550 


iſt der ML, 1 Stock Sonnen⸗ 
aße 24 3 Zimm., Cab., Küche und 
Waſſerl. zum 1. April zu vermiethen. 


Salvatorplatz 3 iſt ein Theil der 
3. Etage zu Oſtern zu „ 
Näheres daſelbſt. [296 


Ein Laden 


mit anſtoßendem Keller per 1. 
zu vermiethen. 


uli 


Näheres Roßmarkt 12, 5 
Blücherpla 
erſte Etage, iſt ein A Borat 
u vermietben. [3271] 


Zu vermiethen 
Tauenzienplatz 11 Stallun 
Pferden mit und ohne Burſchengelaß⸗ aß. 


Seht per 1. Juli von ruhigen 
Miethern eine Wohnung von 3 
bis 4 Zimmern nebſt Zubehör i in an⸗ 
9 Gegend. 295 
Offerten mit Preisangabe in den 
Drift, der Bresl. Zig. sub M. G. 3. 


Breslauer Börse vom 28. März 1875. 


Inändlsche Fonds. inländische Elsendahn-Prlorltäts- Obllgatlonen. Industrie- und diverse Aotien, Preise der Cerealien. 
N 20 urs, | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Feststellungen 

8 it eig — | das en er i 4 97 0 a een, Aue 4 — . der städtischen Marktdeputation 

do. Anleihe. 4 99,50 B — de. Lit. Br 4 7 — = 2 Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
Bt.-Schuldsch.. |3% 91 B. — do. Litt. 4 B. — o. A.-Brauer. feine 

do, Prim.-Anl. 13% 187,75 G | 5 Oberschl. Lit. E 35 84,50 B. ar Wiemer)|5 | — 5 Nen m _wittle ordinäre 
Beeal. Srdt.-Obl. 4 u do. Lit. Gu. P. 4 92,50 B. 2 do. Börsenact. 4 | — 105 B. Fl. M PL I. Pr 

4 10 85 bz — do. 1874. 4 99 B. — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 19 1810 115 | 70 

Schl. Pribt. ald. 3 86,25 B, — do. Lit. F..... 4% 101 B — do. Spritactien 4 u do. gelber 18 | — [16 | 40 J 20 

do. do. 4. 96,15 B — do. Lit. @..... 4% 100 B — do. Wagenb. G. 4 55,25835 bB. Roggen 15 1014 4013 — 

do. Lit. A. 356 — do. Lit. H..... |4% 101,25 B. = do.Baubank.. |4 | — [gest55,50| — A 16 | — 114 | 70113 | — 

do, do. 4 94,20 bad. — do. 1809 5“ 103,70 bz * Donnersmhütte |4 | — [B.| 38 C. ee anne. 17 1018 40 [14 | 60 

do. do. 44, | 101 bzB. — do. Ns. Zwb.. 36 — | — Laurahätte,...|4 114 b pu 114,508 14,25 Erbsen 2080 197016 40 

do, Lit. B. 3 — — do NeisseBrieg N — — Moxitahütte . 4 — 40 G. 3 a 

do. do, 4—. [94,15 B. — Cosol-Oderbrg. — — 0.-B. Eisb.-Bed.|4 | — 53G Notirungen der von der Handelskammer 

do. Lit. C, 4  |:L96,75etw. ball. — do. eh. St. Act. 5 103,85 B. — 9 Cement 4 — — ernannten Commission 

do. 4% 101 B. — R.-Oder- Ufer... 5 104 B. — 2 ps puisengios, 4 — Fon 8 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. (Rustical) 1 1 2 Ausländische Eisenbahn -Aotlen. 3 oT 1 m” 726. Raps und Rübsen. 

* 4% | 100,85 B. 2 Carl-Lud.- B.. . 5 107 B. 107,50 B. do. do. II. 4 — 73,25 bz Pre 100 rege netto, 
Pos. Ord.-Pfäbr. 14 | 94,50 0. — Gen Feu 80 4 248 6 p 248,50 bad. do. Kohlenwk. 4 — * Pf. M. Pt M. Pf. 
e = Oest,Franz-Stb,|4 | — pu 556 G. do. Lebenvers. | | — z F Re aan 

7 Behl. 4 97 baB. — Rumünen-5t.-A. 4 35 6. hr do. Leinenind. |4. | — 88 0 Winter Rubsen 24 — 22 1950 
e, Posener 14. vr do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — = Sommer-Rübsen . 24 | — 22 — 19 50 
Schl. Fr-Hilfak. |4_ | 92 50, 0. = Warseh.-Wien. 4 — "Tr do. Zinkh.-Act. 5 | — — Dotter 22 7521 2519 25 

do, dd. 4,6 99 8 — do. do. St. Pr. 41 — 2 Sehlaglemm + 27 | - 125 5023 50 
Schi. B rd. 4 HAB — Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obilgatlouen, Bil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 3. 

do. do. 5 Genn win Kasch,-Oderbg.|5 | — — e 56 9. Kleosaat, roche, ordinalt 40-43, mittel 45-47 
Goth. Pr.-Pfäbr. | 5 — Ido. Stamme. — — — ene 83 B. win 49—51, hochfein 5254 pr. 50 Kilo, 

Ausländische Fonds. . = | Kioesaat, weisse, ordinair 39--45, mittel 4354, 

Amerik. (1881),6 | — 103,60 C. Mudr,- Schl. 2 2 — | fein 5962, hochfein 68—69, pr. 50 Rilo, 

— 1188505 — 102,15 8. Contral-Prior. 5 — W Freride Valuton. Hi 
. Reste 5 er ae — 2 — Deuts 88 — Heu 5—5,40 pro 50 Kilo, 
en. mon 7. ank-Aotlen, rc, cke! — — 
Oost, Pap--Reut. 141, | — 6850 l. |Breal. Börsen- Oest. . 100 Fl. 18438 88 ba 05 W e age 

40. lb, Ront. 4 Ir 69,60 B. = Mäklerbank | 4 — 90 B. öst. Silberguld. — — pr. Schek. à 600 Kigr. 

do. Loose 1860 5 — 119,30 B. do. Discontob. 4 | 86 bzG. — o. % Gulden. — — 5 

do. do. 18641 — | — 308,55 B. do. Handels- u. d. Banknot. — Kündigungs * Preise 

-Poln. Liqu.- Pfd. 4 70 bag. — 11288 44 — — einlöeb. Jene — — i 

do. Pfandbr, |4 — 84 B do. Maklerbk.|4 | — 76 B, Russ, Bankbill, — für den 24 Mürz. 

, N 5 81,25 B. do. Makl.-V.- B. 4 — u 100 8.-R.| 282,60 83 bzB. Roggen 144,50 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 
Russ. Bod.-Crd. |5 — 92,05 B. do. Prv.-W.-B. fr. — 69 6. Hafer 155, Raps 256, Rüböl 53 „50, Spiritus 56,30 
Tek. l 1885 [$ 1 2 e 2 Weohsel-Cou 22 M 7 Nez 
4 — 43,90 G. ersc! — — — rse vom Arz. Kartoffel- Splritus. 

en | Joker Ga v | — = Amsterd. 1004.18 1x8. 117595 6. — e e 100 Krk 
Inländische Elsenbab en und Stamm- Ostd. Bank ...|4 | — 78,50 B. do. 2M. 174% 6. — 0 ee 
Prioritätsactien. do, Prod n..“ — — B leo re, 38 f 25 5 loco 55,20 B. 54,2 
Br.-Sehw.-Frb. 4 J 8475 bz 1 Pos.Pr.-Wehslb | 4 | — — o. 100 Fres. 3 2 en . ya dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,58 B. 
do. m Ne — Frox--Maklerb. T | — 81 6, London IL. Strl. 3 KS. 20626. | — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,96 0. 
Oberschl. ACD | 3% 145,50 B. Fr Schl. Bankver.|4 103 €, — do, la M 30440 | — 1 bn. 

de. B. — do, Hodenerd. ! 85,78 bB. Päris 100 Fre. % | 81650. | — zn ol 

do. 13775 bB. _ do. Oemraibk. 4 — m ai. | = 9 
R.-0.-U.-Eisenb 4 112 etw. bB. — do. Vereinsbk. 4 — 92,50 be Wars chIOORL-R * 281/90 0. vr 
do. Ste Prior. 5 113 B. — Oesterr. Credit 4 428 6. pu 428,002 Wien 100 4 f 1 183,40 6G. | zw 
B. do. 5 — 35,05 B. do. 231 182,10 - — 


5 Beranimoclliher Nevada: Dr. Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


